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♦3 Von di'efem vormals in Herrn Joh.Chrift.Wefl> 5 
y phals Ä Comp. Verlage herausgekommncn Maga- & 
^ zine der Mufik r erfcheinet nunmehro von 1789 an ^. 
S die Fortfetzung in der Handlung Herrn S ö n n i c h- % 
^ Ten, Mufikdruckers und Handlers in Copenhagen. 

Jedes Stück wird regeluiäsng von 8 Bogen > mitBcy- 
Ol behaltung des fchon bekannten ehemaligen Preifes. 
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Nöthigten dicUmftnnde jezuwcilcn, ein Stück einen 
Bogen weniger feyn zu Iflfsen, (Co wie es bey dem 
gegenwärtigen der Fall i(t> weil man gern ununter- 
brochen einen A u f f a t z über eine vcrbefTerte 
Notentablatur vom Herrn Capellmeiftcr 
Schulz im Monathe Februar einzurücken 
wünfchte,) fo foll diefes Deficit durch Einen Bogen 
mehr immer im nächftfolgenden Stücke erfezt werden. 

Copenhagen, den 31 Januar. 1789« 
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Ein Kind und ein Buch mufs einen Nahmen 
haben. Je kürzer der Nähme , defto befler ! 

I 

Titel iß Infchrift, die nur feiten fcsquipi» 
ialia verba verftattet. Ich habe daher ftets die 
kurzen Titel geliebt, und mich gefreut, ala 
ich zu meiner Ausgabe von Klopftocks Wer* 
ken einen fand , der in fünf Worten Alles er- 

* \ 

4 

fchöpfte, was darüber eine lange Vorrede 111 
befagen vermochte» tfiefer örille getreu, 
wähle ich zu der Fortferzung meines mufict- 
lifchen Magazins in feinem wiedergebohrnen 
Zuftande den kürzeften, der fich mir darbot. 
Möge jer immerhin von einem Wenig Zweideu« 
tigkeit begleitet feyn ; lie ifts nur fiir den Meß- 
«atalogus, und verfchwindet bey der erften Au* 



ficht. Ueberdiefs Iafse ich auf einem befon- 
dern Blatte den alten Nahmen für Diejenigen, 

die an einer Neuerung Aergernifs nehmen 

► 

könnten. ' N 

Die Art und Sitte, welche die Lateiner mit 
einem vielbedeutenden Worte Indoles nennen, 
der ganze Character des Knaben , ift fchon zti 
cuchtbar , als dafs es darüber vieler Worte be- 
dürfte. Kein Erdenfohn wird ahne Fehler ge- 
bohren; aber man mag (ich fruien, wenn der 
Gebohme nur nicht ohne gute Eigenfchaften 
ift, und diefe guten Eigenfchaften zu verbes- 
fern fich beftrebt. Niemand fällte je ein rich- 
tigeres Urtheil über Menfchen und Schriften, 
als Derjenige, der den Satz ans Licht zog, 
dafs jene und diefe nicht das Dafeyn von Man- 
< geln , fondern die gänzliche Abwefenheit von 
• Nützlichem und Gutem verwerflich machein 
1 Wer an diefen Satz glaubt , glaubt auch an 
den andern : Leben und lel/en hjfen ! 

1 Von der möglichen künftigen Indoles alfo 
diefes Kindes , das vor feinem Tode weder fe« 
Vg noch verdammt werden kamj , fag ich nichts 
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weiter hier , als dafs e« in den Herrn Schultz 
und Reichardt, die es beyde mit ihren Gefchen- 
ken auszurüften verfprochen haben , zwey n$ue 
ihm fehr ehrenvolle Gevattern erhält» Diefe 
Gevatterfchaft zweyer fo berühmten Propheten 
mufs ihm um fo viel erfpriefslicher feyn , je 
ausgemachter fein Vater , der freylich die Mufe 
der Mufik nicht , wie Diefe, zur rechtmäsfigen 

t 

Gattin erwählt hat, ' fondern nur jezuweilen 
mit ihr liebelt, ein Saul unter den Propheten 
< ift Die fo wichtige Entdeckung eines folchen 
Radicalverbrechens hat neuerdings Herr Forkel 
dem töneliebenden Publico anvertraut, und in 
der Schande, womit er den armen Vater da« 
durch bedeckt, gereicht es diefem einigermafsen 
zum Troft, dafs der Beytritt jener Propheten 
vielleicht Etwas von der Geburtsmakel feines 
Sohns auszutilgen im Stande ift. 
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18. Donnerstag. 

4 • 

. I 

Mufik alfo — und was damit in Verbin- 
dung fleht, iftder Inhält. Nur noch ein We- 
niges über die Form. 

Sie fey : die Form des Tagebuchs. Keine na- 
türlicher als diefe ! weil fie die freyefte, die Form 
aller Formen ift* Sie entbindet von der Form- 
lichkeit langer Vorreden, führt immer geradezu 
zum Zweck. Kurzen Bemerkungen und aus« 
fuhrlichen Auffatzen, Briefen und Reden, theo- 
retifchen Entwicklungen und pra tifchen Dar- 
ftellungen, Allgemeinheiten und individuellen 
Zügen , fchmiegt fie lieh an, wie ein enges 
bequemes Hauskleid. Gutgefinnte Freunde duU 

N 

den fehr gern feine vertrauliche Nachläsfigkeit i 
Uebelgefinnte verläumden auch das ehrenfeftefte 
Gallagewand um fo viel lieber , je glänzender 

«3 il\ 
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An Wieland. ' 

• 

Zwifchen Ihnen und dem Herausgeber die- 
fer Blätter hat lange ein unangenehmes — er 
wagt, es Misverßändnifs zu nennen, — ob- 
gewaltet« Sie waren, oderliefsen, wie er lie- 
ber glaubt , einen Ungenannten fehr ungerecht 
gegen feine Fragmente von Tcllow an Elifa 
feyn , ein Büch , das der bewundernden Liebe 
des Jünglings zu einem der Gröfsten und Be* 
flen unfers gemeinfehaftlichen Vaterlandes ent- 
flofs, von Bekanntfchaft mit dem Gegcnftandc 
zeugte, und das auch der Mann noch nicht 
gefchrieben zu haben bereut. Beleidigt, wi- 
derfezte er fich, beleidigend, diefer Verun- 
glimpfung. Schon längft hat er jene Ritzung 
verfchmerzt, und ohne Falfch lieh der dank- 
baren Freude überlaffen , die fo oft in Stun« 
den, des vergnügteren Genufses Ihr vortrefli- 
cher Oberon und Horaz ihm. gab. Für jene 
Menschlichkeit eines ausgeübten Talionrechts 

A 4 



hat ihn die innere Atä feitdem unablafsig mit 
ihrer Geiflel verfolgt ; und , als zweiten Oreft, 
den wohlgefinnten berlinifchen Eumeniden 
überantwortet. Seyn Sie veifiehert , dufs we- 
der fein Verftand noch fein Herx Sie jemals 

m t • 

verkannte. Er wird nie den Adler mit der 
Krähe, den Zergliederer des Bunkels mit feinem 
Herausgeber vermengen. Was er zu Heftiges 
gefchrieben, nimmt er von Stund an gern öf- 
fentlich zurück, und widmet Ihnen zurBufse, 
zur Sühnung, die folgende auf deutfchen Grund 
verpflanzte Oper, von der erhoft, dafs fie Ih- 
nen der Freude mehr geben wird , als fo vie- 
les nichtsbedeutende Lob oder neidifcher Ta- 
del kunftrichterlicher Krähen, der um Sie her* 
um erfcholl. ' 

Das Vergnügen , womit Sie einft, hinge- 
rifTen vom Genufs f'er Verbindung derSchwei- 
tzerifchen mit Ihrer Dichtung , felbftüber Ihre 
Alcefte fchrieben, bürgt mir für dasjenige, 
das ein aus Ihrem Werke entlehntes, Ihrer 
Schöpfung fo viel verdankendes , mit fo viel 
wahrer Begeifterung, Gefchmaek, Urtheil be* 
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arbeitete* Drama Ihnen nothwendig machen k 
mufs. Ihr Oberon , Ihre Tirania ; Ihr Hüon 
und Rezia; Ihre Almanfaris, nicht blofs im 
todten Buchftaben der Druckfcbrift (erlauben 
Sie mir einmal diefs neugeprägte barbarifche 
Wort ! ) vor dem henkelnden Kunftrichter und 
dem träumcrifchen Lefer daliegend, fondern in 
einer fremden Sprache, in der Sie lieb wohl 
am wenigften verherrlicht zu fehen vermuthe- 
ten, vor den Augen eines achtungswerthen 
auslandifchen Publicums, öffentlich, von je« 
den Reize der Action, des Tanzes, und einer vor- 
treflichen Mufik begleitet, aufgeteilt: fo etwas, 
itt in Ihrem kalten Vaterlnnde, das eine Oper 
zur Zeit eigentlich weder hat noch kennt, Ih* 
neu nicht geboten worden , und dürfte es fa- 
baid fchwerlich werden. Aber felbft für den 
Dritten, den neidlos unbefangenen Theil- 
" nehmer an den Freuden des Genius, giebt es 
kein unerbauliches Schaufpiel ab, zu fehen, 
wie die electrifche Flamme diefes Genius unver- 
merkt fortfchleicht, wo mans nicht erwartete 
wieder Andre ergreift, in Gluten ausbricht, 

A 5 
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und neuen Genufs aus dem titelt Gtnufse ent- 
liehen heifst. An diefem Schaufpiele habe ick 
in meinem Leben fchoit mehrmals geweidet; 
und noch vor kurzem mich mit dem Schatten 
Racinens gefreut, dafs, nach fo manchen ver- 
geblichen Verfuchen feiner Landcsleute, und 
einem beynahe verflofsnen Jahrhunderte , der 
lebendige Odem des Dichters, im Nord, an den 
Ufern des Rhins, einen deutfchen Tonkünftle? 
zu einem Werke angehaucht hat, ohne das Je* 
nes Athalia nur halb exiftirte. Ein ähnliches 
angenehmes Schickfal genlefsen Sie noch bey, 
iWm Leben. 

Vielleicht giebt es in dem weiten Rekhe 
der dramatifchen Gefchichte kein zweytes Sujet, 
das einen fo günftigen Stoff für die lyrifche 
Schaubühne darböte. Die Welt der Feerey, 
des Zaubers , der Chevalerie , in der die Bege- 
benheiten des Gedichts vorgehen! die mannig. 
faltigen Scenen fo mancherley Leidenfchaft, an 
denen es reich ift ; die Gelegenheiten , die es 
für Gefang, für einen Tanz, den hier die 

Handlung felbft, nicht blofs die Convention 

i _ • 

/ 
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des Theaters hervorbringt; dasAugenfpectakel 
, endlich aller Gattung, das es enthält, inufste 
für einen fb plaftifchen Kopf, wie Herrn Bag* 
gefens, äufserft willkommen feyn, und, be^ 
feinen poetifchen Talenten, ihn zu einem Werke 
begeiftern, wie dasjenige, welches er feiner 
Nation, einzig bis jezt in feiner Art, gelte- 1 
fcrt hat. 

Ich brauche nicht einen Mann wte Sie, 
wohl aber manchen der Lefer i auf : die Rein* 
heit, und Ueberlegtheit frines Plans; die ge- 
fchickte Vertheilung der gedrängten Begeben* 
heiten in die engbrüftigen drey Acten einer 
Oper ; die fimpeln, lieh immer aus (ich felbft 
entwickelnden. Expofitionen ; die Benutzung 
auch der kleineften Umftande zur Mannigfaltig* 
keit des Theaterpomps ; die Oeconomie in Ver- 
meidung oder Abkürzung der blos erzählen« 
den Recitative, und Abwechflung der Chöre, 
Arien , Duette , Ariofos ; auf die von wahrer 
Begeifterung glühönderi lyrifchen Gefänge, alten 
Volkslieder, komifchen und drolligen Tanzwei- 
fen ; auf alles Diefs nicht Sie aufmerkfam zu 
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machen* Welch ein Werk > wenn ichs mit den 

i 

fömmtlichen (hier mag das lavaterfche Wort 
wohl paffen) Macbenfehaften Metaffafio's , oder 
den Centonengeburten des königlich preufsi* 
fchen Improvifatore's Filißri vergleiche, 'an de- 
nen in den beyden verflofsnen Jahren Reichardt 
und Naumann ihre Kunft haben verfch wenden, 
und das berliner Publicum feine Ohren \tfeideij, 
muffen ! Welch ein Abftand Yon jenen ge- 
fchniegelten Helden, durch Drat bewegten 
Pantins , zu diefen characteriftifchen Kindern 
der Wahrheit und Leidenfchaft ! voiidem ver*. 
fchnittenen Aeneas und Perfeus, zum <läni- 

* 

fchen Holger mit feiner liebenswürdigen Rezia, 
der glühenden Almanfaris , dem närrifchen 
Kauze von Waffenträger , dem dickwandigen 
gottfehedifchen Mufti u. C w # ! Nur in Frank- 
reich hat man feit Glucks Reformation Begriffe 
davon, was die Oper feyn kann ; nur dbrt lind 
Algarotti's , Rouffeau$ und Sulzers Ideale rea- 
lifirt worden ; aber ich taufche doch nicht, 
felbft gegen die mir bekannte befte Oper de» 
wahrhaftig lyrifchen und leidenfchaftlkhen 



i 
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Guillards, Iphigenien in Tauris, nicht Rflgge* 
fcns Holger. Die einzige Furienfcene in jener, 
die durch nichts übertroffen werden wird, laffe 
man aus der Wagfehaal, und es dürfte der 
Vergleicher, der Theater effecte kennt, wohl 
fchwerlich bey lieh anflehen, welcher von bey- 
den er den Preis zuerkennen folL 

Wenn man jemals über Zufälligkeiten im 
Voraus entscheiden, und die fo bizarren Schwin- 
gungen der aura fopularis berechnen könnte : 
fo würdie ich Herrn Baggefen, der ohnehin 
Liebling feiner Nation ift , und hier unter dem 
copenhagner , verhältnifsmafsig io kleinen , 
aber feine Schriftfteller liebenden Publico, für 
feine comifebt Erzählungen einen Beyfall fand, 
'wie Sie kaum für den Agathon im weiten 
Deutfchland, die allerglänzendften Erfolge pro- 
phezeyhn. Diefe fich zu verdienen, hat er nicht 
blofs im Algeineinen gearbeitet, fondern auch 
insbefondre das rege Nationalgefühl der Da- 
nen zu interesfiren gewufst; wozu, durch eine 
leichte Umfchaffung, diefes wunderbare Sujet 
ihm wieder von felbft die Hände bieten mufste; 



14 

Sie, der Sie in den Ritter rom inen Co fehr 
in Haufe find , kennen die mancherley hiftort*- 
fchen Widerfprüche und verfchiedenartigen 
Modelungen gewifs beffer als ich , welche die 
fruchtbare Imagination der Romanciers frühe- 
rer Zeiten , in die Gefchichte Carls des Grofscft 
und feiner zwölf Pairs , hineingebracht hat. 
Ihre Belefenheit wird mit dem Ogier le Dattoif, 
und feinen Abentheuern , in Verbindung mit 
der fleurdes batniües % dem Doolin de Mayence, 
und dem freux Mcurvin, *) Sohne vom Holger, 
wahrfcheinlich eben fo vertraut feyn , als mit 
dem Hüon , 4m Sie zum Helden Ihrer Ritter- 
epopee erwählten. Was aber dem Samler der 
Bibliothek der Romme unbekannt geblieben zu 
feyn fcheint, ift, dafs es auch noch eine an- 
— i ' ■■ ■ ■ ■ " ■■ ■■ 

l) Wer diefe Ritter und die Romane, die von ihnen 
handeln, naher zu kennen Luft hat, findet litte- 
rarifche Nachrichten von diefen im vierten, 
(S. 42 fgg.) und eincn Auszug der Begebenheiten 
Ogicrs im fünften Emde der vor einigen 
Jahren in Berlin bey Himburg herausgekommenen 
Bibliothek der Romane. 
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dre lateinifche, über diefen Ritter gefchriebene 
Chronik , unter dem Nahmen Fafciculus tem- 
f orum giebt* aus welcher fchon vor uralten 
Zeiten ein dänifcher Auszug gemacht worden. 
Diefer, nur erft vor vier Jahren wieder von neuem 
aufgelegte Auszug, ift, wie irgend die Gefchichte 
Till Eulenfpiegtls in Deutfchland es feyn 
kann, unter den Dänen zu einem Volksroman 
geworden, welchen man in jeder Spinnftube, in 
jeder Bauerhütte Dännemarks und Norwegens 
findet, und Holgern dadurch zu einem ünfterb- 
lichen , von dem kleinften Kinde gekannten 
Helden geftempelt lieht. *) Hermann iftUns um 
ein Grofses unbekannter, als Holger den Dänen ; 
Und Jahrhunderte dürfte es noch dauern , ehe 
Klopftocka Bardeng.fä'nge den Eingang finden, 
wie hier 'die Kiämpevifer auf den ritterlichen 
Landsmann« Wären diefe alten verwilderten 
Geburten einer lieb aus dem Wufte aufarbei- 
tenden Dichtungskraft, der nähern Beherzi- 

a) KongOlger Danlkes Krönike, fdm var &c. — 
Kiöbenhavn 1784. Trykt hos H. J. Guae> in 
«vo. 

P 
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gung wehrt, die einige unfern Antiquare dar- 
auf verwenden ; könnten fie, die freylich dazu 
frommen, dafs poetifche ^Welten voll Ord- 
nung und Schönheit — Oberone ! aus ihrem 
Chaos entftehen , noch fonft den denkenden, . 
Kopf unterhalten: fo würde ich Ihnen hier . 
von diefer dänifchen Chronik einen Auszug 
geben, und die hiftorifchen Umftände erör- . 
tern , in denen die Gefchichte Holgers darinn w 
von der in den franzöfifchen Romanen enthalt 

Ii" 

tenen abweicht. Da diefs nicht ift, fo begnüge 
ich mich, überhaupt nur zu fügen, dafs die, , 
hiftorifchen Veränderungen, die Baggefen ficU ;£ 
erlaubt hat, in der befagten Chronik, oder . 
auch in alten herumwandelnclen dänifchen 
Volksfagen gegründet find* Die Zwiftigkeiten 
Holgers mit dem Sohne des Kayfers, Carlot; 
feine Kriege mit dem Sultan, oder, wie er 
heifst, König Burmand (auch Burnemandus) t 
Wobey ich wünfclie , dafs niemandem der hol- 
ländifche Critiker einfallen möge ; die Erwäh- 
nung Langulaffers darinn, zu dem er Ihren 
Babekaa umgetauft hat, rechtfertigen, wenn 
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nicht fchon die Befugnifs des Dichters fichdiefa 
vindicirte, fattfam die Umwandlung der Per- 
fonen , welche dem Nationalgeifte feines Volks 
fchmeicheln, es fehr interesfiren, und gleich 
durch den Titel dem Werke eine Empfehlung 
gehen müffen. 

Andre kleinere Veränderungen, die der da- 
nifclie Dichter in einigen Umftänden vorge- 
nommen hat, z. E, dafs er den Langulaffer 
\om Theater nur verjagen, nicht durch Hol- 
gern ihm den Kopf abfchlagen; dafs er im 
Gedränge der Hauptfcene des zweytcn Act» 
blicht den Helden felbft, fondern den Waffen- 
träger ins Horn ftofsen läfst ; dafs er dem Sul- 
tan die Zähne fchenkt, und fich mit der abge- 
fchnittenen Bartlocke begnügt ; verdienen mehc 
Lob, als dafs fie Entfchuldigung bedürften» 
Sie zeugen von feinem feinen Urtheile. Die 
Abf äblung des Kopfs wäre leicht an einer aus- 
geftopften Puppe zu bewerkftelligen gewefen, 
Und hätte die Gallerie amüiirt, aber : quoi 
mihi oftendis fic incredulus odi y und Horax 
Würde , glaube ich , ebenföwöhl diefe Ab* 

B 



f äblung als das Kochen der Kinder des Thye- 
ftes lieh verbeten haben. Manches thut gut 
in der Erzählung des Gedichts, was auf der 
Bühne gezeigt, den belfern Zufchauer beleidi- 
gen würde. Sie fchen , dafs ich der Critiken 
nur wenige habe» Mit folchen aus der Luft 
gegriffenen , wie die wäre , dafs der ganze 
aweyte Act eigentlich nur Eine grofse Scenc 
ausmacht, bemenge ich mich nicht gern. 
Eine gegründete möchte vielleicht feyn , dafs 

m 

die fo heftige Leidenfchaft in den Klagen der 
Titania nicht weiblich genug ift, uud zu 
ßark gegen die fnnftere des Oberon contraftirt. 
Aber wie fehr entfehädigt fie durch den '[rei- 
chen Stoff, den fie der mahlenden Mufik giebt*; 
durch den lyrifchen Schwung des prophetifchen 
Blicks, den wir vermittelft ihrer, fo wie des 
Recitativs der Rezia , in den Verfolg der Hand- 
lung thun; durch die Künftlichkeit des Plans, 
mit dem diefe Scene das Gegenbild der An- 
fangsfeene des Stücks wird , und von den zwi- 
fchen den Acten lieh zugetragenen Begeben« 
teiten den Zufchauer aufs natürlichfte unter- 

■ 
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richtet. Das Lied der Almanfaris, welches 
Sie blofs beschreiben, Baggefen erfinden mufste, 
zahle ich «lu den Erften muficalifchlyiifcheu 
Meifterftücken, die ich kenne. Hier hatte der 
epifche Dichter gut kauf; der dramatifche 
mufste ausführen, was jener nur <h*okirte, 
und er verdient Bewunderung, lieh mit fol- 
eher Virtü aus der Schwierigkeit gerettet zu 
haben. 

Ich wünfehte gar fehr, Sie möchten de» 
Vergnügens geniefsen können , den Holger im 
Originale zu lefen. Bey Ihnen befürchte ich 

kein Vorortheil, das mit Ungerechtigkeit ge- 

— 

gen irgend eine Sprache Sje einnähme, Ueber 
die dänifche , welche man in DeutfJhland nur 
wenig kennt, und die, was ihre feineren Be- 
fchafFenheiten betriff, felbft dem Berühmte- 
ren, oder fojl ich fageri, Berüchtigtften? un- 
ter unferen Sprachforfchern , fo etwas vom 
böhmifchen Dorfe ift , habe ich in meiner klei- 
nen Erfahrung der irrigen Urtheile je und je 
nicht wenige gehört, Vpn dem Verborgenen 
indefs follte die Kirche nicht urtheileu, noch 



eine Schweiler der andern unverdienten böfen 
Leumund machen. Glauben Sie mirs , der 
ich von Jugend auf mit beyden gewjffermaaf- 
fen in Einem Haufe gewohnt , und wenigftens 
mich bemüht habe , ihre Tugenden und Reize, 
fo wie ihre Nicken und Launen kennen zu 1er- 
nen: dafs die nördlichere der ausgebreitetem 
ludiiehern in keinem Stücke viel nachgiebt, in 
einigen lie übertrifu Sie würden bey näherer 
Kunde der erflen, gewifs mit mir (ich ver- 
wundern, wie es möglich ift, dafs eine Spra- 
che, die von noch nicht zwey Millionen Men- 
fchen geredet wird s lieh unter diefen in meh- 
jrere Dialecte zertheilt; deren Schriftflellcr faft 
alle eine einzige Hauptftadt begreift; und die 
(die neuere Cultur der unfrigen von Anno 
3740 gerechnet,) mindftens um Jahrzehende 
ipater angebaut ward; bey ihren belTern Dich- 
tern und Profaiften , auf demfelben Punkte der 
Reinheit, des Adels, der Gewandtheit, de» 
Reichthums fleht, als die unfre. Ichwüfste 
kein Werk des Geiftes der Deutfchen , felbft 
Klopftoks lyrifche Gedichte, und Vofseus Idyl- 

« 
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len 5) nicht ausgenommen, bey dem ihren 
beflern Köpfen die glücklichfte Ueberfetzung 
nicht möglich wäre. Obgleich minder ener- 
gifches Klanges fürs Ohr, als die confonan- 
tenreicheredeutfche, und nicht fo melodifches 
als die fchwedifche, die lieh durch ihre fchö- 
nen Vocale zum Dänifchen faft wie das Spnni- 
fche zum Italienifchen verhält , hat fie , gut 
ausgefprochen, deutlich articulirt, Vorzüge 
vor der deutfehen (Schulz beftätigt mir diefs ) 
an Sangbarkeit , an Wohllaut für die Mufik 4 ), 

3) Ich. nenne diefe fchwerzuüberfetzenden Idyllen 
deswegen hier befonders, weil zwey dänifche Dich- 
ter, Herr Pram und Riber, einige davon fehr 
gilt, und zwar in Hexameter, übertragen haben, 

4) Der grofse Gemahl unferer Teutona, der, die 
ftolze mit aller Zärtlichkeit des jungen Bräuti- 
gams liebt," kein Härchen ihr krümmen läfst, und 
Titterlich fogar in diefem Puncte der Hefperide 
trozt , hat zwar Alles gefagt , was fich nur ir- 
gend zur Befchönigung fagen lafst. Dennoch bin 
ich noch nicht überzeugt, dafs Stärke und Wohl- 
laut, Ausdruck des Wilden fogar, und Melodie, un- 
vereinbar find. Rimhorn bare (wenn uns nur der 
Nebenbegrif von Bombe das Wort nicht verleib 



und * wenn der Dichter feine Werte m wäh- 
lenweis, auch der Stärken , und der männli- 

, a » ' ■ i ■ ■ 

det) hat Stärke und Melodie, unfer krachen 
nur Stärke und Uebellaut. Doch möchte es mit 
den Wörtern d^s Ausdrucks noch hingelm ! 
Wie aber , wenn wir bedenken , dafs fo viele der 
gleichgültigen Wörter, der Vorwörter, der 
Partikeln, (mich, dich, fich, auch, durch, 
noch, doch, etc.) deren häufigen Gebrauch der 
melodifchfte Dichter nicht entbehren kann, mit 
dem fcheuslichften aller Confonanten verharnifcht 
find? Pindar relegirte das Efch zu den Schlan- 
gen: ich glaube, wenn Crocodile winfeln , fo hört 
man das\Ech. Wie befllr darinn das plattdeut- 
fche: rai, di, und das weichere dänif che g 
in mig, dig, fig, dog! Wie viel tönender 
der Klang in: O kom igien tilbage, als 
linfer: O komm wieder zurück! Ich habe 
mich eine Stunde lang gemartert , die zwey me- 
lodifchen Zeilen der Antwort Holgers 'an Oberon.: 
Du tryller mig», udödelige Ven, 
I falig Tiilids Vellyft ! 

(Du zauber ft mich, unfterblicher Freund» 
In feiiger Zuverficht Wolluft !;) , * 

im Deutfchen nicht zu verderben , tind mußte es 
aufgeben. Diefs find nur einige Beyfpiele: jeden 
Augenblick ward fo mein Neid rege. — Sonder- 
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chen Töne völlig eenug. Ich weis, was ich 
fage, und die Einwendung irrt mich nicht. 
Glaubt man vom Gegentheile (Ich durch die 
tägliche Erfahrung überzeugt, beleidigt uns der 
latfchigte , gätfchigte Ton des dänifchen gemei- 
nen Jargons s fo frag ich Sie : in welchem Lande 
fpricht der ungebildete Pöbel , (er gehe im 
Kittel , oder trage den Snmmtrock) wohl /w- 
gencbm? Sollen diefe Verzerrungen , diefe 
Verfchluckungen, diefe Verwifchungen aller 
Nüancen, welche das tägliche Gefpräch felbft 
in dem Munde der Befferredenden von der Re- 
citation und Declamation, in der allein der 
Ton einer Sprache beurtheilt werden kann, als 
unterfcheidender Charakter fondern ; follen 
diefe die Entfcheidung beftimmen : dann frey- 
lieh wehe der dänifchen, aber auch unferer 
mit! Wer in Copenhagen lebt§ hört auch 
gut und wohltönend reden , befonders von ei- 
> 

bar indefs, dafs die Dänen zum Begriffe des Lie- 
bens die übelften (e 1 1k e) , fo wie wir die fchön- 
ften Töne haben. Baggefen felbft wars , der diefe 
Bemerkung gegen mich machte. 



*4 

nigen Schaufpiclefn in den Recitativen, tmd 
von einigen Kanzeln in Reden* 

Ueberdiefs ift der Vorrath ihrer tönenden 
poetifchen Worte , die durch die Metrik der 
Sprache lieh in jeden Rhythmus unferer Zu- 
fammenfleliungenfchrriiegen, und, wenn ihre 
Lieblinge erft diefe Eigenfchaft gonz werden 
kennen gelernt haben , allen Tanz des bedeu- 
tendften Sylhenmaafses mitranzen können , fo 

grofs; vermittelft der Streifereyen , die man 

i 

in den norwegifchen Dinlect , in die Schätze 
des Altdänifchen felbft , und fogar des Deut- 
fchen gewagt hat , fo reich ; fo unentweiht 
noch durch den Misbrauch, der bey uns 
oft fchon zu tntadeln anfängt; dafs (ie ihr 
auch darinnen völlig die Stange hält. Stofsen 
wir uns mit Recht an den unangenehmen En- 
dungen in elfe und ighed 5 ); fo weis ich nicht, 

» 

5) Die Dänen erkennen das felbft; und ich habe be- 
merkt, dafs z. E. Herr Thaarup, ein Mann/ 
der feine Sprache auch in hohem Grade verfteht, 
und von Schulzens Golconde eine Ueberfetzung 
Semacht hat , die dag franzöfifche Original in vit- 

l 

Digitized by Googl 



toras wir dem Danen antworten follten, wenn 
. er gegen uns auf feine Paflivum, (unbegreiflich! 
wie nur die Dänen und Schweden unter allen 
neuern Abendländern lieh das erwarben ! ) auf 
feinen Articulum poftpofitivum , auflnver- 
fionen pochte, die wir auch hatten und forg- 
los fahren liefsen — Doch! ich fehe es; 
Teutona runzelt die Stirn gegen den Verräther 
des Vaterlands: es ift Zeit, dafs er aufhöre. 
Vergleichungen find ftets mifslich ; jede Spra- 
che trozt der andern mit Schätzen von Tonen 
und Wörtern und Wendungen wobey die 
aufgeloderte zu kurz fällt; gegenfeitige Vor- 
- - 

len Stellen übertrift , mit lobenswerther Kühnheit 
Ulkyld, Taalmod, Veemod, Rctfcerd wagt. 

4) Wenn wir doch auch fagen könnten : ich liebes, 
und fo den unfeligen ßallaft des nothwendi- 
*gen Hülfswortes wegwerfen l ( Im Nothfalle ha- 

v « ben fie auch diefen Ballaft , und gar doppelt s jeg 
bliver elfket, jeg vorder ellket; . . diefs 
leztere archaiftifch. — ) Wenn wir doch auch 
noch, nicht blofs in der Ball adenfprache,' lagen 
könnten: Ich dahin kam, eben fo gut, aU: 
Ich kam dahin! 



26 

— 

v xüge im Einzelnen laffen fich leicht ausmachen; 
aber ein richtiges Totalfacit — {wie jfchwer! 
Stolz auf die^Meinige , habe ich fie nicht ver- 
läumden, fondern nur gegen die Schwefter 
gerecht, feyn wollen. Auch hier : leben und 
leben laflen! 

Alle diefe guten Eigenfcjiaften der Däni« 
fchen haben fich^ mir nie heller gezeigt , als 
bey der verweilenden Mühe, mit der ich un- 
ter die vorhandne Mufik , Baggefens Text , für 
die deutfehe Bearbeitung, unterlegen mufste* 
Wie fehr er Meifter in der Diction fey, erfuhr 
ich durch die Schwierigkeiten , womit er mir 
oft, und manchmal fchier bis zur Verzweiflung 
zu ringen gab. Baggefen befizt ganz das leife 

■ i i 

Gefühl für Schönheit, für Schicklichkeit, für 
BeftiiTimtheit, für Würde und Adel des Aus- 
drucks , das den wahren Dichter characterifirt, 
ohne welches er bey/der glä'nzendften Imagi- 
nation doch lahmt, und nicht Das, was er 
will, fondern was er kann, vorbringt. Die 
grofse Correctheit und Präcifion feines Stils, 
unterfcheidet ihn merklich , und hebt ihn in 
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ineinen Augen fehr weit über den von Man- 
chem der Nation zu fehr vergötterten Ewald, 
der viel , aber oft wilden Genius hatte , nicht 
genugfam durch Studium und Kenntnifse ge- 
.züchtigten Geift^s war, und auffprühende 
JFeuerflammen oft in verdunkelnde Dampfwol- 
k ken hüllte. Infonderheit hat Er die eigen- 
thümlichen Eigenfchaften , welche die mufica- 
lifchlyrifche Poefie von der allgemeinen ly- 
rifchen unterfcbeiden : Mannigfaltigkeit der 
rhythmifchen WortfüfTes die gleichwohl nicht 
zu weit gehn darf; Mifchung kurzer, jedoch 
nicht zu ängftlich abgemeflener Sätze; Ver- 
meidung der Parenthefen und zu langath- 
inigter Periode*!; Wahl fangbarer Sylben 
und Wörter; in einem Grade zu fafTen ge- 
wufst, den oft bey dem emfigften Studio felbft 
diejenigen Dichter nicht erreichen, welche apf 
diefe eigenfinnige Gattung von Poefie aus- 
fchliefsend fich einfchränken; und den trotzi- 
gen Sinn der immer gern alleinberfchenden 
Mufe, unter das Joch der Foderungen t lftuiü« 
Icher Mufik zu beugen verftehn. 



* Ich wünfche nichts To' fehr , als dafs Bag- 1 
gefen felbft mit meinen Bemühungen um fein 
Drama für Deutfchland zufrieden feyn möge. 
Diefs würde mir für Mehrerer Zufriedenheit 
Gewährleiflung feyn. Wer die Schwierigkei- 
ten einer folchen Unterlegung kennt , die fei« 
ten ihre Noten verlafTen darf; bey der Bey- 
behaltung des Sylbenmaafses mir die erfte ro- 
hefte Erfodernifs ift ; die auf höhere und tie- 
fere Accente der Melodie , auf die Accorde ei- 
ner bedeutenden Harmonie, auf die muficali. 
fchen Einfchmtte , auf die BefchafFenheit der! 
melismatifchen Sätze felbft eine immerwäh- 
rende Rückficht zu nehmen hat; wird fchwer- 
lich erwarten , dafs ein fo vollkommnes Origi- 
nal vollkommen habe übertragen werden kön- 
nen. Auch nur einige Vollkommenheit wäre 
unmöglich gewefen, wenn ichs nicht mir zum 
Gefrtze gemacht, fehr frey mit den Worten 
des Urbilds umzufpringen, und da, wo der 
Zwang der Mufik es erheifchte , mich mehr an 
diefe zu halten , als auf den Ruhm eines treuem 
Ueberfetzers zu geizen* - 
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Von diefer Mufik aber meines Freundet 
Kunze?i, deflcn reichtliefsende Ader , und auf« 
ftrebender Compofitionsgenius, ein ganz an- 
der Schickfal verdiente, als das traurige, wo- 
mit freylich auch unfre Schulze und Bache an- 
fingen , die Elemente der Mufik zu lehren , er- . 
lauben Sie mir vors erfte zu fchweigen. Ich 
bin f wie bekannt , ein Saul unter den Frophe- 
ten, »deffen Lob nicht füjfe tbut.» Gefezt 
alfo , ich fagte Ihnen auch , dafs mir ein bey- 
nah volikommnes Genüge durch fie gefcheheit 
ift; dafs fie in den meiden Stellen an Reiz, 
Gefchmack, Urtheil, mit der Foelie mir zu 
wetteifern fcheint; dafs ihr fehr glukifch-thea- 
tralifcher Zufchnitt, ihre fcharfe AbineiTung 
des Nichtzuviel und Nichtzuwenig; dafs der 
fehr fenfible Gefang der Melodie, das (ich an 
vielen Stellen zeigende Studium einer zweck- 
mäfsigen Harmonie, und brillanten Inftru- 
mentalbegleitung; dafs der Fleifs, in den oft 
fehr gearbeiteten , accompagnirten , und nur, 
wo die Noth es erfoderte, trocknen Recitati- 

* 

Yen ; dafs die auffallende Originalität der alten 
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Ballade , der charakteriftifchen . Tanzwelfen , 
des Mefsgefanges des glückwünfchende^Alufti 
und feines Imanchors ; dafs endlich die Wuth 
der Almanfaris, die Sehnfucht der Rczia, die 
Klagen des Oberon , die auf allgemeinen Ef- 
fect calculirte Volksmafsigkeit des Türkenmar- 
fches, der Sylphenchöre etc , bey jedem wie- 
derholten Hören, die Mufik meiner muficali- 
fchen Wenigkeit immer fchmackhaftcr gemacht, 
und ihr bafs behagt haben , als dem dürftigen 
Scherasmin der Trunk aus Oberons unverfie- 
gendem Kelche: was könnte das Kunzenwohl 
frommen? Sein Troft bey den Critiken defr 
Neujnbrskunßricbter , die das Alles ganz an- 
ders finden werden , mag der feyn x dafs der 
Prophet Schulz ihn felbft für ein aufblühendes 
ausgezeichnetes muficalifebes Genie erkennt; 
denSaul, noch ehe diefer eine Note davon ge- 
hört, auf die befagte Originalität aufmerkfam 
gemaichthat, und , neidlosgerecht, wie er 
lieh in einem feltnen Grade gegen jede» 
Talent beweift,, eine der erften Triebfedern 
gewefen ift, das Werk Baggcfens und Kui> 

■ 

9 

^ 
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xenszur Aufführung auf dem dKnifchcn Thea-. 



ter im bevorftehenden Februar zu befördern« — 
Ich hoffe bald, durch den achten Theil meiner 
Polyhymnia , Sir mit der Mufik in dem dürf- 
tigen Scelette eines Ciavierauszugs bskannter 
machen zu können, und bin u. f. w. 



Holger Danfke, 




20. Sonnabend. 




Perfonen. 



Oberon, König der Elfen. 

Titania, Königinn der Sylphen und Sylphideft. 

Holger Danske. 

Buurman j Sultan von Babylon oder Bagdad. 
Eezia, feine Tochter. 
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Langulaffsr , Prinz von Libanon, Brautigaai 

der Rezia. 
Bobül , Sultan von Tunis. 
Almansaris , Sultaninn von Tunis» 
Scherasmin , Schildknapp Holgers* 
Marylli , 

Tinni, y drey Sylphiden« 

4 

TlTY, 

Der Mufti von Babylon» 
Ein Herold. 

Sclav innen der Almanfaris» 

Das Echo» 

.i > 

Chöre von Elfen , Sylphen , und Sylphiden, 
Chor von türkischen, Saenöern. 
Chor der Wache» 

Türkische Hofbediente , Verschnittene»' 

Derwische u. f, w # 



i 
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» 

Erfter Act. 

* _ 

m * 

[Scene: eine f elfigte JVüjlency. Es ift dunkle 
Nacht * und der Sturm beult zwifcben 
den Klippen. Oberon ßzt allein in einer 
fchwermüthigen Stellung; man erkennt 
ihn nur halb deutlich.] 



Oberon* 
Titania! Titania! 

Das Echo. 
• Titania ! 

Oberon. 
0 feiige entfcbwundnc Tage ! 
0, komm zurück , Titania! 

, Das Echo. 

Titania ! - 

Oberon. 

Komm wieder zu dem treuen Gatten , 
Du, die fein ganzes Herz noch füllet! 
Hör Oberöns verläfsnes Klagen, 
Titania l - . 

C 



34 

Das Echo* 

Titania ! 

> 

Oberon. 

Komm , o zu lang' entbehrte Gattin ! 
Komm, die mein ganzes Herz noch füllet ! 
Dir fleht, dich ruft mein einfam Klagen; 
O , komm zurück , Titania ! 

. ' ' Das Echo* 

Titania! 

« 9 

Oberon, 

Doch, weh! nur Echo laufchet Werl 
Umfonft ertönt mein Angftg feufz 
Um dich , Erzürnt* r im Felsgeklüft ! 
Nur Echo giebts mit Hohn mir wieder! ( 
Ach , niemals , niemals kehrft du wieder > 
Du , die mein ganzes Herz noch füllet , 
Und dennoch denk* ich ewig dein , 
Titania! Titania! 

ITas Echo. 
Titania ! 
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Oberoh 

{fleht auf. Ab und zu find Donnerfchlägc 

gehört worden]. 
Nein, nimmer — nimmer, nimmer wieder 

■ 

Wird ihr Auge meinem lächeln ! 
Ach , nirgends auf der Erde findet fich 
Der Liebende , an deflen Schickfal meinet 
Gebunden ift! 

Jahrhunderte fahn vergebens mich hoffen ! 

Umfonft in Wüften jammern denj Verlafsnen ! 

Erdenföhne find ein Ball des Unbeftands ! 

Weh mir! ich finde unterm Monde 

Nicht Einen , Einen treuen Liebenden ! 
Ach , esiiiat das Rund der Erde 
Keinen , der mich retten kann ! 
O, der Held, den feite Treue, 
Durch des Lebens Freud* und Kummer, 
An ein liebes Mädchen bindet, 
Ewig und unwandelbar; 
Er, der meine Leiden ende: 
Ach, den werd' ich nirgends finden! 
Ach, es hat das Rund der Erde 
Keinen , der in Prüfung fleht , 



Keinen Jüngling ohne Trug l 
Keinen ! Keinen ! Keinen ! 

Das Echo. 

Keinen ! 

[Ex fiürtnt , donnert und blizt noch ßärker r 
und mit einem Knalle verfchwindet Alles. 

Die Scene verwandelt ficb zu einem 
dunklen Cedern- und Palmenwalde im Ge- 
lirge Libanon* Holger Danfke und 
Scherasmin treten auf; jener in Ritter- 
rüflung ; die/er in einen Wams mit einer 
Keule auf den Schultern*'] 
Scherasmin. 
Nein, glaubt mirs, edler Ritter, Oberon 
Bewohnt den fchauervollen Wald ! 
Und wer nur je hinein fich wagte, 
Kam niemals wieder ! / 
Um Gotteswilln . . * 

Holger. 
Verzagtier Scherasmin, 
Jüngft ftrittft du keck , wieV Knappen ziemt, 
Und nun . . 

Hier ifts fo ftill ja , wie im Paradies ! 

* 

« 

Digitized by Googl 



SCHERASMIN. * 

Ja leider ! 

Was ift fo gi'aulich wohl -als diefe^ Stille ? 
Sieh 

Holger, 

Ich fehe nichts. 

Korn, folg mir, alte Memme! 

SCHERASMIN. 

Nein, Herr, nein! , 

Hier gilt es unfre Haut. Um Gotteswilln 

Macht euch von dannen ! 

Holger. 

Du fagteftja, 

Es fey der nächfte Weg nach Bahylon • . 

Scherasmin. 
Ach , dorthin kommen wir nie fpät genug 
Hört meinen Rath , o Herr , mein Bitten . 

Hoi-GER, 

Wie? und du wähnft, 
Dafs Ich , 

Der jezt nach Babylon für Knyfer Carln 
Des Sultans Bart zu fodern geht ; 
Dafs Ich , 



ss . . . . 

Der kühn an feiner Seit$ küflen geht feine Toch- 
ter ; 

Sollte zittern , weil du fagft 

Hier fcheuchten fpuckende Gefpenfter? 

Nein ! — fchweig mit dem Rath y 

Ich furchte mich vor nichts ; 

Und wagft du's nicht x zu folgen: 

Wohl I fo bleib ! 

Ich geh allein hin ! 

Scher asm in. 
Zur Hölle felber folg ich EuchJ * • 
Ein wenig Raft nur nocji ! • . 
Mich hat der Räuberkampf, 
Nur zwey gegen zwanzig , 
Ganz mürb gemacht. 

[Sie fetzen ßch , jeder auf feinen Stubben i 
indefs bfolger in Gedanken ßcb vertieft, 
fahrt Scberasmin fort : ] 
Wie fchauerlich ! wie ftille ! 
O lafst mich , Herr , ein wenig fingen» 
Singen hilft vor Noth und Tod! 
Das war fo immer meine Sitte ; 
Darf ich? 
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Sing! frifch zu! fing! 

Ich bin felbft ein Freund vom Singen 

Im Walde. 

SCHERASMIN. 

Wohl tanzte der Spuck euch zu Mitternachts 

Um Urianr 
Wohl Schwefelflämmlein flirrten Hau 

Um Urian. 

Doch hui ! wars wefr , und Alles rings *| 

Kohlraienfchroarz ! 
Und jämmerlich Gewinfel fchoü 

Im Fichtenwald. 
Der Straf sen einher Ritter Cücr käm % 

So wohlgemutb! 
Den Rappen kecklieb er fpornen thät , 

■ 

Hop f \ hopi hop! hop, hopy hop!* 
Wohl febauerlich tanzte der Spuck aufs neu t 

Sein Gurt zerbarß; 
Das Thier fiockßiü am Boden ftand 
, Genagelt feß. 

Ritter Oller vom Rappen ßcb nieder fchwang^ 
Da glitt fein Fufs; 



I 

Erfchrecklicb wnrs ! Er glitfcbte hin 

In fchwarzes Blut I 
Wohl Donner rollten mit rothem Bliz 

Um Vrian ! 
Und flugs der Wald nun lichterloh 

In Feuersbrand! 
Die ganze Walpurgisrott' um ihn 

Jezt blökend fland! 
Sein Schwer dt Herr Oller ziehen nun th'ät , 

Und los darauf! 
Doch Urian fchnaubend entgegen ihm : 

9 Was machfi du hier? „ 
Da ward Oller und fein Rofs zu Stein ! 

Jezt flehn fie da ! 
Der Urian ift Oberon! und wohnt 
Im Walde hier. O glaubt 

» 

Mirs , Herr ! Seht jene Säulen dort! 
Jedwede war von ihnen einft ein Ritter. — 
Zittert vor Ollers Schjckfal ! 

Holger. 

Troz Urian , und Oberon , und Satan 
Geh ich ! . Mein Bufen 
. Kennt keine Furcht, ' . \ 
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ScHERASMIN, 

Was hilft Euch Muth im Kampfe mit Gefpen« 

ftern? 

Herr Ritter, glaubts : Kein Menfch erfchreckt 

mich; 

Kein Adamskind jagt mich in Furcht. , 
Mit Schildern kann man da (ich decken , 
Mit Keul' uud Schwerdt wohl Hälfe brechen ; 

Doch gegen Satan bin ich feig* 
[Es blizt immer flärker und fiärker während 
die/es Duetts.] 

Holger. 

Vor keinem Spuck erbebt ein Ritter! 
Vor keinem Geifte 'zittert er ! 

< 

Kein Schild mag zwar vor ihm dich decken, 
Kein Schwerdt ihm Hals und Nacken brechen, 
Allein das brauchts , das brauchts auch 

nicht ! 

Sc HE RAS MIN. 

Ob Ihr auch hundertmal ihn träfet , 
Es flöfs ihm doch kein Tröpflein Blut ! 

Holger. 

Ob: all fein Heer die Zähne fletfchte , 
Ich hielte Stand und wankte nicht ! 



4* 

/ 

ScHERASMIN» 

Nicht Stöfs, nicht Hieb; nicht Hieb, nicht 

Stöfs , 

Nichts -fchützt vor Satans Krallen Euch ! 

Holger, 

Mit Stöfs , mit Hieb , mit Hieb , £ mit 

Stöfs , 

Ficht Männer kein Gefpenft was an ! 

(Beyde; 
Kein blankes Schwerdt, kein Speer er* 

fchreckt uns , 
Vor keinem Feinde fliehen wir ! 

Holger./ , 
( Mit Schildern kann man* da lieh 

decken, 

I Sc HER ASM IN* 
Mit Schildern können wir uns de- 
cken, 

j" Holger- 
( Mit Speer und Schwerdt wohl Hälfe 
{ H brechen, 

| Scherasmin. * 

l Mit Keulen jeden Nacken brechen , 
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Holoer« 

Und mit den Geiftern 1 hat« 11 nicht 

• * »#• 

< No,th« 

Sc HER AS MIN. 

Mit Geiftern hats gar andre Noth • 
[JE> blizt ungewöhnlich flark, und indem ßc 
die lezten Worte fingen , wird ein ßar- 1 
her Donnerfchlag gehört. Sie gebn in 
den Wald. Das Gewitter dauert fort % 
der Sturm heult , die Löwen brüllen, und 
der ganze Wald ertönt vom bohlen Wie* 

« 

derfchalle.] , . 

Scherasmin [zitternd}. 
Ach, er kömmt! Lafs uns fliehn ! * 
Lafs uns fliehn ! Lafs uns fliehn J 

Holger, 

Zu fliehn wäre Schmach ! 1 , 

Ich erwarte den Spuck! ■ 
\Mitten unter dem Donnern, Heulen und Brül- 
len, werden in der Ferne ab und zu 
angenehme liebliche Töne gebört.\ 
Scherasmin. 
Ach» er kömmt ! Lafs uns fliehn \ 
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I 

Holger. 
; Horch« himmlifche Töne 
Von Cedem und Palmen ! 

« 

Scherasmin. » 4 
Ach, er kömmt« lafs uns fliehn! 

Holger. 
Zu fliehn wäre Schmach ! — 
Horch I himmlifche Tone 
Von Gedern und Palmen ! . „ 
Wie fäufelt ihr Lifpeln herab! 

Scherasmin. 
Ach , er kömmt 1 Lafs uns fliehn ! 
O lafs die bezaubernden Töne der Cedent 
Mehr als Alles uns fcbeun ! 

Holger. 

■ 

• O feiiger Wohllaut ! 
Melodifcher Ton ! 
Wie fchmeichelnd zaubert 
Dein Wonnegefang! 

Scherasmin. n 
O täufchender Wohllaut ! 
Verführender Ton ! ' • 
- Du lockft zum Verderben 

Den Folgenden hin! 
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Holger. 
Mich zaubert in Wonne 
Dein Schmeicheigefang J 
Scher as min, 
O taufchender Wohllaut! 
Verführender Ton! 

Holger. 
O feiiger Wohllaut, 
Melodifcher Ton! 
Von Cedern und Palmen 
Tönt Wonne herab ! " . 

SCHERASMIN. 

Du lockft zum Verderben 

O taufchender Laut, 
Den Folgenden hin ; 

In Schlingen ihn hin! 
Holger. 
O feiiger Wohllaut! 

Melodifcher Ton! 
Mich zaubert in Wonne 
• Dein Schmeicheigefang! 
Von Cedern und Palmen 

Tönt Wonne herab J 
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Sc HER AS MIN, 

O taufchender Wohllaut! - 

Verführender Ton I 
Du lockft zum Verderben . 

In Schlingen uns hin ! 
Vpn Cedern und Palmen 
In Schlingen uns hin ! 
[Dtfe angenehmen Laute nähern fieb. Das Ge- 
witter hört auf) und Alles wird ßiü. 
Oberon auf feinem von Leonarden gezog* 
nen Wagen febimmert bisweilen im Hin- 
tergrunde der Bühne durch. Man hört 
feine Stimme :] 

Oberon. 
Mein Holger ! mein Freund ! 
\Hdlger will der Stmme entgegen ; aber Scbe- 
rasmin zieht ihn aus allen Kräften zurück.] 
Holger. 

Es furchten 
Nur Memmen ! 

ScHERAflitlN ' 

\der ihn immer berumzieht , während dafs 

Donner fie verfolgen]. 
Ach , wo wollt Ihr hin ! 

V 

/ 
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Die Stimme. 
Mein Holger ! du fliehft mich? 
Du fliehft deinen Freund ? - / 

Holger 
[zu Scherasmin]. 
Lafs! ♦ ♦ Memmen nur fürchten! 

Scher asm in. 
Ach, wo wollt Ihr hin ! . 

Die Stimme* 
Komm zurück ! Höre mich ! 

Holger 
[reifst fich los von Scherasmin]. 
Es furchten nur Memmen ! 
Ich eile dahin! 

[Oberon , mit feinem Home an einer golde- 
nen Kette über die Schultern gehängt, 
und einen Lilienßab in der Hand, iß 
mterdefs bis auf den Vorgrund der 
Bühne gekommen. Holger fällt vor 
ihm auf ein Knie nieder.] 
Oberon. 

Willkommen* junger Held, willkommen 

hierf 

Der Elfenkönig ehret Mannerkraft ; 

y 
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Sein Hera liebt Den , den Muth und Tugend 

fchmücken! 

lEr berührt Holgern mit feinem Lilienftabe> 
und macht ihn aufftehen.] 
Chor von unsichtbaren Elfen. 
Flieht, der Feigheit Söhne, . ' 
Weicht , entflieht von hier • 
Oberon belohnet 
Männerherzen nur f 

Oberon. 
Ich kenne Dich , mein Holger ! 
Von der Wieg* an fchon 
Kannt' ich Dich , und liebte Dich ! 
Dein junges Herz wuchs fchnell empor 
2u Muth und Stärke , 

In nie verlezter Unfchuld und Gefundhelt ! — 
Dir folgt mein Beyftand , Dir mein Glück, 
Bleibt fiirder, wie bisher, der reinen Tugend 
Dein Herz getreu» 

ClipR DER UNSICHTBAREN ELFEN, 

Oberon belohnet 
; Den, der ftandhaft bleibt; 
Dem nur öfnet Liebe * 
Ganz ihr Heiligthum! 
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ScHETUSMIN 

> 

[leife und zhternd\ 
Der Gottfeybeyuns ! lächelt wie ein Engel, 
Und predigt, wie ein Erxbifchof! 

Oberon. 

Ich weis , dafs den verdienten Tod 
Des Sohnes Carls du büffeft; 

* 

Weis das Abentheur, 
Das dir des Knyfers Wille auflegt: 
Nach Babylon zu gehn , 
Zu holen Sultan Buurmans Bart, 
Carls rauhes Zürnen alfo zu verlohnen» ' 
Getroft! mein Beyftand der begleitet dich, 
Und wird dich nie verladen! — , 
Eiafl: macht dein Sieg glückfeüg Dich un4 

Mich, 

Wenn Treue ftets du unverfälfcht bewahreft, 
Troz jeder gleißenden Verfuhrung Schlinge. 
Wo nicht, ; 
Verläfst dich Ruh, und Glück, und Oberon! 
lindem er diefs Lezte ßgt> rinnen ihm Thro- 
nen der Wehmut über die Wangen."] 
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Chor von unsichtbaren Elfen, . , 
Oberen belohnet 
Treu und Unfcbuld nur! 
Reine Freuden blühen 
Reinen Herzen nur. 

Holger. 

Mich füllet deine Red', erhabner freund, 

m 

Mit nie empfundner Zuverficht. 
Sieh mein Herz! Es giebt 
Sich ganz in deine milde Hand« 
Wie herrlich ift die Tugend fchon im eignen 

Glanz ; 

Allein von deinen Lippen ftrahlet noch 
Mit heilerem ihr Lächeln ! 
Meiner Freuden Fülle fafset kaum 
Diefs bange Herz ! 

Zu neuem Leben , wie vom Schlaf, erwacb 

ich! 

Wie dankt dir, wie liebt dich dein Holger! 
Seliger Befchützer ! — 
Ach , nimmer , nimmer bricht mein Herz 
Den Bund mit Dir , den Tugend fchlofs ! , 
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Oberon: 

Umarme mich! 
'Seyftark! feyfeft! feyHeldj mein Freund, in 

der Prüfung I 

Dir wird noch grofse Freud* und grofses Leiden ! 
Sey ftark ! fey feft ! fey Held ! fey treu , bis 

zum Tode! 

Deiner harrt das fchönfte Loos der Liebe ! 
O mit goldnen , lichten Zaubereyen 

Winkt fie dich in Paiadiefe hin ! - 
Doch halt feft im Blick des Zieles Krone! 
Jrr gefuhrt von fchnöder Wolluft Schimmer, 

Strauchelt leicht des Staubes fchwacbei: 
, Sohp. 

, Chor von unsichtbaren Elfen« 
Selig, wer der Tugend 
Dornenpfade geht! 
Paiadiefe blühen 
Dem hienieden fchon! 

Oberon 

• • • 

[zu Scherasmin\ 0 

■ » 

Doch, Scherasmin! 

Der böfen Leumund mir gemacht ; 
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That jemals Leids ich Dir ? ' 1 

Noch bebt wie Efpenlaub der Schalk ! . 
Wohl denn ! tanz ! 

Und büffe fo der lockern Jugend Sünden » 

[Er bläß ins HornJ 

ScHERASMIN 

[zitternd und bebend]* 
O Gnade, gnädigfter Herr Urian ! 
Ich bin ein alter Mann , 
Ich kann , ich kann nicht tanzen ! 
}!Vü ♦ # was ? 

[er fängt an pofsierlicb zu hüpfen.*} 
Hu ! # hu • . . Herr . * Je ! ♦ ♦ 
Au ! ♦ au ! # Hop ! # hop ! ♦ 
Ach Gna # # gnä ♦ ♦ gnädigfter ♦ ♦ 
He ♦ ♦ Herr Urian ♦ «, „ 
So ♦ ♦ oh ♦ ♦ lo , ♦ oh # # 

[f/wz* immer toßiger.] 
Ich bin ein al ♦ ♦ al ♦ ♦ alt ♦ ♦ 
Oh ♦ . fo ♦ ♦ 

[g<i«z abgemattet taumtnelt er zu Boden.] 
Oberon [zu Holger'], 
Empfifng von Oberon, mein edler Holger, 

Als Zeichen feiner Freundfchaft diefe Gabe , 

i. * 

.1 
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Den gröfsten Schatz im Ztüberfeich der Elfen. 
Ich fchenke Dir diefs goldne Horn! . 

[er bangt es ihm um die Schulter.] 
Merks wohl: 

Schwellt leife feinen Schneckenbauch dein 

Odem; 

So mufs urftraks 

Wer falfcb, wer Heuchler ift, \ 

Die feige Memme, 

Des niedern Lafters FrÖhnling, 

- 

Rund um herum im Wirbeltanz fich drehen. 

Doch nur in höchfter Noch 

Lafs es mit Macht erfchallen ! 

Das fagt mir, dafs du rufft, > 

Dann werd* im Augenblick bey di* 

Ich feynl 

[zu Scherasmin.] • 
Steh jezt nur auf, 

Und des- gezwungnen Balls fey denn 

Von heut' an quitt # 

Verkenn nicht ffiehr den Elfengott > 

Der jeden Wackern ehret» 

Letze dich mit diefem Trunk J, , 
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Und nimm , als Schmerzensgeld , den Kelch 
Mit feiner unleerbaren Neige. 

[Er giebt Scherasmin den Bether» Die/er 
trinkt.] 

Scherasmin. 
Jett fleht mein Zutraun wie ein Fels ! 
Nun mocht' ich ewig, ewig wohl hier blei- 
ben; — 

Oh , das ftärkte ! „ # 

Oh, der Trank, der fchmeckte bafs! 

■ 

Oberon [zu Holger]. - v 
Bleib treu , mein Held , 
Vergifs mich nicht! / 
Nun fort ! nun grade fort ! 
Und Sieg begleite dich! 

Chor der unsichtbaren Elfen. . 
Oberon belohnet 
Den, der "ftöndhaft bleibt! 
Ihm nur öfnet Liebe 
Ganz ihr Heiligthum ! 

[Während die/es Chors verfchwindet 
Oberon; es wird heller Tags die 
vorige Scene bleibt,] 
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Holser. 
/ Er fchwand ! Er fchwand l 

SCHERASMIN. 

Er fchwand! Er fchwand! 

4 - HOLGER. 

Ein Zephyr fäufeit ' 
In Liliendüften, 
Da 'wo er fchwand ! 

SCHERASMIN. 

Er fchwand! Er fchwand! 

% ' Holger. 
Nach Babylon! 

Scherasmin. 
Nach Babylon! " 

HOLGER. 

Troz den Gefahren, 
Troz allen Schlingen , 
Nach Babylon! - , 

Scherasmin» 
Nach Babylon \ 

Holger. 
Nun fort J Nun fort J 

Scherasmin, 

Nun grade fort • 



Muth wird geleiten 
Die Tapfern wieder 
Ins Vaterland ! 

SCHERASMIN. 

Ins Vaterland ! — 
. Muth wird den Tapfern 
Zurück fchon leiten ! 
Nun grade fort! . 

Beyde. 

Nun fort! nun fort l 
Muth wird geleiten 
Die Tapfern wieder 
Ins Vaterland! 

[Holger und Scberasmin verlieren ßcb 
i " im Walde. Die Scene verwandelt 
ßcb in das Schlafgemach der Prin- 
ceßinn Rezia. Sie liegt\in einer leich- 
ten Morgentracht auf einem Sopba, 
unruhig fchlummernd.] 
Reha. 
OTag! . 

Wie mich das goldne Licht erquickt! 
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Erheiternd lächelt Purpur 
Aus dunkler Nacht ! 
O Glanz wie Allahs Glanz ! — i 
Was nahet fich aus Weften? 
O, mein Sehnen kennet dich! 
Mein Held 1 mein Freund! mein Engel! mein 

Erretter * 
[fit fchlummert wieder bin.'} 
O Morgenröthe! 

O heller Strahl von Hofnung ! . . 

Flieh , fchwarzer , blutiger Barbar ! 

Flieh, flieh, du finftrer Bräutigam , 

Vor des Helden Glanz ! 

Er ift mein Bräutigam, * 

Er! der edle, hohe^ fchöne, milde Held! N 

Defs Schwert hier blizt. 

Aus fernem Weften fchimmert Morgenröthe! 

O Strahl von Seligkeit! . . . Doch, ach! 

, wo bin ich f 
[ßc f ahrt beftürzt auf.J 
Verfchwand es? LächF, o lächle wieder, 

Luft] 
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O füflfer Traum! 

O komm noch einmal wieder*! 

[jie will wieder fcblummern, aber fahrt 
unruhig auf.'] 
Nein* nein, es flieht! 
$chwand mit dem Schlummer hin, — 
Ich fah Ihn , fchlank . und ftolz , wie junge 

Cedem! — 
Sann er auf Rettung dir , o Rezia ! 
Wie edel, mild und freundlich feine Miene! 
O, fann er, dich zu retten , Rezia? — 
Doch weh mir ! weh ! mich rettet nichts l 

[Man hört draujfen feyerliche Mußk von 
Trommeln und Trompeten.] 
Schon kürrt die Kette * 
Die meiner, hirrt. 

Noch heut, Unfelige, umfchlingt liedich! 
Gezwungen reich' ich ihr die Hand , 
Dem Joch den Nacken! 

, [wieder Trowpetenfchall.J 
Die fchreckenvolle Stunde nähert fichl 
Bald fafst dich in verhafsten Armen , 
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Verzweiflung, Ohnmacht, Marter, Tod! 

[fie finkt nieder; erbebt fich aber wieder 
'lächelnd.] V 
Und doch ♦ ♦ wie? k^hrft du wieder, Freud', 
UndHofnung, du, zurück ins Herz mir? — 
Süffe Zuverficht ! Süflfe Zuverficht • - 
Was tröftet mich ? - . ' 

Was hält mich noch? 
Wo , wo bin ich ? 

Ich wall', ich fluthe in dunkler Ahndung! 
In Furcht, in Hofnung, in Schmerz, in 

Luft! 

Wie quälft du fchmeichelnd , wie labft du 

ängftend, 

Wie fchwellft du, Wonnegefühl mein Herz! 
O Thräne, die mir den Blick verdämmert \ 
Verkündrinn nahender Seligkeiten ! 
Vertrockne nicht, du Himmelsthau \ 

■ 

i 

O Seele! was fchweifft du umher in Sehn* 

. ' fucht? 

O Herzt was wtinfcht fich dein tvildet 

Klopfen? 
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Kannft du noch hoffen? quält dich nock 

x Furcht? 
[nach einer Paufe:]_ * 
Doch jcxt verfiegte die Thräne felber ! 
Du flhwandft in Wolluft, o Tuffe Wehmuth ! 
Deu Schmerz durchbrach der Hofnung 

Strahl! 

[ Das Lärmen der Feßmufik nimmt zu, 
und der Vorbangf äüt.] 
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Zweyter Act. 

i 

■ ■ ■ / 

I s 

[Seme: Ein grofser und prachtiger Saal auf 
des Sultans Schlojfe in Bagdad. Die Ta- 
fel ift in einem halben Cirkel gedeckt. 

Türkißber Marfcb. Verfcbiedent 
Emire, Veziere, und andre Ho fleute kom- 
men paarweife auf den Schauplatz ; mit- 
ten unter ihnen Sultan Buurman , Rs- 
aiA und Langulaffer.1 , 

r 



Türkische SüngerJ 
Mit Purpurglanz im Angefleht 
Ging auf der hehre Hochzeittag; v 
Wohl Uns die Buurmans Fitrig deckt ! 
Es jauchzt der Süd , es jauchzt der Nord 
Soweit fein ftrohlend Scepter blizt, 1 
Frohlockend Glück und Heil ihm zu! 
Chor von Sängern , Sclaven 
c und Hofleuten. 

Es jauchzt der Süd , es jauchzt der Nord 
Soweit fein ftrnhlend Scepter blizt , 
Frohlockend Glück und Heil ihm inj 



1 

TÜKKISCHE Sä'NGER UND SCLAVEN. 

[indefa der Sultan ihnen vorbey geht.] 

Wir ftürzen hiii 
Vor deines Tulbands Herrlichkeit. 

O, lächle deinen Knechten zu! 
Sein Gut, fein Blut weyht jeder Dir J 

Im Paradiek felbft ertönt 

Dein Nähme fchonj 

Nicht Ali's Lob, . 
, Nicht Mahoms Preis - 
Schallt deinem dort, o Sultan, gleich! 

■ Die Sä'NGER 
{indem Langulaff 'er und Rezia vorley gthn\ 
Wir knieen hin auf Lilien 
In deiner Spur , o Rezia! v 
Ein Guliftan \ 

Entfpriefset unter deinem Tritt! 

Ein SäNGER. 
Wie mild im Lenz die Sonne glüht, 

Ein ANDERER. , 

Wie , iilberhell , der Vollmond lache , 

Der Erste. 
Entzückt, belebt, befeelt dein Blick, 
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Der Zweyte. 
Entflammt, und winkt zur Wolluft hin} 

Alle Sönger # 
O Rezia, ein Guliftan 
Entfprieffet unter deinem Tritt! — 
Ein Held im Streit, 
Der Chriften Graun , 
Schirmt Langulaffer, ftark und groß, 
Vor Feinden unfer Guliftan ! 

Chor. 
Ein Fels im Streit, 

> 

Der Chriften Graun r 
Schirmt Langulaffer, ftark und grofs, 
Vor Feinden unfer Guliftan ! 

{Die Grofsen fetztn ßcb^ 
Die SäNGER. 
In Friede reift 

i 

i 

Granat' und Feig* und PfTrfich uns! 

Umfonft ergrimmt der ChriftqnhundJ 
Im Weften bellt des Gaurs Gefchrey 

Umfoift, umfonft! 
Uns Chützet Seines Schwer -Itfchlngs Keil ! 

Es jauchzt , wo Buurmans Scepter blizt, 
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Sein ganzes Land, der Süd, det Nord, 
Frohlockend Sieg und Heil ihm zu ! 

Das ganze Chor. 
Es jauchzt, wo Buurmans Scepter blizt, 
Sein ganzes Land , der Süd , der -Nord, x 
Frohlockend Sieg und Heil ihm zu! 

[Alles bat ßcb gefezt. Oben , den Zufc kau- 
ern gegenüber , wird Sultan Buur- 
man mit der Princeßtn Rezia an fei- 
ner rechten , und dem Prinzen von 
Libanon an feiner linken Seite gefe- 
len. — Am Vorgrunde fleht der 
Mufti. Rings umher Saitenfpieler, 
fchwarze Verfchnittene und andre 
SclavenJ\ 

Ein Herold 
[hervortretend]. 
Libanons thürmende Ceder vermählt 
Sich heute mit Bagdads prangender Palme! 

Ein SäNGER. 
Heil der thürinenden Ceder des Berges! 
Heil der Palme, die Bagdad befchattet! - 
Allah ! o fegne fie l Allah ! 

L 

I 

s 

I 
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Der Mufti. 

• • ~ 

Allah gefegne fie ! Allah ! " 
Allah! I Höh '..Allah! 
Alle Sqngi.r , Verschnittene und 

ScLAVEN. 

Allah gefegne fie ! Allah ! 
Allah! Illah! Allah! 

Der Mufti» 
O Allahs grofse'r, eintigfter Prophet! , 
Schau, Mahomed, mit Wohlgefall'n, diefsBand, 
So heute Schönheit bind't an Tapferkeit! 
Gefegne Du mit Segen, dm tapfern Helden 

» 

Der den Löwen todtfchlug! 

Und^auch gefegne du die Heldinn, 

Die, fchön durch Reize, fing des Löwen Sieger ! 

Wonne, Freude, und Vergnügen 
Blüh' dir,. allerfchönftes Paar! 
Alles, was dein Herz nur wUufchet» * 
Schenke Allahs Gnade dkl 



Sahras Sohne jubiliretf \ . . ; r 



Jauchzt, des Oftcn Millionett! t t 
Lange lebe diefcs Paar ! ^ 
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Das Chor. 
Jubelt, Saaras Sohne , jubelt! 
Jauchzt , des Often Millionen ! 
Lange lebe diefes Paar ! 

\Zivifchen jedem Chore wird aus den Be- 
chern getrunktn; der Sultan aber 
trinkt beßändig.] 
Ein SäNGER. 
Heldenmuth und Weisheit fchmückcn 
Buurraans filbei graues Haar ! 
Seinen Preis erzählt der Aufgang, 
Ihn thut kund der Niedergang! 

r 

Jauchzt, des Often Millionen! 
Rezia's gekrönter Vater 
Steide fpat zum Himmel auf? 

Alls. ; 
Jauchzt, des Often Millionen! 
Rezia's gekrönter Vater 
Steige fpat zum Himmel auf I 
, y Ein zweyter SäNGER» 
Rezia, nicht Morgenfonne, 
MondgUhz nicht erquickt, wie Du! 
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■ * 

Wo Du Nvandelft , grönt die Wiefe , 
Blüht der Pomeranzenwald» 

t * 

Strahl noch lang' uns Licht und Warme, 
. Durch den Gatten felber feiig, 
Wolluftmilde Rezia! 

« 

Alle, 

Strahl noch lang' uns Licht und Wärme, 
Durch den Gatten felber feiig, 
t Wolluftmilde Rezia t v 
* Ein dritter Singer. 
Schmählich floh vorm Grimm des Leuen 
Sahras zitterndes Gefchlecht: 
Sieh!' es kam der Held} da krümmte 

Sich in Staub das Unthier hin ! < 

• • . . .. 

» 

+ -Langulaffer lebe länge J 

Wohlverdiente Freuden harren. 
Seiner in der Huris Arm! 

Alle. 

■ 

Langulaffer lebe lange ! 
- Wohlverdiente Freuden harren 
Seiner in d?r Huris Arm ! 



DER MvFTI UND DIB DRET SäNGER 

litt einem wilderet! , ßürmenderen , Zei- 
genden Rufen , untei beßändigem 
• Trinken und Anßofsen der G#/«r.] 
Glück und Ehre , Macht und Würde, 

i 

Kröne dich , erlauchtes Paar ! 
Was von Luft die Erde nennet , 
Was der Himmel SeUgs hat! 

Süd und Nord, und Oft und Weften , 
Jede Zone hall es feyerud : - - 

Lange lebe diefes Paar ! > 

Chor. 

Süd und Nord, und Oft und Weften, 

Jede Zone 

lindem tritt Holger in prächtiger türku 
fcher Tracht , einen Säbel an der Seite, 
und das Horn um die Schaltern, flözlich 
herein. Scherasmin folgt ihm. Der Ge- 
fang wird mitten im Chore abgehrochen. 
Alle merken auf ; Rezia allein bat bisher 
unbeweglichen Gedanken vertieft, gefejfen, 
und ficht immer vor ficb niedtr. Lang* 
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taffern fafst auffallende Beßürzung. Hol- * 
ger tritt mtt einer drey maligen Verbeu- 
gung vor den Sultan , indefs die Andern 
verwirrungsvoü munkelnd auffteben^ 
Hol ger. 

Dir , Sultan Buurman , entbeut des Weffeti 

Kayfer 

Durch mich feinen Grufs ! 
Sein Gefandter , verlang* ich , lchwcigendes ' 

Gehör ! 

Mein Nahm' ift : Holger ! 

Dännemark ift mein Vaterland ! 

Dannemarks Krone trag* ich einft! 

Und Ojrlog war je und je der Dänen Schule ! 

Oft hat mein Schwerdt für Carln geblizt , 

Und für die Kirche {ich mit Blut gefärbt ! 

Du kenneft mich ! ♦ . 

- 

- 

* Der Sultan 
[in halb comifcber* Furdbt^ und verbifsnem 

Zorn.-} J ^ 

Ich kenne dich ! ♦ ♦ 
Q! Allah! "> 



7° 

► Ve*schi«dkne Emire und andre Türken* 
Wir kennen dich ! wir kennen # . 

[einander zuzifchelnd und zitternd'] 

Holger panfke! Holger Danfke! 

Holger Danfke J 

Rezia. 
O Wonne! Ja, Er ifts! 

Holger. 
O langerflehte Stunde \ r 

. Der Sulta^. 
Was führt dich her für ein Gewerb ? 

■ 

Holger 

Eine Locke, Sultan, deines Barts 
Die fbdert Carl . . , 

[er nähert fich Rezia , umarmt und 
küfstfie;] 

Und Diefes, och, verlanget Floigers Sehnfucht! 

[er wendet fich wieder zum Sultan]. 
_ • ** 

Dein Eidam ift, o Sultan, eine Memme! 

Und nicht des Staube? wertb , den Rezia's Fufs 

betritt! 

[gegen Langulaffer fieh kehrend]. 
Ha! Weichling! kenn in mir, mir! deinen 
- " , < Schutz, 
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Als du floheft vor dem Leim, 

Den Ich ! bezwang. 

Mir, fchwarzes Scheufal, lohnteft du mit Gift f 
Da; heifs vom Kampfe, deines Tranks ich trank 
In dem Dickigt, wo du, feig, dich bargeft! 
Fleuch! diefs Natterngift, das dir im Blute 

- 

rinnt, 

Es entehrte Holgers Schwerdt! 

♦ [Er treibt Langulaß'ern vom Schauplätze, eilt 

zu Rezia , und fcbleudert fein Schwerdt 

bin.} 

Der Sultan 

% [/P ri »g* «uf; fiampft; brüllt]. 
Auf, auf! 

Ha, Sclaven, greift mir diefen Hund! 
O Schmach ! Ha , greift mir ihn ! 

* 

HOLGER 

[entzückt , in Rezia' s Umarmung mitten 
indefs Säbel um ihn blinken]* 
O Traum! Erscheinung! Geliebte! 

Rezia [zugleich^. 
Mein Engel ! mein Bräutigam ! . 
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Die Emire und Sci aTen ' . 
[wi* blofsen Sähein gegen ihn anßütmen/T]. 
Ha! Verwegner! 1 

ScHERASMlN 

[/fa/f foViztt ; ttwi fiöfst ins Horn]. 
Der Sultan. 
Stofst ihn! Tödtet • . . 
* [Die Emire und Sclaven fangen an* unordent- 
lich durch einander mit blinkenden Sä- 
beln zu laufen* Holger und Rezia hal- 
ten fich) entzückt^ umarmt. Scher as- 
min an ihrer Seite. Pantomime zrvifchen 

den heyden Liehenden , indefs die andern 

• ■» 

tanzen. Holger giebtRczia einen Ring 
mit einem Kufs.~\ 

-HoLGRRr 

Meine Brarit ! 



Rezia. 

Mein Bräutigam ! 

[Das ganze Harem und die Haremswächter 
ftrömen hey dem Lärme herein , und mi- 
fhen fich in den Tanz. Ausrufe. 
• Säbel fallen ihnen aus den Hdnden\. 
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Alle. 

Mahometl 

SCHERASMIN. „, 

Hey, luftig! . > 

[Er ergreift eine Bafsgeige , die er vorfindet, 

qnd fpielt zu der Anderen Tanz.] 
Frifch auf! frifch auf! trallalaia! 

Hop, hop! hop, hop! 
Hey! luftig alle, heyfafa! 

Puh! nicht fo faul, , 
Du alter Sultan Buffboba ! 
'S hilft, traun l > hilft., traun! fürs Zip- 

per lein » 

Du dicker Muf . • . * . ") 

Frifch ! tumle dich herum ! fa { fa f 

Uf! uf! uf! uf! . 
Ey, wie der Wanft fich dreht! ha! haj 

Puf, puf! puf, puf! 
Hey, luftig alle» mehr noch her ! , 
Herum! herum! hier rechts herum! 
Hief links herum! was purzelft du? 

Trummelum J trumradum t y 
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Trummelum! trumirfelura ! trummelum! 

trpmmelum ! 

[Die Wacht kömmt ber$in , mit Spiefse* 
und Säbeln ; wird aber auch von der 
allgemeinen Tanzraferey mit fortge- 
riffen. Langulaffir fchleicbt ficb hin- 
, ter ihnen herum ; wird aber auch zu 
tanzen genöthigt. Die Pantomime zwi» 
fchen Holger und Rezia dauert fort. 
Scher asmin druckt fein Vergnügen 
durch Nacbäffung der Gebebrden der 

■ 

Tanzenden aus.J 1 
Der Sultan. 
O Mahömed , ich fterbe ! 

* 

Der Motti. 

Uf ! uf! 

* S CHE RAS MIN. 

Hey luftig ! - 

Hey luftig alle ! mehr noeh her ! 
Komm! komm! komm! 

ILangulaffer fällt um.} 
Auf, auf! auf, auf! was pumlft du? 
Trummelum! trummelum! 
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Trummelum! trummelum ! trummelum f 

■ 

trummelum! 

[Gärtner, Gärtnerjungen, Köche, Juden % 
- ' Derwifcbe, und andre in verfcbiedne 
1r achten Gekleidete kommen hinzu , 
'und werden eben fo in den Tanz bin- 
v--'. MngewWbelt. Verfchiedene Tanzende 
findfchon umgefallen. Sie werden olle 
indlich fcbwindlicbt , müde , und fin- 
ken aümählig nieder.] 
Holger [zu Rezia]. 
Dichhab* ich, Rezia! \ " 

Der Sultan. .» 
Ha] ■> 

Rezia [zu Holger]* 
Dich hab' ich , Holger ! 

Der Sultan - 
[mit den Zähnen knirfefcnd]. 
Ha, Sclaven, tödtet! 

Der Mufti» , , 

Uf ! uf ! uf! . 

# 

{Sie find alle nieder ge funken. Holger üfierläfst 
Rezia Scbefasmins Schutze, giebt ihm 



Digitized by Google 



das Horn, und läßt ßcb auf das eine - 
Knie vor dem Sultan nieder. Indefs er 
eine Locke von Buurmans Bflrte fcbneu 
det , fchleicbt Langulaffer, der bisher , 
von ihm nicht bemerkt worden iß, ßcb 
kriechend zu ihm, um ihm heimlich einen 
Dolcbßich beyzubtingen. Die Andern 
rühren ßcb. Scberasmin fiebt es , und 
jlößt aus allen Kr äßen ins Horn.] 

Rezia t . 

{indem er bläß]. « ... 

VerrätherJ 

[Sturm, Donner und Blitz, mit fcbreckltchem 
■ m Krachen , verkünden die Ankunft der 
Geißer. Oberon , mit feinem Gefolge, 
läßt ßcb plötzlich ßhen. Er fcbwingt 
~ feinen Lihenftab gegen die hinge fdllnen 
Türken; derweil Holger an feiner einen - 
und Rezia an feiner andern Seite fleht; 
Scberasmin hinter ihnen."} ' 
Verfchwindet ! verfchwindet ! 
Vor Oberons Zorn! - 
Die Syxphen. 
Verfchwindet! rerfchwindet ! 
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Oberon. u % 

Du, liebendes Paar ! fey gefichert durch michl 

Holger. 
Mein Schutzgott! 

Rezia. 

Meines Holgers Enget! v 

Holger, 

Rette! o fchirme mir Sie nurf 

.Rezia, 

O, beichirm mir Ihn! 

Die Elfen. 
Ihr des Lafters Söhne , 
, Weicht, entflieht von hier! 
Biederfinn nur lohnet 
Oberon durch Glück! ' . / 

Oberon. 

[Tbränen rinnen ihm über dit Wangen^ 
nnd fVelmut iß in feinem Angeficbte 
fichtbar \] . 
Ach es dröhn euch noch Gefahren! 

Holger. 
Treu' und Liebe fichern mich \ 

Rezia, 

s Oberon befchirmt ja Treue l \ 



SCHERASMIN , 

Sieg wird ftarkes Kampfes Lohn! ? 

. Holger. 

Rezia! wenn Du mich liebeft ; \ ,? 

, Rezia. , 
Holger! wenn Du treu mirbifts V , \ 1 

Holger. 

Trox' ich ; kühn , des Schickfais Dräuen , 

.Rezia. 

Lächelt Sonnenfchein im Sturm!" V * J 

. Holger uud Rezia. 
Wo auch hin mein Loos mich führet» " 

/ Rezia! dir Vi.. 
Fol S ich idir, mein Böiger ! fi ° hl 

* 

Ob E RON. 

Sieg begleitet ftets die Tugend ; 
Glück lohnt ftets den Biederfinn ! . , 

ScHERASMlN. 

Ich auch folg* Euch , Und genieße 
Doppelt Glück in Eurem Glück. 

< 

Holger. ( 

Ich bin Dein ! 

Rezia, 

> 

Ich bin die Deine ! J 
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Beyde. 

Leiden trennt mich nie von dir! 

Obbkon. 

Doch, umringten euch auch [Leiden, 

Schönes, o geliebtes Paar ! 

Bleibt der Tugend, bleibt der Liebe, 

■ 

Ewig, ewig, ewig treu! 

Holger und Rezia, 
Ja, ob Leiden uns umringten, 
Bleiben dennoch, ftandhafr, wir, 
Dir, o Tugend, dir, o Liebe, 
Ewig, ewig, ewig treu! 

Scher asmin. 

» 

Ja , ob Leiden fie umringten , 

> 

Bleibet dennoch diefes Paar , 
Sir, _o Tugend, dir, o Liebe, 
Ewig, ewig , ewig treu ! 
t Die Elfen 

lindem Oberon die Liebenden fortführt]. 
Reine Fieuden krönen 
, Nur Beftandigkeit* 
Oberon belohnet 
Treue Zärtlichkeit ! 



* \- 



Dritter Act. 



[Titania, allein , auf einer Klippe bingeivor* 
fen\ in einer fcbauervoüen Felsgegend* 
Es ift dunkle Nachr. Sie iß in Trauer 
gebullt } und ihre Haare flattern aufge- 
löfi im Winde. Es blizt. Man hört 
Braufen des Meers , hoble JVindflöfse <> 
und in der Ferne rollenden Donner.] 



TlTANIA. ' 

Donner rollen , Wogen braufen j 
Klüfte hallen, Stürme toben; " 

Nacht , dein Graun umhüllt mich gani! 
Doch melodifch rollts im Donner» 
Freundlich riefeln mir die Wogen, 
Lieblich fäufeln Wirbelftürme, 
Gegen fie, die raftlos foltert, .< m m 
Diefe Quaal des wunden Herzens, " 

Meiner Sehnfucht Raferey ! - : ' > 

Ach der Mutterfchöfs der Erde 
Bebt nicht fo wie diefe Bruft! 
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Oberon, mein Gram, mein Jammer, 
Er verzehrt* zermalmt mein Leben» 
Ach, zu fpät einft nagt dich Reue, 
Belle*! Harter! der mich flieht, 
• Meinen Arm auf ewig flieht ! 
Und doch . . entweich nicht ganz, 
Du, Hofnung, die mein Herl noch aufrecht 

halt ! 

Mit diefer Knofpe Öfnet (ich vielleicht mein Her* 

©er reifenden Erwartung Erndte ! 

In meinem Jammer hoff* ich ! 

Hört es, Sterne! Titania will hoffen! — 

Doch, o Angft! Entfetzen! ♦ ♦ 

0 Holger, fleuch ! . # 
fleuch, Rezia! Sieh, 

Gleifsnerifch winkt Wolluft eurer Unfchuld | 

Sieh, täufchend dröhn des Flammentod** 

Schrecken 

Den kaum Geborgnen! , 
-Weh mir! was kann ich hoffen? 
Cmfonft vielleicht errettet* ich fie beyde, 
Da auf empörtem Meer der nahe Tod fit 

» 

Entgegentrieb den Klippen J — - 

• 'F.- 



I 

Streit', o ftreit, mein Holger » 

* 

Kampf bringt Sieg! 

Üud, Rezia, fcy ftafli! 

[mit wachfender Heftigkeit.'] 
Auch mich, auch mich hefeligte der Sieg! \ 
O , mir blüht Hofnung noch! 
Flieh , Nacht und Donner t 
Ihr, Stürme, fchweigt! 
Meer , höre auf mit Braufen ! 

[Sie rafft fch auf, und fleht da in fcbneewei* 
fer , fchimmerndcr Tracht , mit grünem 
Gürtel grünem Schleyer , und einem 
grünen Kranze auf dem Haupte.] 
Es werde Tag rings um, mich! 

[Der Schauplaz wird plözlicb hell, md AI 
les fiili] 
Höret! kommt! 
Majyüi! Tinny! Tity! 

[Die drey Sylphiden, in leichter, weifser Gr* 
zient rocht, mit fcbwarzem Gürtel und 
Bändern , erfcbeinen auf ihren fVink, 
■„ »ndßtirzen ficb vor ihr nieder.] 
Alie dkkv Sylphiden« . 
Milde KÖniginnJ ♦ ♦ 

i 

i 
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Titania, * 
'Wo warft Du? • ' . 

• * * • 

Die Erste, 
Unfichtbar fchwebt" ich am Strand 
Von Tunis Küfte, da, Herz an Herz, 
Und feft.iich umarmend, eine Welle fie t 
Mit Scherasmin, ans Land warf. 
Rezia entrifs man Holgers Arm fogleich , 
Er wütete , fclirie laut, 
Und fank betäubt zurück aufs UfcrJ ' 

Titanic 

Wo warft Du? 

Die Zweyte, 
Im Garten der Suitaiinn; 
Ich fah ihn dort, ifl Gärtrwrtracht, 
Und ohne Waffen, ohne 
Sein Horn, von Beeten Blumen famroleni. 
Dem Morgenroth begegnen. 

Titanja» * 

(O Schrecken!) 
Und wo warft Du? 

Die Dritte. 
Bey Rezia. Sie fafs * 
Im pr äch tigftenGe ra ach des Harems; und wein tt. 

■ — 

» 
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Die Reizende ! wie war fie himmlirch fchön l 
Ich weinte mit ihr ! 

Titania» 
Himmel , ftärk fie Beyde! 
Heut ift der Probe Tag; Herz* lafs 'mich hoffen! 
Singt mir Troft, verwaifte Saiten! 
Bebt wie meine Bruft! 
Sirigt von Wehmut, 
Singt von Hofnung ! 
Zärtlich lifple, 
Feftlich töne, 
Eure* Goldes Doppelliedi 

— * 

Steht nicht feft der Held im Kampfe, 

Schwindet feine Kraft, 
Fällt er ftrauchelnd in die Schlinge» 
Vebdrwindet Ihn die Wolluft: 

Lebewohl du, Hofnung 1 dann. 

~ Läfst die Schöne (ich bethören, 

In der Prüfung fchwach, 
Hafcht nach Schimmer, weicht der Wolluft: 
O fo fchwand der lezten Hofnung 

Dämmerfchcin in Mitternacht 1 

* 
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Aber kämpfen bcyde muthvoll,. 

Wird ihr H rz nicht fchwach, 
^Vidcrftehn fie, widerftehn fiel 
Ueberwinden ße die.Wolluft: 

Heil dann Dir, Titania! 

Dann vermählt ein neues Bündnifs 

Oberon mit Titanien; 
Und es gründet Beyder Herrfchaft 

Ewig, ewig! 
Holgers Glück und Rezia's! 

Das Chor von den dreven und andärn 
unsichtbaren svlphiden. 
lindem fit verfcbwinden , und der Schau* 

plaz verändert wird.l 
Dann vermählt ein neues Bündnifs 

Oberon und Titanien! 
Und es gründet Beyder Herrfchaft 

Ewig , ewig ! 
Holgers Glück und Rezia's! 
[Die Scene verwandelt ßcb in einen präch- 
tigen Pavillon in dem Garten der SuU 
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tanin nzu Tunis. Er iß fchimmrenä fr- 
Jf ucbtet, und mit Blumen gefchmückt* 
Im Hintergrunde fielt man perfpectu 
v\f eh einen Theil des Gartens. Es iß 
Tagesanbruch. Almanfaris ruht, in ei» 
ner blendend wollüßigen Tracht , reu 
%end auf einem Sofia hingeworfen. 
Ihre Sclavinnen ßehn % aufmerkfam auf 
ihren Wink, um fie> ihr aufzuwarten I 

Al MANSARIS« 

O Sehnfucht ! — diefe Folter ! f 
Wie fchleichet fo langfam , fo laftend mir die 

Zeit! 

Wo zögert Er? Sclavinnen, eilet! flieget! 
TJnd bringet mir . ♦ 

[Sie fiürzen alle nach dem Ausgange des 
Pavillons hin.'} 
Nein. . bleibet! . . Hille ! flillej 
Sclavinnen! heitert mich! 

Zwey Sclavinnen* 

Jtb'uJginn .«■ # 

r ' AlMANSARIS. 

Schweigt! 

Wie beklommen • ♦ die Luft! *\ 

■ r 
* 

* 

% 

Digitized by Google 



97 

Fächelt mich! . . meine Cither! . . 

[Sie bringen ihr Bie Cither J\ 
Wo fahft Du Ihn? wo ift Er? 
Die Cither her ! . % ftill ! . . meine Cither ! 
Ich habe fie ! . . 

Beängftigung! . ♦ mein Odem . . verla'fst 

mich ! * 

Ich fterbe 

[Sie richtet ficb auf zum Sitzen , eine Rofe 
in der Hand, die fie zerpflückt. Mit 
verbellter Gleichgültigkeit :] 
Doch follte Halfan nicht Blumen mir brin* 

gen? 

Der junge Sclave . . wo zögert er ? 
Seht, ob er kömmt. 

[Die Sclavinncn eilen in den Gärten.*] 
Himmel ! wie wart* ich fein ! 
Wie fehn' ich mich ! 
Wie furcht* ich! # 

[Holger, als Gärtner gekleidet , kämmt zwi- 
schen den Sclavinnen durch, und fieht 
. ficb verwirrt um , ohne Almanfaris ge- 
wahr zu werden^ \ 
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Holse*. ; 
Dich Wiederfehn , o Rezia ! . ♦ . 

• ' [er erblickt Almatifaris] • 
HUf! Himmel! 

Almansaris , . 
. [zu den Sclavjnnen]. 
Verfchwindet ! 

[Die Sclavinnet find weggegangen. Holgey 
fleht heßürzt , fezt knieend den Korb vor 
der Sultaninn Füsft.~\ 
Almansaeis. 
Wie fo furchtßm, fchöner Haflan! 
Reich mir eine Rofe! # . fteh auf! . . komm 

näher ! 

[fit nimmt die Rofe aus feiner Hand, küfsf 
fie , und fleckt fie an die Bruß^ 
Haflan! nicht fo fchüchtern ! 

[fie fafst feine Hand, ^ zieht ihn zu fleh auf 
4$en Sopha, und ßeht ihn mit innigß 
wollüßiger Freundlichkeit an.~\ . - 
Sey freundlich ! komm, fetz dich her, mir zur 

Seite ! 

Hier ift der Freude Tempel ! 
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Vergifs.den Sclaven, und gern 
Vergelte ich die Königinn! — 
Mein "Saitenfpiel wieg' ein deinen Gram] 
[nimmt die Cttber, und fingt ;] 
Säufelt , goldne Saiten , f äufelt , 
Lifpelt, zittert, zaubert, bebet, 
Bebet wie Zelidens Lied: 

Ein/am , febnfucbtsvoü und febüchtern 
Sang Zelide. < 
Ach, in Lauben, . unter Nacbtigallentilagen, 
• Tönte ihrer Harfe Laut: 
„ Liebe , 'deine füjfe Wehmut , 
»Liebe, deine bange Luft, 
„ Tobt , durch flammt der Armen Bufen , 
Säufelt, zarte Saiten, fäufelt! 
Lifpelt, bebet! 

„ Liebeswonne , Liebes fchmtrzen , 

„ Furcht und Hofnung, Quaal und Luft, 
^Aengftety labet, laftet , hebet, • 
„ Schwellet der Beklommnen Bruft! 
Theit % o theil die ßifen Schmerzen! 
„ Fleug ! dir winkt mein Hern ! 
„ Zells! Zelisl 
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„ Eile , fleug , es rufe mein Herz dir ! 

»Wie es glühet, wie es klopfet! 
fi Wonnetrunken , hingegoffen deiner Liebe, 

„Giebt Jtch ganz Zehde dir! 

* 

Zelis kam. Der Harte , Stolze , 

Ging Zeliden kalt vorhey. 
Schnell vermummend fchwiegs im Hayne , 
Still ward ihre Melodie! 
Schweigt, zarte Saiten, fchweigt! 
Schweigt, leife Harmonien, 
Schweig, Cither, fchweig! 

Ihrer Hand entglitt die Harfe : 
' „ Zelis! Zelis! meine ganze Seele glüh 

in Feuerflammen ! n 
Schweig, Cither, fchweig!. • 

[Siejäfst in wollüßiger Entzückung die Cu 
. ther fallen, und finkt in Holgers Arm.] 
Haflan J Haflan J o ich lodre, flamme, fterb' m 

deiner Flamme! 
[Holges in ' edler Stellung , fingt mit mann- 
lieber Begeißerung die entfibeidende 
Antwort.'] 
Trox gleißenden Schlingen , 
Tvoz aller Sirenen Gefangen f 

* 
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Trot dröhn den Gefahren, 
Verkünde mein Lied nür Palminen ! 

Glückfeligkeit ftrömet 
Nur Diefer Himmlifchen Antlit 
Und Ruh ins Herz mir! 
Und ewig lieb' ich Palminen \ 

Von Pol bi^ zu Pol j / 
Sieht wundernd der Tag 
Nicht Eine fo fchön wie Palminen I 

r 

Mein Kampf ift am Ziele! 

Kein Grauen mehr fchreckt mich! 

Der Tod kann mein Leiden nur enden 1 

In Glück und in Noth , : 
Im Leben, im Tod, 
Liebt ewig mein Herz nur Palminen { 

Almansaris 
[ieren Verzweiflung , während daß Hoffan ge* 
fangen , allmählich zur völlig flen Raferey , 

geroachfen ifi : 

Verdammter! — Wache! — Weg mit ihm! 
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Langfam fchwinde fem fchwärze* Leben ' im 

. Scheiterhaufen ! 
[Die Wache eilt berbey und führt ihn von 
Almanfaris weg* Sie bleibt , allein, v$r* 
zweifelnd, wild, die Hände ringend* auf 
. dem Schauplätze zurück^ 
Qu aalen! — ha, mehr als Höllenquaalen ! 
Rache und Liebe verzehren mich» 
' Oh , mein Herz will brechen ! % 
Oh , es blutet ! 

O , ich rifs ihn von diefem Herzen ! 
HafTanf HaffanJ Haffan! 
Vnfelige! 

Schon brennt er ! ♦ . xurück ! zurück* 
Sclaven; Graufame! zurück! 
Züngelnd trinken Scheiterflammen 
Des Jünglings leztes Blut ! 
O Schmerz ! 

O fein Bild, das mich umfehwebet l 

Ohne Raft mir folgt J 

Unvergänglich, tief im Marke mich ver- 
zehrt! 

Lafs ab zu martern ! 
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Lang utnfonft hek£rapft ? ich dich J 
Schon ergreifen ihn die Flammen! 
Doch noch wilder faßt fein Bildnift 
Diefs gequälte Herz ! 

Reu* ihn ! rett' ihn ! # * Kehre wieder | ♦ ♦ 
Ach , er kehret niemals wieder ! 
Hört mein angftvoll Jammern nicht { 
Schon tntglüht die wilde Flamme ! 
Schon ergreifet fie den Jüngling t 
O, wo flieh, wo flieh ich hin ? 
[Sit ftürzt verzweifelnd aus dem Schauplätze. 
Die Scene verändert fieb. Sultan 
Bohuls Divan. Er fizt auf feinem Pol* 
ßerthrone, Umgeben von Emiren und 
Sclaven.] I 
Verkündet« laut in Tunis weiter Stadt: 
So ahndet Bobuls Zorn 
Die weit erfchollne fchwane Frevelthat! 
[Indem die Scläven binauseilen , ßürzt Rezia 
mit fliegenden Locken, in prächtiger 
Morgentracht berein , und kniet vor dem 
Sultan bin.] 
O, Sultan, mt*Ihn» rett' Ihn! 
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Guter Sultan , rette meinen Haflan ! 

Er ftirbt , er ftirbt ! es ftirbt die Unfchuld ! 

BOBUL. 

Steh auf. Faflfc dich. Was fleht Palmine wohl 
Das Bobul gern nicht gäbe ? — ■ Zauberinn { — 

| Rezia. 

Haflan l meines Haflan ! ach nur Haflans Leben • 

Bobül [fjeßürzt.'} 
Deines Haflan? 

Des jungen Sclaven , der fie that \ 
Die Unthat! 

Der meines Harems Heiligthüm entweiht hat? 
Haflan? du rafeft! Er mufs fterben! 

Rezia. 

Er ift nicht fchuljlig • ' 

Bobul» 

Was kümmert dich fein Leben? 
Erkläre dich J 

Rezia. 

Sultan ! fein Leben ift meins J 
Ich bin feine Braut! 

■ 

Bobul« 

Verwegne ! Und fonder Schaan* 
' Sagft du dxefs? mir? 1 
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Er fterbe! 

Er fterbe zehnfach nun ! 
Du weinft umfonft ! 

Rezia» , 

O vergieb, vergieb ihm! ' 
tafs zu Mitkid dich erweichen? 
Nimm , o nimm Palminens Leben, 

Nimm ihr Blut für Haflan fcins! 

BOBUL. 

Wohlan! ich flells in deine Hände! 

[Mit Aufwallung.] 
Engel ! fey mein ! 

Theil meine Herrfchaft ! theil mit mir mein 

Rekh! 

[Heftig ; indem er vom Throne flürzt Q 
$ey mem! in diefem Augenblick; 

■ 

. % Rezia. , 

m 

[Die ßcb feinen Armen entreifstt] 
Tyrann! 

[Mit äufserßer Verachtung.] 
Verhafstefter fcarbar ! ha ! lieber Tod 
In Flammenglut mit Ihm 
Als Tbrqn mit Dir! . ■ 4 

■ 
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[lächelnd.] ' 
Der Tod giebt mich II. m wieder i 

Bobul [wütend."} 
Wohl denn! Tod! 
Umringet fie mit Flammen! 
Führet, Schergeh, die Wütende zum Holz, 

ftofs hin! 

[Sie ergreifen Rezia und führen ße wegj] 
\ Rezia 
[indem ße unter ihren Händen ohnmäch- 
tig wird.\ 

Mein Holger! 

Bobul 
[im Herausßürzen.] 
Stirb dort mit Ihm den Tod der Flammen! 
[Die Scene verwandelt ficb in ein dunkles, 
fürchterliches Gefängnifs Holger in 
Ketten gebt auf und nieder.} 
Rezia! Rezia! ^ 

Labend tröftet diefe Leiden 

\ 

Deines Nahmens Ton! 
Balfam träufr auf Holgers Wunden 
Denkt fein Herz m Dich! Vv 
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Dein geliebtes Bild erheitert 
Sclbft des Kerkers Nacht! 

Ach, Öberon, du hörft mich nicht! ' 
Umfonft ruft dir, umfonft fleht dir, 
Der einft dein Freund warf 
O , was ift Rezia's Schickfal? 
Weh mir! weh mir! 
Ich UnglückfeligerJ 

[Altnanfaris ßärzt fchnell, in flürmenJef 

Eil, ohne Begleitung der bifirumtnt* 

herein^ 

ALMANSARtS* 

Nein! Glücklicher! wennduwillft, 

Geliebter , kalter Haflan I 

Almanfaris fchenckt Leben dir und Freyheit \ 

Sich felbft und Bobuls Krone! 

S^y glücklich mit der glücklichen Almanfaris! 

■ 

Mein Wollen herfc^t hier! 
Und wenn auch Du willft, 
Sinkt des Tyrannen Haupt zu deinenTüfsen! 
Verworfne, die Sclavinn, vergifs Pal* 
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Holger [heftig.] : 
Sie ift mir mehr als Freyheit , , . 
Mehr als Leben! 

Mehr als der Thron mit jedem Glanx der 

Hoheit l 

Almansaris 
[verzweifelnd.] 

So ftirb denn! ftirb! 

Holger. 

Almansaris. 
Stirb für die Sclavinn, die frech dich höhnt 

In Bobuis Arm! , 

Holger. 

Ha, Schlange! umfonft dein GiftJ 

Ich wanke nicht! 

Almansaris 

[ftürzt fiel , beängfiet von der wütendßtn 
Verzweiflung, ihm zu Fü/sen.] 
Ich liebe . . ich brenne . . ich bete dich an J ♦ ; 

Holger* 

; [Mit mannlicher Standbafwkeit.] 
Umfonft! 

Ich fterbe für die Tugend ! für jPaiminen! 

r 
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At.MAtfSARXS 

[in der höchjlen FVut.] 
Zum Feuertod denn! Ergreift ihn, Schergen! 
Führt ihn weg! 

[Sie führen ihn weg.'] 

AlMANSARlS. 

[die ganze Sctne über in der verzweifelnd* 

ßen Raferey^ . f 

Stirb denn! 
Vergeh denn! ftirbj 
Verfchwind' in heifser Marter! 
Und wenn dein Angftgefeufz die Luft durch» 

wimmert, 

Umzifcht du von dem Flammenfhom, 

Dem Wurme gleich dich krümmft, 

Und, bang, in Quaal den lezten Odem ver. 

hauchft: , 
O Anblick, fiiffer Anblick» • \ 
Du fchmeichelft mir! 

■ 

Du labeft mich! * 
Du freuft mich mehr als Liebesluft I 
O ;ch bin ruhig | 
Ich bin fo glücklich! — ich! — 
Triumph! Triumph l 



* * 
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Ha! winde dich! 

Schpn leckt , fchon fchwelgt die Flamme 

Am Blute des Gemarterten J 

Wie krümmt er (ich! 

Wie jammert er! 

Jext bricht fein eifern Herx I 

Ha» ich lache defs! 

Ich fterb* in Lache ! 

Bleib getreu, o Edler? 

Vcrgifs der Tugend nicht! 

[Sie wirft ßcb mit erzwungnem Gelächter 
auf fein Lager nieder; fährt aber 
gleich wieder auf] 

Nein, nein ! flieh, flieh mich ! brennende Geftalt! 

Weg! weg! wo bin ich? o! # «, weh mir» 

Unfelige , was haft du gethan ! 

Ich lieb* , ich lkb' ihn noch J 

O Haflan, Haflan! 

[Sie flürzt verzweifelnd* die Hände ritt' 

' gend , aus dem Gefängniffe. 

Die Scene verwandelt fich zü einen* 
grofsen Platze in Tunis. Zwey zir- 
kelförpige Scheiterhaufen umgeben Hol* 
gern und Rezia, Ketten befefiigenße 9 
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doch fo y dafs ße ihnen Raum zu Be- 
wegungen laßen , an den in der Mitte 
flehenden Pfahl. Wache aus fcbwar- 
zen Verfcbnittenen > mit Fackeln. Das 
Volk wimmelt von allen Orten hinzu. 

m 

HOLGER» 

O Reziaj 

Rezia. 

Mein Holger! 

Holge». 

O Quaal! 

Reha. * 

O Glück! 

HOLGEK. • » - 

Du ftirbft ! 

Reha. 

Ich fterbe . . 

Holges 
Du ftirbft für micht 

Rezia. 
Mit Dir ! mit Dir J 

Holger. 

O bittre Quaal! 
Du ftirbft für mich!- 



- i 
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RlZIA. 

O HJmmclsluft , • 
Der Tod mit .Dir ! 

HOLGER. 

O Rexia! 

t * Reha. 
Mein Holger ! 

Chor der Wache.. 
Rückt heran ! rückt heran ! 

Rezia. 

O Quaal! 

Holger; 

O Glütk ! 

Rezia« 

Du ftirbft . . 

Holger. 

Ich fterbe # . 

Rezia. 

■ 

Du ftirbft für mich • 

Holger. 
Mit Dir! mit Dir | 
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Beyde. 
Holger. 
Du ftirbft für mich! 
O Höllenquaal • 

Rezia. 
Mit Dir! mit Dir! 
I O Himmelsluft! 

Holger, 

O Rezia! 

Reha, 

Mein Holger ! 

. Holger. 
Dein füfles Lächeln ftrahlt mir Trofi: , 
Erquickung mir im lezten Kampf! 

Rezia. 

Auch mir durchftrahlt , auch mir erhellt 
Dein männlichedler Blick die Gruft ! 

Holger» 
Wir, fehn uns noch . # 

Rezia. 
Im Himmel dort ! 

Holger. 

O bald verträumter Lebenstraum | 
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&EZXA. 

O bald durchwalke Gr ab es na cht! 

Holger» 
Wir fehn uns noch , # 

Rezia» 
Im Himmel dort ! 

Holger» 

Wir fehn ♦ • 

Rezia, 

Uns noch! 

Beyde. 
Wir fehn uns noch 
Im Himmel dort » 

Chor der Wach», 
Rücket an X rücket an ! 

Holger. 

Mir ift wohl' \ 

Rezia. 
O Wonneftunde! 

Beyde. 

Leben ift der Tod mit Dir ! 

« 

Holger. 

Ich bin Dein ! 
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• Ieeia.' 
Ich bin die Dsine ! 

: Beydi. 
Ewig trennt kein Tod um mehr ! 

Chor der Wache. 
Zündet an ! zündet an ! 
Steckt die Scheiter in Brand ! 

[Vier fchwarze Sclaven nähern fich mit 
brennenden Fackeln , und zünden den 
Holzfiofs an m Er lodert auf; verlifebt 
ober augenblicklich s ^ wieder. Es ge* 
fchieht ein fchrecklicher Donner- 
knall. Die Pfähle und der Scheiter- 
haufen verfchwinden. Hnlger und Re* 
xia ßeben frey, ihre Ketten ahgefaU 
len 7 einander zur Seite. Holger hat 
wieder das Zauberhorn um die SchuU 
tern. Die Schwarzen weichen zurück^ 
indem fie ruf en ;] 
O Schrecken! 

HotGER. 

Obefon! K 

RlZIAi 

Ach, Oberoji! 

* 



jo<5 

Alle Sclaven ünd die Wach«, 
0 Schrecken ! 

• Bobul 

[der von der einen Seite herein auf den 
■Scbauplaz ßtirzt]. 

Haltet ein! 

Alm ak saris 
[auf der andern Seite bereinßürzendj : 
Haltet ein! 

HOLGER. 

Verächtliche ! fühlt , ' 
Fühlt meine ganze Rache ! 

[er fiöfst]in das Horn]. 

ScHERASMIN 

[der flözlich zu Holger bereinftürmt]. 
O Herr ! befter HerrJ 

Oberon 

« 

[hinten vom Schauplatze her , Holgern ßcb 

nähernd^. 

Triumph !* 

TlTANIA 

[eben fo ; ßcb Rezien nabernt\. 
triumph • 
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HOLGE* 

- XRczhn umarmen i}* 

O Rezia! 

' Rezia 

[Holgern umarmend}* * - 
Mein Holger! 

Andern fangen an zu tanzen. Bohul 
wallt mit Almanjaris , rf/VjJVA tw- 
, flräubt. Die Wache , <//> 

fchwarzen Sclaven , i/ix Gewimmel 
des Pöbels , Männer und Weiber^ 
Alles tanzt.} 

Oberon 

[«» Holgern , Titanien umarmend], 
. Dir dank* ich die Gattinn ! 

TlTANIA 

Den Gatten ich Dir ! 

Holger 
[zw Ofcro» , ibzi*» umarmend]. 
Da gabft mir die Theure ! 

Rezia [z* Titanien]. 
Den Theuren Du mir! 

iPantomime unter diefen Vieren.'] 
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Juchhey! Juchhey! 
Hop , hop ! hop , hop ! 
Ade Frau Nothi 



Valet Herr Tod ! 



Nun leten Beyde , 



» 



In Luft und Freude ! k 
Juchhey! Juchhey! 
Hop, hop! hop, hop! 

[Die Tanzenden ermatten Einer nach dem 
endern. Oberon febwingt feinen Lü 4 
lienßab gegen fie, und ruft;] 



Vor Oberons Zorn! 

Titania. . . 
Verfchwindet ! verfchwindet ! 

Chor von Elfen und Sylphe* 



Verfchwindet , verfchwindet 



[die tanzend berein kommen}. 
Verfchwindet, verfchwindet 
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[Oberon und Titania , nachdem der Schau* 
plaz von den Barharen verlaßen iß, 
krönen Holgern und Rezien mit ei~ 
nem Myrtenkranz. Die Eljen und 
Sylphen umfchlingen fie heyde tan* 
zend mit Fcfion? von Amarant/ en ] 
Nehmt, Edle, nehme den fchöüften Kranx 

der Myrte, 

Unwandelbar und ewig fchmüekt dit 

Liebe, 

Mit Amaranthen eurer Herzen Bund ! 

Titania. 

Euch rinnt ein Quell von nie gerrübt?a 

Freuden , 

Und jedes Morgenroth, voll füfler Ahn- 
dung, 

Führt lächelnd euch den hellem Tag 

herauf J 

Chor 

[von Elfen und Sylphen und allen Vebrigeu 

auf dem Schauplätze], 
Unverwelkte Freuden , 
Blühn den Treuen nur ! 



219 

Oberem belohnet 

Dich , der fta; dhaft blieb ! 



Ja» Titania lohnet 

Dir , die ftandhaft blieb ! 



III 



21. Montag. 



Verbefserter Entwurf 

einer „ 

Mufiktablatur, 

zum Gebrauch in mußkalifchen Schriften^ 
nnd zur Beförderung der Bekanntmachung 
vollßändiger Partituren. 



Erwäre überftüfsig, hier zu wiederholen, was 
ich in meinem erften Entwürfe *) über den 
Nutzen einer leichtverftandlicben Mufiktabla- 
tur, fowohl zum Gebrauch in kritifchen und 
theoretifchen Schriften , als auch zur Beförde- 
rung des in Deutfchland immer mehr und 
mehr abnehmenden Partiturendrucks, hinläng, 
lieh erwiefen zu haben glaube. Gern ge- 
ftehe ich indefs, dafs jene vorgefchlagerje 



*) Entwurf einer neuen und leichtverftSndüchen Mu- 
fiktablatur &c. Berlin » bey Rellftab. ■ 

H 
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Tablatur, fo finnlich und fafslich fie auch ge- 
druckt in* Auge fallt , dennoch ftir den, der 
fie für den Druck fchreibt, und auch für den 
Setzer felbft, noch manche Schwierigkeiten be« 
halt, die ihren Gebrauch für beyde mühfamer 
machen, als zu wünfchen wäre. Mein Au* 
genmerk war damals hauptfachlich auf eine 
folche Tablatur gerichtet, die, aufser den er- 
wähnten Vortheilen , auch noch die Bequem- 
lichkeit gewährte, dafs ihre^Typen durchaus 
in allen Buchdruckereyen ohne Ausnahme 
vorräthig feyn follten. Diefe Einfchränkung 
machte die Aufnahme mancher unförmlichen 
Zeichen nothwendig, und folcher , die zur 
Deutlichkeit für den Setzer noch Nebcnzei- 
chen in der Handfchrift erfoderten : Dinge , 
die nicht abzuändern waren, von denen fich 
aber erwarten liefs, dafs fie der Tablatur felbft 

i 

den Schein einer noch complicirteren Zufam- 
menfetzung, als fie es im Grunde wirklich 
war, geben, und eben dadurch ihrer guten 
Aufnahme und Einfuhrung entgegen feyn. 
würden ; fo wie fie ihr auch au fs er dem noch 
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den wirklichen Nachtheit brachten, dafs, da 
fie für den Setzer , wenigftens ehe er ihrer ge« 
wohnt war, Schwierigkeiten hatte, er, nach 
dem B.eyfpiele des Verlegers meines erftenEnt* , 
wurfs, den Preifs eines Tablatürbogeng hoher 
als jedes andern gedruckten Bogeds anfefzen 
würde , wodurch gerade einer der Hauptvor- 
theile, die bey der Tablatur gewonnen wer- 
den follten, die Wohtftilbeit , faft wieder ver- 
lohrenging. 1 

Alle diefe Einwürfe fallen bey einer zwo« 
ten Tablatur , die ich hier dem Publico Vor- 
lege , ganz weg. Sie hat nfcht allein vor der 
erften den Vorzug, dafs fie gerade fo für den 
Setzer gefchrieben wird , wie fie von ihm ge- 
fetzt werden foll, fondern fie kann auch fo 
fchneli gefchrieben und gefetzt werden, alt 
Noten nicht gefchrieben , -viel weniger gefetzt 

• 

werden können , ja als es kaum möglich ift, 
gewöhnliche Buchftabenfchrift zu fetzen. Ihr* 
Zeichen find zwar nicht alle aus der Buchfta- 

ben- % fondern zum Theil auch aus der Noten* 

< 

fchrift genommen, deren Typen, wenngleich 

- 

I 
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nicht in allen, doch in vielen Buchdruckereyen 
vorräthig , und da man nur wenige davon be- 
darf, aus den Noten-Schriftgiefsereyen leicht 
snzufchaffen find. Dagegen gewährt fic alle 
bey der erften Tablatur erhaltenen Vortheile in 
einem weit höheren Grade, ftrengt nicht fo 
fehr als jene die Aufmerkfamkeit auf Correct- 
heit im Schreiben an , fallt fowohl in der Hand- 
febrift als im Drucke klärer und finnlicher 
in die Augen, und kann, weit entfernt, ei- 
nen Copiften nach RoufTeaus Ideale zu fodern, 
felbft von dem unwiffendften Notenfchreiber, 
der auch nicht einmal die Benennung der Tone 
in den verfchiedenen Schlüfleln wüfste , (ein 
bey der erften Tablatur nothwendiges Erfoder- 
nifs) eben fo leicht und correct in Noten über* 
fetzt werden, als von dem gelehr teften; Sie 
bedarf übrigens zum Drucke eben fo wenig 
als jene, befseres, als des gewöhnlichen Druck- 
papiers, (da hingegen, wie bekannt, zum , 
Notendruck nur ftarkes, unweit theureres, ge- 
lraucht werden kann) und nimmt, im Ganzen 
genommen , noch weniger Raum ein. Dem* 

■ 

• > 
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nach, da zufolge einer von Jedem leicht ajmiftet- 
lenden Rechnung, wenizftens drey Bogen in 
Notentypen auf Einem einzigen gedruckten 
Tablaturbogen Plaz finden können, fleht man 

wohl, dafs (auch die Leichtigkeit mit in An- 

» 

fchlag gebracht, womit der Setter fie fezt) 
geringerer Preis, und gewünfehte Wohlfeilheit 
davon die nothwendige Folge feyn mufs. / 

Gründe genug für die Bekanntmachung die- 
ferTablatur, und den Wunfeh , dafs fie nicht 
allein zur Beförderung des Details in kritifchen 
Schriften, fondern auch der Bekanntmachung 
vollftändiger Partituren , die wegen der Theur- 
lieit des . Notendrucks weder Verleger noch 
Käufer finden, angewandt werden möge. Man 
kann nicht oft und dringend genug die Wahr* 
heit wiederholen , dafs die Kunft der Compo* 
fition doch nur einzig und allein aus richti- 
gen Beyfpielen und aus Partituren erlernt und 
beurtheilt wird, 

Grofse Werke, vornemlich der Vocalmu- 
fik, bleiben oft aulTerhalb des Bezirks, worin 
dejr Componiß lebt, uugehört , weil ti> lieh 



nicht entfchüefscn kann, (te anders als in voll- 
ftandiger Partitur , wozu er keinen Verleger 
findet, bekannt zu machen; oder auch, weil 
1 es fchwer hält, von ihm fclbft anders als mit" 
grofsen Koften eine Abfchrift davon zu erhal- 
ten» Ciavierauszüge haben ihren guten Nu- 
tzen; fie befördern die Allgemeinhut der Be- 
kanntwerdung gröfserer Werke, aber, erfetzen 
den Mangel der Partituren keineswegs* Sie 
find doch immer nur das Skelett des Werkel 
felbft, und befriedigen wohl den Liebhaber 
beym Clavieie, aber nicht den forschenden 
Lehrling, der die Compofition fhidirt, urtd 
(ich nach guten Müllern bilden will; noch 
weniger den K-nner , der es weifs , wie vieles 
in folchen Ciavierauszügen verlohren gehen, 
ja oft verftümmelt werden mufs. In v!elftim- 
migen Werken d^s Genies brfeitet der Geilt des 
Componifteu fich über alle, auch die kle nften 
Theile dcflUben, aus; die Wirkung davon 
im Ganzen zu hören, giebt dem Kenner hohe 
Befriedigung ; aber ihm In der Partitur nach, 
zufpüren, daraus Erfahrungen zu famlen und 
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fein Urtheil tu fchärfen, ift ihm über Alles 
wichtig. * 

Wie viel konnte demnach durch den Ge- 
brauch der Tablatur gewonnen werben , wenn 
die Bekanntmachung der Partituren dadurch 
befördert würde? Der dabey erfcheinende , in 
unfrer gewöhnlichen Notenfchrift gedruckte 
Ciavierauszug, bliebe zur Befriedigung det 
Liebhabers ; die in der Tablatur gedruckte Par- 
titur aber für den Kenner , der fie nur in No- 
ten xu Oetzen , oder durch einen Copiften fetzen 
zu lafsen brauchte , um fie praktifch nutzen 
zu können. Freylich ift diefe Mühe des Aul- 
fchreibens in Noten , oder die Bezahlung da« 
für, bey der Tablatur erfodtrlich ; denn es 
wäre thö'richt, zu verlangen, dafs man fie, 
als Notenfchrift, lefen follte ; oder gar, wie 
Roufleau in einer feiner paradoxen Launen, 
fichs einfallen zu laffen: unfre vortrefliche, 
wegen der Gröfse, Beftimmtheit und Deutlich- 
keit ihrer Zeichen allgemein angenommene , in 
der praktifchen Mufik unzuverbefsernde No- 
tenfchrift, müfste dadurch verdrängt, und 



II« 

I 

flatt ihre* diefe neue eingeführt werden. Auf 
nichts,» als aus des Genfers eignem hieherge- 
hörigem Verfuche , erhellt deutlicher, welchen 
Vorzug doch ftets für die Ausübung Noten 
vor jeder denkbaren Tahlatur zu haben ver- 
CÜenen. Ich führe diefen feinen Vorfchlag mit 
Fleifs hier an , um davon Gelegenheit zu neh- 
men t dem Lefer zu fagen : dafs , wenn ich 
in der Tablatur , wie Er in feiner Notenfchrift, 
Zahlen und nur Eine Linie annehme, beyde 
Arten doch fonft keine Ähnlichkeit mit einan« 
<br haben ; wie Jedweder , der {ich die Mühe 
nehmen will , fie mit einander zu vergleichen, 

■ 

fogleich felbft fehen wird. 

■ 

Die Tablatur kann und darf demnach nie 
zur praktifchen Mufik beftimmt feyn, da fie 
nur aus kleinen Raum-erfparenden Zeichen be% 
fleht: fie kann aber, ihres Nutzens wegen, 
in mufikaiifchen Schriften und zum Behuf des 
Partiturendrucks fehr gut neben der Noten- 
fchrift beftehen, und erhält eben dadurch, 
dafs fie in diefe leicht überfetzt und ausgefchrie- 

beu werden kann, ihren Werth und ihre Brauch» 

• 
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barkeit. Deswegen find audf darin isllc dieje- 

* • * 

iiigen Zeichen aus der Notenfcbrift , die {Ich 
in das angenommene kleine Raum-maafs pas* 
fen, beybehalten, und die übrigen, fo weit 
wie möglich, nur mit folehen verwechfelt wor- 
den , die mit ihnen die nächfte Aehnlichkelt 
haben , wie aus dem Folgenden xxx erfehen* 

* 

Die fünf Linien der Notenfchrift werden 1 
in der Tablatur nur durch eine einzige, und 
die Noten oder Tonzeichen durch Zahlen, be- 
zeichnet. Nämlich, da die fünf Linien de9 
Notenfyftems mit ihren vier Spatiis 9 Stufen 
enthalten, fo werden folche durch neun ver- 
febiedene Zahlen auf der Tablatur - Linie ^ ange- 
deutet; alfo, dofs die Note auf der unterften 
oder erften Linie mit 1 , die auf dem erfteti 
Spatio mit 3, die auf der zwoten Linie mit 3, 
12. f. w. bis zur fünften Linie, die die Zahl 9 
anzeigt, bezeichnet wird , wie folget: 











293 


l , 

• • - 



n— a— 3— 4— 5- 6 - 7-8-» 
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Die Noten unter und, über dem Syftem 
larerden in der Tablatur ebenfalls unter und 
über der Linie angezeigt, nämlich alfo : 



* ? 4 



5 7 8 5 



■ ' I ■ ~~ I ■■ 1 1 

— H* ' — 

, !» 




— 



folglich enthalten folgende auffteigende Ton. 
xeichen 

123455789 

• eine Tonreihe von dreymal 9 , oder 2? auf ein- 
linder folgend- n Tönen , die beynahe vier Oc- 
taven in (ich' begreifen ; ein Umfang , der nie- 
mals unter Einem oder dem nemlichen SchlUflel 
in der Notenfchrift vorkommt, viel weniger 
erweitert wird. 
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Diefe Tonzeichen werden , fo wie ia -der 
Notenfchrift nach einander gefetzt, und bey 
Doppel -Tönen über einander; und zwar in 
dem Iezten Falle alfo, dafs diejenigen Zahlen, 
die auf der Linie flehen foliten , und, weil die 
Linie nur für Bn$ Zahl Platz hat, nicht alle 
darauf flehen können , fowohl unter als über 
ihr gefetzt werden , aber mit einem Strich queer 
durchzogen; anzuzeigen, dafs fie als auf der 
Linie flehend anzufehen find* Z» B t 




Vorfchlaff werdenauf eine ihre Eigenthüm^ 
lichkeit finnlich bezeichnende Weife, da fie 
im Takte für nichts gehen, durch von oben 
nach unten durchgeflrichene Zahlen angedeutet. 

Da die ScMüJßl bey der Vorzeichnung je* 
der Note ihren beftiromten Ton geben, fofind 
folebe ebenfalls in diefer Tablatur notbwendig* 
Ihre Zeichen find ? 
• V # für den Wo/wfchlüffel , 
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* 

m m 

m J 

S* für den Sopran- oder D/7awwfchlüffel , 

> A. für-den ^/rfchlüffel , * " ' 

, T. für den TfHorfchlüffel, • . 

B. für den Bafskhlüfkl. ; » i 

Zu den Versetzungszeichen werden dienain- 

« 

liehen der Notenfchrift gebraucht. 

Bey der Vorzeicbnung Werden blofs die An- 
mM der x und fc vorgezeichnet, ohne die 
Töne felbft anzuzeigen, denen fie vorgez.eich- 
net find. Es ift ja jedem Mufiker bekannt, 
dafs das erfte S vor/, daszweyte vor c, das 
dritte vor g, u. f. w. fo wie das erfte b vor b, 
das zweite vor e 9 das dritte vor a u. f. w, fteht # 
Der Kürze wegen wird die Vorzeichnung nur 
dem erftenSyftem eines Stücks vorgefetzt, und 
in Partituren jeder Linie eine beftimmte Ziffer 
iwrömtfeben Zahlen hinzugefügt, um jede wie- 
derkommende Linie damit kurz zu bezeichnen. 
Hiedurch wird aber keinesweges die Aus- 
lafsung der Vorzeicbnung in der Abfchrifc in 
Noten begünftiger. In Noten-Partituren, die 
zum praktifchen Gebrauche dienen follen, muft 

fchlecbterdings die Vorzeichnung in keiner Li- 
nie fehlen. 
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* Die Gehung zeichen der Tö'ne werden, um 
alle Verwirrung unter den Zeichen zu vermel- 
den, blofs «irr, und die Zeichen des Vortrags 
blofs unter den Tonzeichen gefetzt. 

, Die ganze Takt- oder Vierviertelgeltung 
wird durch ein o bezeichnet, das mit der Fi- 
gur einer ganzen Taktnote Aehnlichkeit hat; 

Die halbe Takt- oder Zweyviertelgeltung 
-durch ein halbirtes o , nemlich durch c ; 

Die Viertelgeltung durch gar kein Zeichen} 

Ein einzelnes freyflehendes . Achsel durch ei- 
nen Punkt überlas Tonzeichen (.); 

Ein folches Sechzehntel durch zrvey über 
einander flehende Punkte ( : ) ; 

Ein folches Zmyunddreyfsigtel durch drey 
Über einander flehende Punkte ( : ) ; 

Zufammengezogene Achtel , Sechzehntel, 
Zweyunddreyfsigtel werden auf eine der No- 
tenfchrift ähnliche Art durch Striche angedeu- 
tet» Ein Strich über mehre Tonzeichen 

bezeichftet fo viele ; Achtel; zwey Striche = 

Sechzehnt el; drey Striche = Zweyunddrey- 
fsigtel u. f. 
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Der Punkt Unter einer Note wird in der 
Tablatur eben fo gebraucht. 

B-y punktirten Sätzen erhält der kürzt fte 
Ton einen oder auch zwey über einander fte« 
hende Punkte unter den Geltungsftricben. Z. B # 




• • • • 



• * 

Die abgekürzte Art in der Notenfchrlft 
ganze und halbe Takt- und Viertelnoten , die 
in Achtel , Sechzehntel &c # gebrochen werden 
follen > zu bezeichnen , wie z f B. 

~r # * 

kann ebenfalls in der Tablatur durb nehen ein* 
ander (lebende Punkte unter den GeltuHgsteicben 
deutlich bezeichnet werden. Das obige Bey- 
fpiel würde in der Tablatur alfo gefetzt S 

Ö c c 

• * m * * i § • 4 
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Da die Viertel Icein befondres Geltungszeichen 
haben, fo find die neben einander flehenden 
Punkte fchon zu dlefer Bezeichnung hinlänglich. 

Alle Paufen der Noten fchrift werden in 
der Tablatur beybehalteiL 

Die Fortragszcicben ebenfalls, ausgenom- 
men, dnfs iie, wie fchon oben erwähnt wor- 
den, beftändig unter den Tonieichen gefetz« 
werden. 

Alle übrigen hier nicht berührten Zeichen 
bleiben die nämlichen der Notenfchrift, mit 

i 

dem einzigen Unterfcbiede, dafs fie, wegen 
des kleineren Raum9 , auch grö'fstentheils Jklei- 
ner erfcheinen müifen , als z. B # 













a 


m 
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Beyfolgendes Partirorftück •) in der TabJa- 
tnr, das zugleich in Noten abgefetzt ift, wird 

m j I I I Ii ' , , 

# ) Es ift der erfte fintreact zwiflfien dem iften und 
aten Act der Chötf* der Athalia zum Behuf 
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alles Vorgefagte noch deutlicher machen. Mdn 
wird zugleich den Unterfchied des Raums be- 
merken, den beyde Arcen einnehmen , und 
dabey erwägen, dafs die Bezeichnung der Zwey- 
unddreifsigtel , die in diefem Stücke häufig - 
irorkommeh, in der Tablatur den gröfstehRaum 
einnimmt; dafs folglich bey foleken Stücken, 
wo deren keine vorkommen, hauptfächlich bey 
folchen , wo Viertel und Achtel die Hauptgel- 
tungen find , nach Verhältnifs noch weit mehr 
Raum gewonnen wird. 
- Noch ein Vortheil, den die Tablatur zur Ge- 
winnung des Raumes gewährt, befteht darinn, 
dafs es bey vielftimmigen Partituren gar nicht 
nothwendig ift , dafs alle Linien eines Syftems 
auf Einer Seite beyfammen bleiben, wie folches 
in Notenpartituren , die zum praktifchen Ge- 
brauche beftimmt find, unumgänglich noth- 
wendig ift: vielmehr, da.jede Linie durchaus 



der Aufführung derfelben in C o n c e r t e n. Di« 
übrigen Zwifchenfpiele werden in den nfichftcn 
Heften diefcs Magazins auf gleiche Weife in Par- 
titur erfcheinen. 
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ihre eigene Anfangsziffer hat , können , wenn 
es auf einer Seite an Platz mangelt, eine oder 
mehr Linien davon abgebrochen, und die nach- 
fte Seite damit angefangen werden , wobey 
blofs die g!eiche Anzahl der Tacte des Syftems 
zu beobachten ift. Dem Abfchreiber in Noten 
kann es gleich feyn , ob alle Linien eines Sy- 
ftems beyfammen , oder auf zwey auf einan- 
der folgenden Seiten getrennt find, wenn ei> 
nur ihre AnfangszifFern richtig angezeigt findet» 
Hieraus erhellet um fo mehr, wie weit ich 
.davon entfernt bin , die Tablatur , deren an- 
derweitigen Nutzen niemand bezweifeln kann, 
zum praktischen Gebrauche beftimmen, und 
ihr vor der Notenfchrift felbft einen Vorzug 
einräumen zu wollen , wie man , ohngeachtet 
aller in meinem erften Entwürfe, felbft über- 
flüfsiger, Widerhöhlungen des Gegentheils, den* 

* * 

noch mir anzudichten fich das Vergnügen ge- 
macht hat* 

In der künftigen Oftermeffe wird von mic 
ein Ciavierauszug eines Pafsionsoratoriums , 
als eio neue* Theil der Polybymnia des Hern* 
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Profeffor Cramer erfcheinen , defsen Anzeige 
nächftens näher wird bekannt gemacht werden. 
Mit diefer Mufik werde ich zugleich eine voll- 
ftändige Partitur in der Tablatur, als tinen 
crften Verfuch derfelben, herausgeben, die 
ohngefehr 8 Bogen auf gewöhnlichem Druck- 
papier betragen wird , da fie in der Noten« 
fchrift wenigftens 20 bis 22 theure Bogen aus- 
gemacht haben würde* Möchte diefer Ver» 
fuch doch größere Componiften aufmuntern, 
ihre vorzüglichften Werke zum Nutzen und 
Frommen der edelften der Kiinfte in voller Par* 
litur Öffentlich bekannt zu machen ! 

J. 4. P. Schuh. 



« 

Februar 1789. 

16. Montag. 

» * 

Copenhagen , den 2% März 1788* 

Von unfern diesjährigen Faften-Mufiken bey 
Hofe, möchte ich Ihnen, weil ich fo reichlichen 
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Stoff dazu hätte, gern Viel erzählen, yenn 
das ßefchreiben des Gehörten weniger undank- 
bare Arbeit wäre, und ich mich getrauen 

könnte , Ihnen auch nur Etwas der Anfchau- 

* ' » 

lichkeit — Anbörbarkeit möchte ich fagen — 
Aehnliches xu bilden , in welcher die Chöre der 
Atbalia, und ein neues PoJJions- Oratorium 
unfers Herrn Kapellmeifter Schulz, vor mir 
fthweben. Die Athalia kennen Sie fogar au» 
einer vollftändigen Aufführung als Concert- 
mufik ; wobey ich mich noch erinnere , wie 
Sie zu kämpfen hatten, als einige Wortfüh. 
rer, oder foll ich fageii, Wortnehmer fichf 
2U behaupten einfallen lieffen , dafs es unfehick- 
lieh und gegen den feinen Gefchmack fey, 
nicht deq franzöfifthen Text, obgleich der 
zwanzigfte Theil der Zuhörer kein Franzöfifch 
Verftand , und gegen die Güte der Ueberfetzung 
von Niemanden einige Einrede gewagt wurde, 
beybehielte *). Sie behaupteten indefs, fo 

*) Man follte kaum glauben, dafs noch izt, zu 
unfern Zeiten, in fo vielen Städten von 
Deutfchland eine folche Gallomanie herrfcht. 



s 

I 



I 



leicht auch die ganze Aufführung der Chöre 
dadurch hätte vereitelt werden können , Ihre» 

Sie thuts indefs, und felbft in Berlin wurden die 
Chöre noch vorigen Winter franzöfifch gege- 
ben. Manchmal rächet (ich deftn^Jaber auch das 
Franzö fifchc an den deutfehen Sängern, 
oder vielmehr die deutfehen Sänger fich an dem 
Geber des Concerts. Man hat mir erzählt , dafs 
in einer diefer Aufführungen der franzöfifchen 
Athalia in Berlin , in dem auf das erfte Chor fol- 
genden kleinen Ariolo, itatt il fait naitre et 
meurir les fruits, gefungen worden ift, il 
fait naitre et mourir les fruits # 

Ich ergreife übrigens diefe Gelegenheit» Einmal 
für allemal zu erklären, dafs, obgleich mein Freund 
Schulz diefs Magazin durch feine Bey träge ehrt, 
er dennoeh (wie fichs auch von felbft verliehen 
■würde,) nicht den geringften Antheil an den Ar- 
tikeln hat , in welchen von Ihm oder feinen Wer- 
ften die Rede ift. Es wäre fehr Schade drum, 
wenn eine folche Materie herausbleiben müfste, 
weil Auffätze von Ihm mir aus Freundfchaft mit- 
getheilt werden. Jeder von den Arbeitern fchreibe 
nach feiner Ueberzeugung, feinem beften WifTen, 
lobt was und wen er zu loben findet — ohne 
Verabredung mit den Gelobten ; aber äucli ohne 
feine Einwilligung dazu einzuholen. Freyheit im 
Denken und Meinen , und im Sagen des Denkens> 
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Stand mit Fertigkeit, und die Mufik ward, 
mit deutfchen Worten > deutfchen Ohren ge- 
fungen; allein es fehlte der Aufführung hie 
und da , und das Ganze war mehr, eine Kam* 
mermufik, als eine vollftändigeConcertmufik, 
wie man lie fich in ihrer Fülle denkt. Dies 
leztere war lie hier; das ganze zahlreiche, faft 
durchgehends gut, und tum Theil vortreflich, 
befezte Orchefter, fpielte darin; die Singftim- 
men der Chöre waren über vierzig Pcrfonen 
Hark, theils Sänger und Sängerinnen voiu 
Theater; theils, und der Zahl nach haupt- 
fächlich, folche, die kürzlich erft angenommen 
lind , blofs in Choren zu fingen , und die hof- 
fentlich auch mit einem feften Gehalt, den lie 
jetzo noch nicht haben , werden angefezt wer- 
den : die Solos waren der Jfr. Müller , Herrn " , 
.Rofag und Herrn Mufled zu Theil geworden. 
Ich kann wohl fa gen , was ich, erft feit der 

■ 

ift das Recht , auf welches Jeder Anfpruch m^cht. 
Eine Seite diefe Adonatsfchnft kennt die andr« 
von einem verfchiedenen Verfaffcr nicht nach 
dem FUifch, 

— 

C. C» 

— 

r 

I 

N 

# 
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Kapellmeifter Schuh hier dirigirt, gefunden: 
habe , dafs jeder aus innerin Triebe und recht 
mit Eifer fich beftrebt, das Seinige der Kunft 
iu dank zu thun , und dafs ich alle Hofnung 

0 

hege , es werde hier das pium defiderium der 
Komponiften noch einft in Erfüllung kommen, 
dafs die Mufik des ganzen Orchefters klinge, 
als würde fie von einem Einzigen hervorge- 
bracht; dafs die fammtlichen Mitwircker (das 
Todte des Mafchinmäfsigen weggedacht) (ich 
als ein Uhrwerk betrachten , 4n welchem jedes 
Rad, von einer gewiffen und beftimmten Kraft 
der. Feder bewegt, das Seinige, nicht mehr 
und nicht weniger als des Künftlers Ablicht 
erfodert, zur Hervorbringung Eines Zwecks 
beytragt. Es gehört Mühe dazu , eine folche 
Denkungsart erft einzuführen ; und es koftet 
dem Ripieniften oft viel Selbstüberwindung t 
die Giänzen hier und da nicht zu übeifchrei- 
ten Allein, wenn es auf der einen Seite ge- 
wöhnlich Mühe koftet, fo ift das hier der Fall 
doch nur halb, da der Kapellmeifter Schulz 
im höchften Grade der Liebe und Verehrung 

M . « 

- I 
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der Kapelle geniefst ; und auf der nndern Seite 
darf die Idee von Selbftüberwindung nur erft 
rege und allmählig ein Gegenftand der Ueber- 
legung werden , fo mifchen lieh dieSelbftliebe, 
das Gefühl von Ehre, und das Bewuftfeyn, 
von andern bemerkt tu werden, mit ins Spiel; 
und dann ift man auf einem Punct, von wo 
aus das Ganze mit einem bioffen Wink geleitet 
und in Ordnung gehalten werden kann. 

Von der erfolgten Wirkung, wie das Al- 
les herrlich zufammen klang und (ich ausnahm, 
darf ich nun fchweigen, da Sie ohne meine 
Befchreibung fich felbft eine weit klarere Vor* 
ftellung davon zu machen verftehen. Nur was 
den Saal angeht, wo die Aufführung gefchah* 
will man bemerkt haben , daß die Stellung des 
Orchefters die Wirkungen der Muiik nicht fo 
begünftige, als es zu erreichen ftünde. 

Von Schulzens Komponiften-Verdienft um 
die Athalia mufs ich Ihnen , wenn nichts wei- 
ter, doch ein Urtheil eines Mannes herfezen, 
den Sie auch kennen , und den ich in mehr als 
Einem Betracht fehr fchäze ; der als Verfaffx 



34 - ' 

; • 

einer Sammlung Sonaten, die Bachen ehren 
würde, im Allgemeinen, wenn von dem Werth 
einer Kompofition die Rede ift; als Lehrer aber 
bey der hiefigen Singfchule , wo fein unver« 
droffener Fleifs , bey einer Gabe zu unterrich- 
ten, die ihres Gleichen fucht, - Wunder her- 
"Vorbringt, und wo fich ihm die Gelegenheit 
aufdrang, die, Chöre der Athalia in nähere De. 
trachtung zu ziehn — der, fage ich, als ein 
braver Komponift , überhaupt fchon , und als 
einer, der diefe Mufik von innen (kennt, imbc* 
fondre noch Aufmerkfamkeit fordern darf, 
Tvenn feine Urtheile fich über Schulz auslaffen. 
Es iftkein allgemeines Urtheil, kein allumfas- 
fendes; es betrifft blofs einen einzelnen Ge* 
genftand , worüber ich Herrn Zink feine Mei- 
nung , oder fein Erftauncn , äuffern fahe. 
r In meinem Leben , fagte er , find mir folche 

• Chore nicht vorgekommen wie diefe , wo jede 

* Stimme ihre fchöne, fo richtig die Worte de- 
*clamirende, und fo leicht in die Kehle fal- 
lende Melodie, durchführt. >r 

In der That fcheint Schulz , und Er viel- 
leicht zuerft , fichs zum Grundfaz gemacht zu 
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haben i in die Mittelftimme der Chöre eine, 
wo möglich gleich leidenfchaftliche, immer 
aber mit der Oberftimmedes Gcfangs (ich paa- 
» rende Declamation zu legen. Ich zähle dies 
xu den Feinheiten, aufweiche nur das höhere 
Unheil fallt, und die einem Werke, wehhes 
Kraft und Leben athmet , und worin kein Vcr- 
ftofs gegen .die, (ich nenne fie einmal fo,) 

gröberen Regeln der Abftraction fleh hören läfsf, 

• 

feine äuflerfte Ausbildung und Vollendung ge- 
ben. Bey andern,' auch altern Komponiften 

■ 

trifft man nur Spuren davon ; aber bey eini- 
gern Vergleichen glaube ich gefunden zu ha- 
ben-, welchen Unterfcheid es mache , ob der 
Künftler nur nach einem dunkeln Gefühl , oder 
nach einem durch Forfchen und Nachdenken 
lum Gefühl gewordenen Grundfaz arbeitfe. Es 
. ift zu einleuchtend, dafs der leztere immer 
noch mehr erreichen wird, als der erftere; 
und welcher Zuhörer den Gang mehr als Einer 
Stimme zur Zeit bemerken kann, der befonders 
fühlt (ich bey folchen Chören in einem Zau- 
ber, den hexvorgebracht zu haben, demKünfl> 
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ler wiederum die angenehmfte Belohnung fUr 

den Aufwand feiner Kräfte ift. 

Ich breche hier von einer Materie ab, die 
mich hinführen würde , wo ich nicht hin will. 
U ber die Mufik zur Athalia, fo wie über 
ihre Eigentümlichkeit bey dem Vorzüglichen, 
was fie mit andern für fich daftebenden Wer- , 
ken der Gröfse von Erfindung und Urtheil ge T 
mein hat , wifTen Sie meine Gedanken ohnehin 
fchon lange ; und ich möchte nicht gerne noch 
einmal mich Ihrem Scharflinn fo blofsftellen, 
wie den Abend bey K*»., da ich, in dem 
Glauben, Alles ergründet zu haben, und mit 
mir felbft fo herzlich zufrieden, der Anwefenden 
Aug Und Ohr auf mich gerichtet, Ihnen am 
Klavier meine Bemerkungen als Mufter einer fei- 
nen Kritik, worüber Sie verftummen follten, 
mittheilte; Sie atn Ende, in einer Nachlefe* . 
mit aller Gentilezza, dem Schein nach fo un- 
vorgreifend , fo unterwerfend meiner richtigem 
Ein{kht , — ich werd's Ihnen denken ! — al- 
lenthalben mich filhlen machten, dafs meine 

Bemerkungen zwar zum Theil, — das wurde 

» 
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doch eingeräumt, — das rechte Ziel, und ganz 
es getroffen hatten, zum Theil aber, dort 
mitten auf dem guten Wege ermattet waren, 
hier aber, und wieder hier, und denn hier 
noch , einen beblümten Fufsfteig überhüpft 
hatten. Sie hätten's wahrlich verdient, wenn 
ich mich fchücbtern ftellte , und nun auch von 

den <" 

Zwifchenfpielen fchwiege, durchweiche 

•Schulz die Chöre, um fie für Concerte brauch- 
bar zu inachen, in eine gewifTe Verbindung 
zu einem befondern Ganzen gebracht hat« 
Aber ich bin zu gutherzig, mich fo rächen 
zu können; und fo wilfich Ihnen denn einen 
kleinen Vorfchmack geben, womit Sie fich be- 
gnügen muffen, bis ich Ihnen die Partitur, 
welche hoffentlich nebft einem Klavierauszuge 
wird gedruckt werden, überfenden kann. Ich 
fühle es zwar , dafs lieh hier nur wenig detail- 
liren, und kaum etwas mehr als das Allge- 
meine fagen läfst, dafs der Komponift in den 
Zwifchenmufiken Gemählde aufftellt, auf Em- 
| findung angelegte Gemählde der Eindrücke, weU 
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che währenddes Zwischenraums*, 'den die Chöre 
lajjen , wo der Dichter im Drama feine Per/o- ^ 
nen bandeln lafst , bey dem Zufcbauer entfianden 

■ 

und feft geblieben find. 

Zwifchen der Mufik des erften und des. 
fcweytenActs ift dies Gemähide ein Largo oder 
Larghetto * in D moll, von Drey viertel Tact, 
welches, in der Grundzeichnung, den Cha- 
rakter der Verwirrung, de* innern Angft und 
Verftörung durchfuhrt, womit Athalia zu 
kämpfen hot. Wo dies Stück auch hingepflanzt 
wäre, würde ich fagen, der Komponift hätte 
etwas hineingelegt, welches]; auf den Ausbruch 
einer groflen Begebenheit ziele , ivozu die 
mächtigen Triebfedern bisher noch im Verbor- 
genen wirken. DerJ erfte Takt beginnt im 
Einklang , 

VioL fe ^~» v ^-4ir4f5i^7.4-^ 

und dann arbeiten , die folgenden Takte des 
Thema hindurch, die Violinen und Baffe im- 
mer hartnäckig gegen einander an, bis die' 
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erfte Violin gleichfam einen Ausweg findet, 
einen kleinen melodifchen Saz für lieh formirt, 
und darauf einen Ton, zu welchem die übri- 
gen Inftrumente, wie betroffen, oder wenn 
ich mit dem Niederfachfen reden darf, wie 
verblüfft, einige Töne mit angeben. Es ift 
mir bey diefer Stelle, als wenn ich die von 
ihrem Traum umher getriebene Königinn plöz- 
lich den jungen Prinzen erblicken fehe. Aber 
bald nehmen die Bäffe und Bratfchen wieder 
einen feften Ton an j 




nicht den Ton des innern Aufruhrs, fondern 
der Fällung, des Eindringens, in welchem 
Athalia, nachdem fie zu Mathan gefagt, hatte : 

- - - beym Baal ! Du 
. Eröfnefi mir die Augen ! 
den Jüngling erwartet, und bald darauf mit 
ihren Fragen beftürmet; hier geht der Dialog 
einige Takte fort; die BäiTe behgkeri immer 



i _ 
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ihren Saz, den die Violinen mit einem G«- 

genfaz , t 



. 

Viol. I. t? -J^-}-Wm^+S^4^-^ 

4 ^/ce" ~^ ^ 
VioLlI. t J^" y 5P fl4^;+-»- *1»* ifr ' 

in der Sprache der Kindesunfcbuld , immer 
einen Ton fteigend , beantworten , bis das 
Ganze fich unvermerkt in ein leifes Geflüfter 
der Bangigkeit verliert, welche die Umftehen« 
den martert. Darauf fehl efst der erfte Ab- 
fchnitt in der Terz des Tons , von wo die 
Baffe gleich wieder mit einer , aus dem erften 
Takt des Thema gezogenen Paffagie hinauf in 
die kleine Septime es raufchen, und einen 
neuen, mit dem vorigen verwandten Dialog 
anknüpfen. Etwas weiter kommt ein Saz , 
lauter abgeftbflene Achtelnoten , wo ich mir 
die Athalia ganz vorfteile, wie Joas ihr ge- 
fagt hat : 

Dafs Er (Gott) gelieh feyn wiO; daß 
Er früh oder fpät Die beimfucbt> die Ihnlü* 



— 
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fiern; äafs er JVaifen fchützt ; dafs er den 
Stolzen niederfchlägt , den Mörder flrafi ; 
und lie darauf vor fich hinmurmelt : 

Gut , ich verßeb ! — 
Es ift fo eil} verbilTener Ingrimm in der Stelle, 
die fich zugleich darauf deuten läfst, dafs Atha- 
lia, aller ihrer verfänglichen Fragen ungeach- 
tet, doch nichts herausbringt ; öder auch auf 
die Worte , die fie nach Joas Lezter Antwort, 
mit Bitterkeit , an Jofabeth richtet. 

Der zweyte Theil diefes , auch in Abficht 
der harmonifchen Verbindungen und in je- 
dem Betracht fehr fchbnen Inftrumental- 
ftücks, fchliefst wie der erfle, nur dafs, der 
Komponift feine Hauptfatze noch einmal 
gleichfam recapitulirt , und dadurch die auf- 
gebrachte Königinn , von der Stelle an, wo fie 
aufßehr, und mit Stolz zu Jofabeth und den 
Uebringen redet , uns vor Augen führet. Der 
Saz geht, die lezten Bafsnoten nur ausgenom- 
men, beynahe ganz im Einklang, und fo viel 
ich mich erinnere , kam er fo , wie ich ihn 
herfetze* * 
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Hierauf beginnt nun das fchmelzende Solo : 
0 feiig i feiig taufendmal &c. Ich darf wohl 
nicht erinnern , dafs die vom Dichter für die 
Declamatton gefezten Zeilen , die Racine wahr- 

0 

fcheinlich deswegen eingeflochten hat, um dfti 
Abftand zwifchen Dialog und Gefang uninerk- 
lieber und weniger auffallend zumachen, weg- 
bleiben. Der lyrifche Theil fchliefst hier mit 
der Fuge : Aber f¥ir> mit Afoor und mit Pfal- 
tcrgefange> &c. worauf der dritte Act des Dra- 
inatifchen beginnt. Hier folgt nun keine Zwi- 
fchenmufik, fondern nach einer Paufe, das 
Chor des dritten Acts : 0 möchte Gott! ach > 
feine Stimm' uns tönen! &c. Dann kommt die 
lyrifch- monodramatifche Scene, wo Joad weis- 
fagt. Diefe ift bis zum Chor: Ach, Erbar* 
mer! wir fiehn dir! &c # in Eins zufammeti 
gezogen, dafs die Worte nicht declamiret wer* 
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den» Das Folgende noch liiefem Chor, ift 
wieder in Ein tnftrumentalftücic zufammenge- 
kettet; in jenem war nichts verändert' worden, 
in diefem aber gelits von dem lezten Takt, 
Seite 8 1 der Partitur, anders. Der Bafs nimmt, 
in der felben Figur von punctirten Achteln , Ais 
mit dem Sext- Quarten- Accord , wobey di« 
Violine im dreygefhichenen dis zu liegen kömmt. 
Dann ftreichen im folgenden Takt, die Sairtn- 
Inftrumente mit aller Stärke, die Bäff<» /t, und 
die Violinen unten c und es an , verweilen d« 
den ganzen Takt , und gehen in den Satz über, 
welchen die Partitur auf der Mitte der 83ften 
Seite hat; nur mit dem Unterfchiede, dafs er 
dort in b y hier aber in es dur fleht. Diefe 
enharmonifche Stelle ift von der- frappanteften 
Wirkung ; die Vio line liegt oben in dis , dag 
ex ftürzt zweyOctaven tiefer heraus; und weil 1 
nach dis eine Viertelpnufe gewefeu ift, können 
die Spieler, wie es hier auch immer gefchah* 
den Ton ganz rein angeben* Nach Es oder 
tiner damit verwandt en Tonart mufste der Com* 
f> onift hin, wegen de s folgenden Chors ; JV*kt 

, K 
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ein Glanzmeer ; Und einen fchicklichern Orr, 
wo der Uebergang angebracht werden konnte, 
würde er nirgends gefunden haben, Näch 
«liefern Sat2, der, bey der Wiederholung, in 
es führet , kommen noch ein Paar Takte , die 
mit dem Zwifchenfpiel Aehnlichkeit haben, 
welches zu den Worten: Live, Jerufaktn y 
live ta tete altiire geht; und dann fchliefstes 
fehr majeftatrfch. N • 

, Der Componift verlang« , glaube ich« 
von feirien Zuhörern , nicht, dafs fie das Dra- 
ma aus wenigftens einmaliger Lefung ken- 
nen : denn das verficht (ich von felbft ; fon- 
dern, dafs fie mit gefammlerer Erinnerung 
des Gelefenen und Empfundemen ins Concert 
kommen. Ich wüfste fonft uicht, wie man bey 
den Zwifchenfpielen fich etwas Beliebendes auf 
die Chöre denken könnte* Die Forderung 
liegt alfo in der Sache fe'lbft. Allein , mufste 
die Erinnerung bey de m «rften Largo nicht 
ferne feyn , fo mufs fit ei; noch weniger bey 
dem zweyten Zwifchenfpie l, welches mehr ein 
Inftrumental-Recitativ ift, als ain förmliches* 
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fein Thema durchführendes Tonftück. Ich 
mufs geliehen, dafs es mir, ob ich gleich die 
ganze Epifode der Weiflagung auswendig weifs, 
dennoch fchwer ward , Schritt vor Schritt zu 
folgen. Wenn die Declamation dabey ift, fo 
hat das Stück unftreitig die vollkommenfte Ein» 
heit; aber wenn die Declamation fehlet, fo 
fcheints, als wenn die Einheit ganz verlohren 
gehe. Die Gedanken , die man dann als ein- 
zelne abgerittene Satze zu hören glaubt, er* 
halten, was auch die Einbildungskraft des Zu- 
höreis der verinifsten Declamation fübftituirwi 
mag, nicht den Grad der Verftä'ndlichkeit, 
nach dem man hinftrebt. Aber es beffer, odes 
auch nur anders mit diefer Epifode einzurich- 
ten, war nicht möglich. Bleiben mufste fie ? 
der folgenden , fich^ darauf beziehenden Gefaa- 
ge wegen. Diefe erfoderten eine Einleitung, 
und dazu war wohl nichts paffender , als eben 
die Mufik, welche im Drama, auf dem Thea» 
ter , dazu dient» 

Wenn der Chor mit den Worten: Ob uns 
lajtet fein Zürmn &c # aufhört, dann kommt 
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«in Maeftofo, welches, ungefähr in der Mitte, 
auf das Folgende Beziehung zu haben anfangt, • 
und womit das Chor des vierten Acts: JVobU 
an! Kinder Aarons! &c. in Einem fortgeht» 
An den letzten Chor diefes Acts : Schwand 
ganz uns dein Erbarmen dahin ? fchliefst Geh nun 
wieder ein Zwifchenfpiel, welches auf das erfte 
Chor : Laut durch die Welten tönt isfe. , wo. 
mit das Ganze fich endet, hinführt. Erwar- 
ten Sie, iiebfterF..., hier keine Klöfflerfche 
Bataille, oder ein Ditterfches Handgemenge, 
wozu der Text leicht verfuhren konnte. Aber 
kommen und hören Sie , wie Schulz die. In* 
ftrumente in Bewegung gefezt hat, um auszu- 
drücket!, was man beym Leftn des fünften Acts 
empfunden hat; was für Harmonien, und wel- 
che Klangfufle er dazu braucht» Mit dem letz- 
ten Tact des vorher gelungenen Chors tritt e« 
ein : B mit dem Septimenaccord ; darauf (je- 
der Accord einen Tact lang ',) der £/-Accord ; 
dann G mit der Septime und groflen Ten ; fo 
C mit der kleinen Terz , wozu die Hörner die 
Quinte in Dactylen angeben; und darauf A 
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iur^ mit der 'von den Hörnern angehaltenen 
Septime, worin die Pauke mit dem Giuhdton 
einwirbelt. Was das für eine Wirkung thut, 
läftt fich nur fühlen ! Und fo gehts nun in 
D moll, die Zeichnung vollendend, fort. Ge- 
gen den Schlufs hin wirds ruhiger; die bis- 
her gleichfam gefcheuchten Tone fammlenfich 
allmählig, als fähe man die Treuen einander 
lieh finden und wieder erkennen ; und fo er- 
hebt mit der Schlufsnote Alles feine Stimme : 
Laut durch die Welten tünt Jehovahs grofser 
Nähme ! — Diefes Chor wurde ganz , mit den 
Solofätzen dazu, wiederhohlt. Ich möchte 
lieber, dafs man mit dem erften Tutti gefchlos- 
fen hätte; das würde vielleicht noch prächtiger 
gewefen feyn. Vielleicht aber auch nicht; und 
wenn Schulz es, fo wie ich fage, vorgefchrie- 
ben hätte, wer weifs, ob ich denn nicht das 
ganze Chor , wekhes unter allen feyerlichen 
Chören mir dar erfte iß, würde haben wollen, 
Ih habe immer, wenn ich Worte anführte, 
fie aus der deutfehen Athalia genommen aber 
nicht, als ob die Mufik mit deutfeheti Wos- 4 

• «• 

/ 

* 



teil hier wäre gefangen worden. Es gefchah 
vielmehr nach einer dänifchen Ueberfetzung 
des Franzöfifchen; aber nach einer folchen t 
für welche, weder Racine's Schatten, noch, 
und am wenigften der Geftius der Schulzifchen 
Mufik , der Jfr. Bichl Beyfall winken dürften. 
Wenn ich Ihnen fage* dafs die Ueberfetzjing 

• ' * 

ohne alle Rückficht auf die Declamation des 

■ 

Componiften gemacht ift , und die Dichrerinn 
•üf nichts weiter gefehen hat, als auf das poe- 
tifche Sylbenmaafs und den lieben Reim ; fo 
können Sie fich einen Begriff machen, was für 
Ungehörigkeiten unter der Mufik herauskom- 
men. Aus dem Franzöfifchen ift es überhaupt 
fehr mifslkh, für die Mufik zu überfetzen, weil 
der Dichter dort feine Sylben nur zahlt , der 
Componift aber fie wägt. Weit leichter ift 
es fchon, aus dem Deutfchen ins Dänifche, 
und umgekehrt, xu üb?rfetzen, weil die Dich- 
ter beyder Sprachen, in ihrem Versbau, foft 
einerley Regeln über die Länge und Kürze der 
Sylben befolgen. Immer ift es aber eine Ar- 
beit von deren Schwierigkeiten, wenn der Un* , 
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terleger es Allen iudank' machen will, er 
felbft nur am beften überzeugt- feyn kann. Un- 
ter den deutfcben Critikern ift mir keiner be- 
kannt , der den Werth folcher Ueberfetzungen 
von denen ich rede, und deren man in Deutfch- 
land , um etwas lehrreiches darüber zu fchrei- 
b-n, gute und fchlechte genug hät, mit Kennt- 
nifs der Sache beurtheilt hätte. Aus der Ue- 
berf tzung der Jfr. Biehi könnte ein Dichter am 
beften lernen , wie zur Mufik nicht überfetzt 
werden foll ; vielleicht machte lieh ein andrer 
an.diefe Arbeit , und zeigte das GegentheiU 
Ich wünfrhte dafs]diefs fehon möchte gefche* 
hen und ein kurzer Inhalt des dramntifchen 
Theils dabey gedruckt feyn ; denn es thut mir , 
leid, dafs, wenn alles Uebrige fo vortrefflich 
ift, und den lauteften Beyfall {ich erwirbt, Ein« 
darunter fo verlaflen da fleht, als gehörte es 
nicht dazu» 

Hier mufs ich für heute fchlieflen. Mor- 
gen geht die Poft ; und ich habe noch foviel 1 
zurück! Morgen alfo wieder fo wifc heute; 
oder Sie hätten die Wette gewonnen. Da* 
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will ich diesmal aber fchon verhüten ; diefer 
Brief wird, (ich wette noch höher, wenn Sie 
Muth haben!) wird ganz fertig, und Sie wer- 
den fthen, dafs es zu meiner Individualität 
nun eben nicht gehört, in der Mitte des Brie- 
fes abzubrechen, und auf eine Fortfetzung zu 
vertröften, die immer mit nächfter Poft nach- 
kommen foll , und nie erfolgt. 

Damit Sie aber zu Ihrem Aerger recht füh- 
len , wie ficher ich fey , fchalte ich noch et- 
was ein , welches ich Ihnen gar nicht einmal 
verfprochen hatte, und worauf, ^.eil es eben 
auch nichts Erfreuliches ift , die Riehlfche Ue- 
berfetzung mich bringt. Es ift das. Pergolefi- 
fche Stabat Mater, welches mit einer däni« 
fcfieft Unterlegung , wie gewöhnlich alle Jahr 
in der Faftenzeir, fo auch diesmal, mitgege- 
ben wurde. Sie , weifs ich , halten ziemlich 
viel auf dieMufik; und ich, wiflenSie, gebe 
wenig darum. Wir haben , was bey entgegen 
gefetzten Behauptungen feiten ift, vielleicht 
tey<Je Recht. Ich bleibe aber dabey, dafs nur 
di« Vei fetzung in die Mönchsandacht des Com- 
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poniften , der Mufik einen vorzüglichen Werth - 
geben kann; und dafs, wo der Zuhörer nicht 
gerade dazu geßimmt ift , die Compofition zu 
arm, eintönig, matt, (ich will ihr alle Un- 
richtigkeiten des Satzes fchenken ; ) zu kleinlaut 
ift, um eine nur mittelmafsige Wirkung zu 
thun. Vur fünfzig Jahren mag das Werk vor- 
treflich getvefen feyn, und in gewiffen Gegen- 
den mag es feinen alten Werth noch behaup* 
\ ten; aber da waren, und lind es denn auch, 
magere Zeiten für die Mufik} und für Alles, 
was auf die Entwicklung der menfehlichen 

Kräfte nähern Einflufs hat. Ich habe es im- k * 

• 

mer gern, wenn Dies oder Jenes , ausfolchen 1 
Zeiten noch Uebriggebliebene und jezt Un- 
brauchbare, feinen Mann findet, jier es in die 
Vergeffenheit zurückfehiebt ; und dahiii ge- 
hörte auch, in aller Rückjicht , Perlogefi'sSta- 
bat Mater, wofür man Werke genug hat, die 
mit weit grofTerm Recht die Ehr* der Auffüh- 
rung verlangen könnten. 

« 
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Copenhigen, den 29 Man 1788. 

Ich komme denn nun auf dbs Pasfionsorato- 
rium : Schulzens erfte Arbeit für unfer Publi- 
kum. Der Test ift v<jp dem feiigen Ewald, 
und fleht neben mehreren Gedichte der Gattung 
in der Sammlung feiner Werke. Schulz hat 
das kleinfte, aber unftreitig, befonders für 
^ie Mufik, das befte gewählt. In den übri- 
gen fpricht die Dogmatik häufiger mit, wel- 
che, fo gefchmückt ihre Ausdrücke auch feyn 
mögen , immer doch nur Trockenheiten fagt. 
Hier aber ift, wenn ich Kleinigkeiten ausneh« 
me, wo der Dichter ins Matte oder Gefachte 
gefallen zu feyn fcheint, Alles s von Anfang 
bis zu Ende, Sprache der natürlichften und 
treffendften Empfindung; und ich mufs gefte- 
hen , dafs keine von den Ramlerfchen Canta- 
ten , wie fchr man lie auch hin und wieder als 
Mufter der muficalifchen Poefie angepriefen 
findet, mit diefer Ewaldfchen den Vergleich 
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aushilft. Hätte Ewald, 3a er feine muficali. 
fchen Gedichte fchrieb , einen Componiften ge- 
habt, wie er ihn verdiente; ich bin gewifs, e$ 
würde jedes derfelben nach dem Ideal der Voll* 
kommenheit gebildet feyn # Er fühlte weit rich- 
tiger als Ramler, was die Mufik vom Dichter 
verlangt, um mit den betten 'ihrer Rväfte zu 
wirken. Aber fein Gefährt, der ehemalige 
Capellmeifter Scheibe , war ein Mann ohne Er- 
findung und ohne Gefchmack ; voll muficali- 
fcher Gelehrfamkeit zwar , aber nie vom Ge- x 
nius der Mufik angelächelt. Er hatte vielleicht 
Schuld,dafs Ewald Metaftafio's Fehler für Schön- 
heiren zum Theil hielt, undzumTheil in feinen 
Werken nachahmte. Er fetzte die Cantoten da«» 
mals in Mufik; aber feine Mufik war, keine 
Mufik; war eigentlich ein trockenes Regifter 
der Regeln und der Ausnahmen von den Re« 
geln des reinen Satzes; war ein Notenmach- 
werk, dem man es beftändig anhörte, mit 
welcher äugftlichen Mühe der Compilator fei* 
nem Gehirn zu einer Zeile etfras einem Ge- 
danken nur Aehnliches abgeprefst hatte. Die 



( 
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Geiftesarmuth , der leere Kopf, dem es tn Et« - 
findung mangelt, nimmt gewöhnlich feine Zu. 
flucht xu Dingen, die lieh erlernen laffen; und 
klug find noch die, welche im Taumel der 
Regelwifferey, des Erlernten voll, ihren Muth« 
willen darauf begränxen, dafs fie bisweilen 
in Aefthetiken und Wörterbüchern gegen das 
Genie lieh Luft machen. Aber fo klug war 4 
Scheibe nicht ; er wollte auch Eignes hervor* 
bringen. Seine Fabricata find indefs , den Mu- 
fen feys gedankt ! fchon eine Zeitlang verges- 
fen, und mich ärgern fie auch nicht^weiter als 
Ewalds wegen , dem ich zum Dank dafür f dafs 
er der tbnkunft fo in die Hände arbeitete, 
gern ein Genie xum Mitarbeiter gewünfeht 
hätte, von dem er gegenfeitig wieder lerneTi 
können, deflen muficalifche Behandlung der 
Worte manch dunkles Gefühl bey ihm in klare 
Vorfteilung aufgelöfet, und ihn auf neue und 
feine Bemerkungen geleitet haben würde. 
Aber von einer Mufik, worin alles, fo zu fan- 
gen, vor der Fauft weg benotet ift, wo Ein 
Satz dem Andern fo fchielend gleich fieht, wo 
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• Alles gleich kalt ift, der Ausdruck des Dich- 
ters mag von Empfindung voll oder leer feyn ; 
wo die Gedanken hinter die Regel drein hin« 
ken, ftatt dafs die Regel dem Gedanken folgen 
follte ; von einer folchen Mufik , worüber die 
Tonkunft erröthet, dafs man fie Mufik nennr, 
ift für die Poefie nichts zu lernen« Anner 
Ewald} dafs Dü fo unglücklich wareft, den 
Zauber nicht zu hören , den Du in Deine Ge- 
fange legteft, und den ein Anderer fpäter erft 
hervorlockte \ 

Der Capellmeifter Schulz, möchte man glau- 
ben, habe zur Abficht, die Tonkunft gegen 
Dichter zu rechtfertigen, deren Werke ein- 
fiens verkannt oder nicht nach Würden beloh- 
net wurden. Racine's Meifterftück , die Atha- 
lia, wurde anfangs von dem fchwachen Mo* 
reau componirt , und fand lange nachher , als 
das franzöfifche Publicum von feiner Unge- - 
rechtigkeit zurückgekommen war , keinen 
merkwürdigen Componiften in ihrem Vater- 
lande, bis endlich ein Mann von Ruf, wo ich 

x^cht irre, GoJJic } lieh ihrer annahm, Ift 
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Ewald, von der Seite .betrachtet, glückliche)? # 
mit Scheibe daran gewefen ? Wenn es aber, 
was doch wohl nur Zufall ift, Beftimmung in 
Schuhens muficalifcher Lebensbahn wäre , fo 
möchte ich beynahe wünfehen, dafs • ♦ . aber 
ftille! ich unterdrücke den Sehet*. Was ich 
fo weit gefchrieben habe , mag inde(Te:i flehen 
bleiben; Sie werden nicht herausbringen, was 
ich dachte. Kommen Sie dafür nur gleich mit 
zum Oratorium. Ich lege^ ein Exemplar des 
Textes bey, und empfehlelhnen zum Verftand- 
nifs deffclben den Gebrauch eines Wörterbuchs, 
falls Sie im DSnifchen noch nicht weiter ge- 
kommen find , als wo Sie vor einem Jahr ftan- 
jüen. Sie fehen, dafs das Ganze aus vierChö- 
*en, fechs Recitativen und drey Arien befteht, 
worin die Freunde Jefu, feipe Mutter, und 
fein Liebling Johannes, ihren gekreuzigten 
Freund und Lehrer als für fie verlohren, und 
(ich als Verlaflene bejammern; bis fie, dem 
Schmerze faft unterliegend , (ich einiger Worte 
von ihm erinnern, welche die Deutung feines 
Todes geben/ Troft dem leidenden Herzen er* 
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tffhcn und Beruhigung hervorbringen. Den " 

Gang des Dichtet s bewundre ich da am mei. • 
ften, wo er vom hochften Punkt der Beküm- 
mernifs in die Empfindungen der Hoffnung 
einleitet. Es gefchieht fo aufferft unmerklich» 
dafs das feinde Mitgefühl des Zuhörers die 
Veränderung bey fich felbft kaum wahrneh- 
men mag; Und durch welche Mittel? durch 
ftufenweife Fortfchreitung ? durch längeres, 
immer ruhiger werdendes Verweilen bey einzel- 
nen Gedanken und Empfindungen , die fich 
allmählich in fich felbft verliehren und nur Ge- 
ftalten nachlaffen ? gleich dem ermatteten 
Wanderer, der, am fpaten Abend , die über- 
flandnen Und noch bevorftehenden Befchwer- 
den feiner Reife überdenkend , unvermerkt an 
eine Eiche geführt, feinen Vorfatz, jene Hütte 
noch zu erreichen , vergifst, und dem. Schlafe 
fanft in die Arme linkt? Freylich fchlummcrn 
die Empfindungen des Schmerzes' auf diefe Art 

• 

bey den Perfonen unferes Dichters ein, und 
es ift ein heller Strahl der hinterm Hügel her- 
VorbUtze&den Sonne ; der ihr erftei Erwachen 
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begrüfst, beydem der Wanderer, von feinem 
bethauten Lager aufbringend , feine Glieder 
neu geftarkt fühlt. Aber das ift es hier nicht 
«Hein; Ewald hat zu diefem Zweck bis dahin 
Einen Ton , Eine Sayte der Klage beynahe 
jja'nz unberührt gelaffen; die Ergieflung des 
Herzens , meine ich , wo die Erinnerung fich 
den verlohrnen und beweinten Freund, mit al- 

m 

len edlen Eigenfchaften feiner fchönen Seele, 
wie fie Tugend dachte, lehrte und übte, wie« 
der vorftellt ; und wo die von erzeigter Freund- 
fchaft volle, immer fich zu fchwach dünkende 
' Dankbarkeit, Alles, was um fie ift, fo gerne 
zu ihren Vertrauten macht. Diefe Sprache der 
Wiedererinnerung und Dankbarkeit kann nicht 
anders feyn , als fanft und ruhig, Sie erweckt 
daher, oder erhält vielmehr in den Anwefen- 
den eine damit verwandte Empfindung des Mit- 
leidens, die für die erften Augenblicke nicht 
angenehmer unterbrochen werden kann , als 
durch einen unerwarteten Hofnungsftrahl der 
dem Leidenden fchimmert. Sehen Sies nun. 
an, und machen Sie fich felbft eine Vorfiel- 

■ 1 '. 
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lung, wie' vortreflich die Wirkung des drittem 
Chors : . „ 

* Ufltyldig var du % god og kiertig % 

Og viis , og ßor i Magt , og herlig » , 

: Og bimlißt , og guddommelig ! . \ 

gewefen feyn müfste > wie die Aufmerkfamkeif 
reitxend der Dialog darauf zwifchen Johanne» 
und .Maria, wo jener, aus eimm langen- 
Schlummer tiefen Nachdenkens plötxlich er* 
wachend , in die Worte ausbricht ; . 

O fabft du ihn? — ein Schimmer, ein feiiger 

' , Strahl 

Zertheik mehr und mehr die düftern Gedan* 

ketl ! mm t 

O Mirjam! meint geprefste Brufi atbme» 

, tTollufi; 

* 

Ich weifs nicht wie — ich feb* Ihn todt — * 

und hoffe! 

Der Componift hat jenen Wink des Dich* 
ters auch nicht von ungefähr benutzt, fondem 
man merkt es deutlich, daß er mit Abliebt hier 
2U Werke gegangen ift, und ebendeswegen die 
Mufik des Chors nicht allein etwas lang ge* 

U 
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macht , fondern auch folche Melodieen dazu 
gewählt hat, die das Herz in eine fanftere Stim- 
mung verfetzen, und den Zuhörer fähig machen, 
das folgende, wo die Freude zuletzt Jubel wird, 
in feiner ganzen Stärke nachzuempfinden, Die- 
femChor, dem Ton der darinn herrfcht, ver- 
dankt, glaube ich, die letzte fchwungvollc 
Arie gröfstentheils ihre übernehmende Wirkung* 
— Doch ich werde das nicht anticipiren , fon- 
dern in der Reihe an feinem Orte näher be- 
rühren. 

Das Anfangschor, G mol, Largo, Vier- 
vierteltact. hat eine kurze Einleitung von zehn 
oder zwölf Tacten. Die durch das Ganze 
herrfchende Figur einer Flöte und der erßea 
Violine: 

Fl. tt^^i-^^stn^L^l^^.^ 

fagt, bey aushaltenden Fagotten, fyncopirten 
Noten der Bratfche und der zweyten Violine , 
und fchwermüthig lieh fortwälzenden Vierteljio- 
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ten der Baffe , fchon im erften Tacte ganz be- 
ftimmt dem Herzen, welche Empfindung zum 
Grunde liege; Jedes Inftrument drückt die- 
felbe Empfindung aus, jedes nber bezeichnet 
fie etwas anders modificirt und gleichfam fei- 
ner befondern Empfindungsart angemeffen. 
Wehn der Componift eine folche Einleitung 
vorausfchickt, fo erwarte ich immer, dafsmehr 
als Eine Perfon im folgenden ihre Empfindun- 
» gen werde reden laffen, oder dafs, wenn ei 
nur Eine Perfon iff, diefelbe wenigftens etwa» 
Vielfatigcs zu fagen habe. In beyden Fäl- 
len reicht die Harmonie dem Künftler das Mit- 

r 

tel an die Hand , die Melodie verfchieden zu 
machen, und den Inftrumenten folche Tön- 
reihen zu geben, die durch gewiffe Klangfuffe 
und rhythmifche Bewegungen das Gepräge be- 
fonderer Empfindungsarten bekommen. Je 
mehr dabey die Inftrumente fich durch das 
Phyfifche ihres Klanges eins vom andern unter* 
fcheiden, defto deutlicher bemerkt das Ohr den 
Gang einer jeden Stimme, Wenn ich folche 
CHöre treffe ; lo höre ich fie gern , bloß in der 

N 

I 

i . 
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Rückficht, dafs ich die einzelnen Stimmen Be- 
obachte, z^hn und zwanzigmal. Ich Helle 
mir dann das ganze Volk vor , wie es etwas 
wünfcht, bittet, fodert; billigt, beftätigt; (ich 
freut, triumphirt; klagt, zürnt, verzweifelt j 
wie da ein Haufen mächtig dreinredet, ein an- 
drer dort (ich vordrängt, und immer, gröflern 
Anhang bekömmt, hier ein kurz verdummtes 
Gefchrey wieder erfchallt, der eine auf die, der 
andre auf jene Art (ich ausläfst, und alle doch 
in einem gewiffen Punct übereinkommen. Nicht 
alle Chöre find gleich lebhaft ; ' je ruhiger und 
leidender die Empfindungen, defto weniger be- 
merkbar find auch die verfchiedenen Modifica- 
tionen derfelben: in einem Trauerchor alfo, 
wie der unfrigehier, müflen fie fich einander 
bald nähern und bisweilen faft gar keinen Un- 
terfchied hören laflTen* Darauf deute ich dos , 
wo Schulz ge^en das Ende feiner Einleitung 
die KlangfüfTe und Bewegungen fich einander 
ähnlicher macht, und zuletzt ganz im Einklänge 
gehen läfst; worauf denn alle Singenden, auch 
im Einklänge, mit halber Stimme anheben: 
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Slutter Forbund mod den Fromme, 
Stövets Synd, og Almagts Domme, 
Himmel , Jord og Helvede! 
bey Almagts Domme hat fchon jeder feinen be- 
fondern Ton f ' aber die Klangfüfle find fich 
noch gleich \ bey Himmel ändern (ich dkfe auch» 
und gehen von einander ab ; beymSchiufs aber 
kommen fie alle wieder zufimmen, Diefer Sau 
macht ungefähr nur fecbs Tacte, undfchliefst 
in der , durch Es mit dem Sextehaccord her- 
beygeführten Quinte des Tons, Schulz- hat 
viel Stärke hineingelegt, und die Violinen ge- 
hen ein paar tacte in ziemlich heftiger Bewe- 
gung; aber die monoronifchen Accente der 
Flöte dämpfen noch immer die Heftigkeit, 
Nun aber fchweigen auch diefe , und brächen 
die Uebrigen in eine Art Verzweiflung auS| 
*oa D in den B-Accord} 



& >yv , , 7 — _f .^L— 

Spot - ter, Frck-ke-S 
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ra - fcr, Blin-de! 



— 3ZT^ — 3^ XI"* 7 — 3- 



Tr ; u * fr 

Eine ausdrucksvolle Tonreihe 3 . fo wie, fie 
dafteht, in der Verbindung und mit der Wen- 
dung, welche der Gedanke nimmt, indem die 
Flöte fich , mit zwey Noten nur, an das letzte 
Wort fchmiegt , die Mutter des Gekreuzigten* 
welche man lieh immer bey der Flötenftimme 
denken kann , ihre Freunde wegen jener hefti- 
gen Worte gleichfam liebreich ftraft, und fie 
eine ftiliere Klage lehrt. Die folgenden Zeilen: 
Stille fltal vor Taare rinde 
Veddit Kors, du Frommeße ! 
machen daher einen äufferft fchöiien Contraft 
gegen das Vorige. Mit leifer Stimme, die 
Dominante von B im Bafs , fchleicht es irrend 
zwifchen der Quinte und der kleinen Sexte, 
und zwifeben der großen Septime und kleinen 
None, in den füfTeften Melodieen hin , bis die 
Tonart durch d*n Gang des Baffes von Es in 
D mit dem Sextenaccord fixirt wird, und der 
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Satz in B fchliefst. Die Worte ; äu Frommeße ! 
werden mit Stärke wiederhohlt. Der zweyte 
Theil fangt mit dem erften Thema wieder an , 
nur mit einiger Aenderung des zweyten Tacts, 
welcher einen gefchärfrern Accord bekömmt: 

S. I. — 



Slut- ter For- bund % mod den 



8 



c 



mf 



S. jp,« ' r t« 4 -» 5t - # 
* From-me, Stö- vets Synd, ug 



-1—7— 




Die Stelle: Stövets Synd rechne ich zu den 
prägnanten Ausdrücken, welche in der Kürze 
erftaunend viel fagen. Sie that auch immer 
groffe Wirkung auf die Zuhörer, fo wie das 
ganze Chor allgemeine Aufmerksamkeit erreg- 
te , und bis ans Ende unterhielt. •* 
Mit dem Schlufs der Singftimmen geht die 
Flöte, Anfangs von der Violine melodifch be- 
gleitet, nachher aber allein, bey ausgehalte- 
nen Tönen der Sayteninftrumente, in das fol- 
gende Recitativ über ; 
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• *fef*i Zi'ir*, laß ab tu rinnen ! 
Du linder fi , du raubft mir meinen Schmerz 

wo bis dahin der Nachhall ihrer klagenden Ac- 
Cente noch einigeraal gehört wird, und dann 
Dach der letzten Anftrengung unter dem Schmerz ' 
«rmattet und plötzlich verftummt, wenn der 
Gefajig fortgeht : ' • 

* Ganz will leb ihn fühlen — ganz will ich 

leeren 

Deinen Kelch, o Gott! — o ftr enger Gott!— 

und ßerben. 
Dies Recitativ, zu welchem die Begleitung 
gröftentheils aus Sätzen des vorigen Chors be- 
fteht, ift^ines der fchönften Recitative, die ich 
kenne; fo wie ich denn überhaupt geftehen 
mufs, dafs Schulz in Recirativen alle Compo- 
»i/Wh übertrifft. Wir haben von Graun , Hän- 
del (den Componiften der Herderfchen^Ofter- 
cantate nicht zu vergeffen) , vortrefliche Reci- 
tative, aber es find nur einzelne. Der un- 
ßerbliche* Gluck war der erfte, der durchge- 
hends oufR*citative Fleifs wandte; vorher be- 
trachtete man fie als Nebenarbeit, und daher 

•i ' 
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kam nur dann tind wann einmal die Meifter- 
hand darüber her. Indeffen hat felbft Gluck 
— ich läge das fehr ungern; — in feinen Re- 

* 

citativen die äufferfte Vollendung und die Ori- 
ginalität vielleicht nicht, welche ich in den 
Schulzifchen finde. Diefe find eine befondre 
Gattung für fich , und behaupten einen ganz 
eignen und originalen Character. Worin ihr- 
Eigentümliches aberbeftehe, darüber kann ich 
noch nicht 2um Auffchlufs kommen. Frey« 
lieh liegts in der leidenfehaftlichen Declama« 
tion; aber das ift eben die Frage: wie zieht 
der Kompontft, aus einer Octave in der die 
Rede unendlich viel Töne , die Mufik aber nur 
zwölf hören läfst, eine folcheDeclamation her- 
aus? Blo(Tes Steigen und Fallen der Töne giebt 
fie nicht, giebt nur eine logifchrichtige Decla- 
mation, und ift eine Sache, die lieh aus der 
Grammatik lernen läfst. In der Begleitung 
kann vieles liegen, und Schulz legt auch in die 
feinige vieles hinein ; aber das kann es allein 
doch nicht machen: denn. man finge feine Re- 
titative ohne alle Begleitung, fie verliehren nur 
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am Acuflern , ihren innern Character behalten 

* • 

fie,aber darum doch. Es mufs denn alfo am 
Ende feinen Grand in dein Enfemble der Me- 
lodie und Harmonie haben , dafs Schulz gera- 
de immer die Accorde triff, welche jeden ein- 
telnen Theilen der Empfindung am nächften 
verw^udt find , und in der Zufammenftellung 
eitvfo fchönes Ganze ausmachen. Dabey find 
feine Recitative immer fo mannigfaltig, und 
das trägt auch das Seinige dazubey» Ich meine 
die Mannigfaltigkeit des Gefanges hier. Wo 
der Text nur Anlafs dazu giebt , bringt Schulz 
immer kleine Ariofo's an , und die/find immer 
fo neu und bezaubernd , dafs fie noch in dem 
Ohre tönen , wenn die ungebundene Gefang- 
rede fchon eine Zeile fortgerückt ift. Ich könn- 
te eine beträchtliche Menge folcher Satze aus 
diefem Oratorium anführen , die ich mir auf- 
gezeichnet habe , und noch mehrere, von de- 

■ 

nen mein Gedächtnifs nur der Hauptzüge fielt 
erinnert., Endlich finds noch die Schiü(fe, die 
Schuh, fo v/ie auch in feinen Liedern, zum 
Gegenftande des Raffinements gemacht hat, 

■ 
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und die in feinen Recitatlven von dem alten Her- 
kommen am weiteffen abgehen. In diefem 
Recitative kommen zwey Schlüfsfalle vor, die 
beyde, der letzte insbcfondre, viel Neuheit 
haben» 

Die folgende Arie ift, was man gearbeitet 
nennt , und ftürmt unwiderftehlich auf das 
Herz los. Es kommen einzelne fehr neue Ge. 
danken darin vor, die tief aus dem Born der 
Empfindung heraufgezogen find, Sie find 
aber durch das Ganze hin fo in einander ge- 
kettet, dafs ich, ohne fie zu verftümmeln, 
keine davon ausheben kann. So gehts mir auch 

mit dem folgenden Recitative, Aber lefen Sie 

... - v 

die Worte, und denken Sie fich nur,' welche 
Töne darüber könnten gefetzt werden. Hier 
ftrömtganz das Freundesherz ; fo zaubert Em- 
pfindungen der Fieundfchaft nach , nur wer 
fie felbft hat ! Der kältefte Ariftarch vergäfTe 
bejr folchen Tönen feine ganze Wifienfchaft, 
und hörte und empfände blofs. In diefem 
Recitative ift eine befondere Mannigfaltigkeit 
des Ausdrucks, und am Ende nimmt es einen t 
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mit dem vorigen fo ? fchön contraftirenden, 
Schwung, wo der Chor mit dem Discant und 
Tenor einfällt: .. 

Allahreve. 

* . tt ffi ■ - M ■■■Y tf -4— 8-8— ^— 8H 

Skal Hev-ne-rens For- 

• Skal Hev-ne-rens For-ban-del-fe For- 
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ban-del- fe for-tae- re den Ret - 

II. bb-g-8 8 — 8 — 8 ? — r? J — 7- — 7—4— 

tae-re den Ret -faer- di-ge, for- 

I. M, ,-»-»'■» 3 3 ... 

faer - di- ge, for- tae - re den Ret • 

tae-re den Ret - for -v 
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faer - " - • - di- ge? 
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# _ - qi - ge r 
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Es ift nur ein Theil des Volks , der fo zu 
murren fich erkühnt; aber nun fallen alle mit 
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eyi : - Sin Ven vil Jarden drabe. Je<Jer fühlt 
den unnennbaren Verluft : Klag , Himmel , 
klag! og hyU o Jord! — Zu diefer Zeile, 
wo die Mufik ringsum Alles erfchüttert , thun 
die Pofaunen, und mit ib. en fch neidenden ho- 
hen Tönen die Flöten, groffe Dienfte. Und 
•wie gelafTen , wie voll Ergebenheit fchmelzen 

I • V 

dann im Choralgefange die folgenden Worte 
hin! * . 

Das dritte Recitativ übertrifft, wenn hier 
von UebertrefFcit des einen oder des andern die 
Rede feynkann, vielleicht noch die vorigen. 
In der Declamation der erften Zeile: Det er 
fuldbragt — og hvad? — liegt fehr viel Be- 
deutung. Die Singftimme fteigt von B, durch 
Terzen- und Quarten-Intervallen bis , G dazu 
im Bafs , ins eing ftrichene e« Lange Paufe : 
und nun der Sextquartterzen- Accord auf G, 
wo der Singende (Johannes) fich die Antwort 
giebt : Af gründen: Verk ! — död er bau ! — 
die Terz herunter in die Secunde, und dann 
V im Bafs mit dem Sextenaccord. Eine ein* 
fache, aber durch Syncogh-ung in allen Stirn« 
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tnen und durch Accentuirung der immer ftei- 
genden guten Achtel eines halben Takfs, die 
Wogenbewegung der faft verzweifelnden Seele 
ganz ins Gefühl des Zuhörers bringende Be- 
gleitung ! — .So weiter die Worte : Ond- 
Jkab — Hüvede , du vandt! und dann die be- 
täubenden , faft erfchreckenden Zeilen : 



T, — ^ — ^4- — 4 6 . — 

Men lee din Gier- ning , blin - de 

b. »ß— 

-t7 y HE^, 
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Hob, og fkielv, og 
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hyl, og flye, og fald, ogdö'eaf 
• ♦ • 



T. -s- V»! _ — f 

Skrsek! 

wobey Sie im Schlufs wieder eine neue Modi* 
Heining bemerken werden. — So ftark diefe 
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Stelle war , ' fo rührend ift nun dagegen die 
folgende, wo die Violine gleich darauf ins 
Largo eintretend : 



^ /, , See 

c 

»• ,. % , , p ... — | — _ „ 



din Vel - giö - re - re ! &c. 
B. — 5-— > 



Sieb deinen Wohltbäter ! Was baft du verübt ? — 
tofo bUngt er da! — immer ihren Satz dazwi« 
fchen behält, und dem angpredeen Volk noch 
dreymal fo eindringend zuruft : Sieb deinen 
tVobltbattr! Eine unheilvollere und allge« 
mein verftandlichere Behandlung diefer Worte 
kann man fich fchwerlich denken. Wie ehre 
ich mir doch das Genie , diefe felbftleuchtende 
Sonne, von deren allbelebenden Lichte die dun- 
keln Monde der Büchler nur einen fchwachen 
Abglanz borgen , und der ewigen Milde des . 
Urlichts zu gewohnt i den geliehenen Schim« . 



mer fo gerne (ich felbflr zufchreibeti oder wohl 
gar der Sonne von ihrem Lichte mitzutheilen 
wähnen. Ich laflfe mir nie einreden, dafs 
Schulzens Kenntnifle deffen was zur künftli- 
chen Behandlung der Töne gehört, den min- 
derten Antheil an jener Stelle habe ; denn ich 
fehe zu häufig, dafs gerade die Schreyer *im 
Volke, welche die ganze Theorie auswendig 
wiflkn, und darauf alles fetzen % die elenden* 
den Stümper find, wenn fie etwas hervorbrin- 
gen; und dafs hingegen das Genie, ohne ein 
Buch gelefen zu haben , die treffendften Schön« 
heiten darfteilt. — Doch weiter zu der foU 
, genden Arie. Erft will ich aber noch die eine 
Stelle berühren , welche gleich auf die ange- 
führte folgt, und den Aeßhetikern , damit ich 
die Herren doch nicht ganz vergefTe , vielleicht 
Stoff zu weiterm Nachdenken geben könnte» 
Jeder fühlt es, wie der Gedanke: Doch weU 
thtbimtnUfcbc Macht war in fiinem lezten fVort: 
Es ift vollbracht! empfunden und aüsgefpro- 
chen werden mufs. Nun fehe nun die Mufik 
dazu t 

_ i 

* 
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Dog hvil-ken hrm-b/k Magt var <Scc. 




der folgenden ganzen Tönen., g bis dis. Da» 
A ift zwar nicht mit da, könnte aber immer 
darinn- feyn* Nach einigen Verfuchen wird 
man finden, dafs man in einer Fortfchreitung 
von großen Secunden, ohne abzufetzeil, nicht 

weiter als zur fünften kommen kann, linddafa 

9 ... 

diefe Tonreihe ttwas fehr Characteriftifches hat« 
Das erfte ift vielleicht längft bem rkt wor- 
den. Das lette aber, fo viel ich weifs, nicht*, 
Dem Aefthetiker katin es nicht fchwer werden» 
nun auszuforfchen und im Allg?meinen zu be-! 
ftimmen,worinn das Eigentümliche diefer Ton- 
reihe beftehe , und wo der Rünftler Gebrauch 
davon zu machen habe. Ihm bleibt es auch 
allein überlaffen; . 

I 

Die Arie hat Fagotte und gedämpfte Say- 
teninftrumente zur Begleitung, Hier habeil 
Sie das Thema: - 



M 
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Nat - ten /kial - te dem. 

& 

Die bloffe Quinte mit der nachfcfclagenden 
Sexte zu dein Bafs unter Jktulu thut eine vor* 
trefliche Wirkung* Ebenfo eine andere Stelle 
der Arie, wo die Violinen fchweigen, und 

• " • 

beym Einklänge der Fagotte mit derSingftim- 
me und dem Bafs, die übrigen folgendes haben: 
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in-geii Nat fkal fkiu * le dig ! , 
B. ■fr4-.fr» I H-fr- 

Bemerken Sie da, wo auf Nat das F mit 
A abwechfelt. Ich Wiifs bey folchen Sätzen,, 
wodurch Gluck, Gretri und Schulz lieh zum 
Theil kenntlich machen, nicht, wo fie es her, 
haben, dafs darinn fo treffende Wirkungen lie- 
gen. Hnndorchefter flehen ihnen doch hicht 
zu Gebot, dafs fie, wenn ein Satz {ich in melw 
rere Geftalten bringen lafst, beym Nieder- 
fchteiben probiren laffen und wählen könnten,, 
was fiir die Situation eben am beften pa(Te* 
Sie mü(Ten Erfahrung, fehr viel Erfahrung, 
gefaralet haben ; ihr Ohr mufs die Töne mit 
ihren eigenthümlichßen Eige heiten und Wir* 
kungen fich fo vollkommen denken als frpnn 
können , fonft wars > nach meinem Begreifen* 
nicht möglich. Sehen Siedln Satz an, blofg 
wie er gefebrieben dafteht; mich würde es nicht 
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wundem , wenn Sie den Kopf dabey fchüttel«- 
ten, oder zurückhaltender, des Verfafl^rs Ur- 
theile mehr als allen Theorien trauend, die 
Frage nur dächten : kann das auch gut klin- 
gen ? — Und das thut es doch! 

Wenn Ich übrigens noch eine Anmerkung 
über diefe Arie machen darf, fo ifts diefe: fie 

■ 

kommt mir ein wenig zu lang vor. Ich fage 
das aber nur von wir: andre, diefich tiefer in 

« 

die Situation verfetzt haben muffen , wider- 
fprechen mir dar hin. Nach dem Maasftabe der 
Empfindung felbft, welche in der Arie herrfcht, 
ift.fie gewifs nicht zu lang. Es ift fanftes, 
fchmelzendes Verhallen gedämpfter Klage, die 

■ 

leife zwar, aber gar zu gern lange, bey ihrem 

* 

Gegenftande verweilet , und in der Befchafti-. 
gung mit lieh felbft eine Art Wolluft fühlet. 
Wenn der nachahmende Künftler , der Dich- 

* 

ter, der Tonkünftler hierinn ganz der Natur 
folgt, fo wird er zwar natürlich genug, aber 
faft immer langweilig werden. Hier geht dag 
Ideal von der Natur merklich ab , nicht in der 
Art, fondern in dem Minder und Mehr. AI- 

1 ' ' . ' . 
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» 

lein diefes zu beftimmen , • ift blofs ein Werk 
des Gefchmackes , der das Maafs der einzelnen 
Theile, nach fchönen Verhältniflfen7 die ein vol- 
kommenes Ganzes geben, zu beftimmen weifs, 
ohne jedesmal den Grund davon angeben zu 
können. So verfchieden aber der Gcfchmack 
ift , und feiner Natur nach feyn mufs , fo ver* 
fchieden fallen auch die Urtheile aus ; und ich 
bin weit davon entfernt, meine obige Aeufle- 
rung gegen irgend jemand zu vertbeidigen. 
Wenn ich die Arie wieder höre, können Ne- 
benumftande mich in eine mehr dazu harmo- 
nirende Stimmung fetzen; und dann werdeich 
anders urtheilen. 

Das folgende Recitativ ift noch zu der vo- 
rigen Arie zu rechnen, und mit demfelben ver- 
ftummt die Stimme des Jammers. Bey den 
erften Zeilen hat die Begleitung etwas, ich 
•weis nicht, ob ichs mahlendes oder ausdrücken- 
des nennen foll, etwas, das lieh auf die Worte, 
mit denen es auch endet : O , vergieb mir (lie- 
fen Seufzer! bezieht. Von da an erhebt es 
fich noch einmal zur Lebhaftigkeit , bis kurz 



Digitized by Google 

- 4 



vor dem Schluß : Sag fnirl ijt er toit? — mvff 
Mirjam weinen ! 



For-tsel mig ! er han död ? Er han 



B. e->-*— >--*- 



' död? _ . ^ Bor Mi - riam 
B. 7^7, 1— 

ö. -7-7— ^—-—H — 
grae-de? ' 

Und nun fällt das Chor ein, von dem ich 
'obenfagte, dafs der Dichter es fo vortreflich 
angebracht hat ; F-dur nach dem Schlufs inE. 
In dem reinften Wohllaut, zwifchen dialogi- 
renden Flöten , Fagotten , Hörnern , Violinen 
und Bratfchen, faufeln Töne der dankbarften 
Erinnerung: Vnfcbuldig warft du, gut und lieb- 
reich itfc* Welch ein fanftes Einwiegen der 
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Wehmut in den Schlummer de« Vergcffens! 
welch ein erquickender Labetrank für das lech- 
zende Herz ! — Er wurde verföhnt und gekreu- 
zigt, aber er war unfchuldig ; diefer Gedan- 
ke, „ er war unfchuldig M , * halt feft , theilt (ich 
dem Zuhörer ganz mit , und führt in einzel- 
ne Reden und Handlungen des verlohrnen 
Freundes zurück* Alles das gehörte hier zu 
den Ablichten des Dichters fowohl, als des 
Componiften. Die Mufik zu diefem Chor 
konnte daher nicht leicht zu lang werden. Sie 
hat indefs kein übertriebenes Maafs. Bcy der 
Aufführung wurde fie auf befonderes Verlan- 
gen wiederhohlt, worans Sie fchlieflen kÖn* 
nen , wie fie gut fey , und wodurch fie es fey : 
durch ihren edlen Volkston nämlich. Eine 
gelehrte Mufik hier, würde gar keine Wir- 
kung gethan haben , oder die üble, dafs *in 
einfeitiger Kunftrichter , wenn er danp jeder- 
man gähnen oder plaudern fäjie, einen fai- 
feben Beleg zu den fonft fo gerechten Klagen 
über den elenden Gefchmack dts großen Hau_ 
feus, davon hernähme, und den Verfafler von 
einer Seite lobte , von der er Tadel verdiente. 
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In der Mitte des Chors läfst Schulz den 
Pafs, als Anführer der übrigen Singenden her* 
vortreten. Die Worte des zweyten Theilsfind 
mir zu froftiß:. Ich hoffe , wenn die Mufik 
einmal follte gedruckt werden , die dann auch 
einen deutfehen Text bekommen dürfte, döfs 
dkr Ueb^rfetzer hier und bey ähnlichen SteU 
len nicht Uebertrager feyn werde. Die Mufik 
verläfst ihn nirgends , hier gleich wird fie ei- 
nem Dichter den treffendften Gedanken ent« 
locken. 

So fchicklich diefes Chor nun eingeleitet 
und durchgeführt war, fo fchwierig wars 
ab^r doch, einen Schlufs zu finden, der die 
Aufmerkfamkeit des Zufchauers vom Volke 
ab, wieder auf die Hauptperfonen, Maria und 
Johannes, richtete; wie der letzte nun vom 
flammen Nachdenken zur Sprache zurück- 
kommt. Dies bewirkt der Coitfponift, und 
fehr glücklich, dadurch, dafs er auf der Schlufs- 
note des Nachfpiels die Hörner einen Satz, von 

drey Noten nur, nachhallen läfst, der aus ei- 

. ■ ' . ■■• 

jiem Klangfufs beliebt, an den das Ohr fchon 
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gewöhnt ift, und der, weiterhin mit pntlege- 
nen Harmonien vei gefJlfchaftct , Sätze formirt, 
welche die fprechendfte Begleitung zudenbey- 
den erften Zeilen des Recitativs abgeben. Die 
vierte, wo Jobannes Rede aus ift, fchliefst in 
Fis-dur. Von da beginnts wieder in D-dur zu 
Mariens Rede, d'e von der Mitte an einen ge. 
waltigen Schwung nimmt, und — Gott weifs, 
durch welche entzückende, nie gehörte Folge 
von Harmonieen ! — dahin zurückkehrt« So 
auch der ' dritte Theil des Recitativs , der , bis 
gegen das Ende zu , fehl* männlich und rafch 
geht. 

So vorbereitet durch das lockende Volks- 
chor, hatte die Empfindung, wilden undre- 
gellofen Flugs erft im Recitativ, nunmehr 
freye Bahn für den ebnen , feften Adlerflug : 
die Arie that ganz ihre Wirkung, weil fie 
nicht zu plötzlich überrafchte. Hörner, Fa- 
gotten, Flöten hatten eine Weile .gefchwiegenj 

• 

das Ohr war alfo empfänglicher für ihren Reiz. 
Dazu gefeilte fich nun auch ein obligates Via- 
loncell, das der Componift hierfür gefpart 
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hatte. Es ift Unrecht vielleicht von mir , dafs 
ich immer von dem Werk«, und feiten von dem 
Vortrage deffdben rede; ganz dem Gewöhnli- 
chen zuwider. Halten Sie mich aber deswe- 
gen nur nicht ftir undankbar oder worauf Sie 
fonft rathen könnten; es ift blofs Vergeflen 
des Einen über Verfinken in das Andre. Jfr. 
Müller fang die Arie vortreflich , To wie ihre 
ganze Paitie. Ich habe die Gewandtheit ihrer 
lieblichen Stimme , die Deutlichkeit ihrer Pro- 
hüncidtion, das Leben und die Kraft ihrer De- 
clamation nie fo bewundert, als in diefcr Can- 
tate # Aber wie fie, wie Herr Rofing diefr und 
jene Stellen fchön hervorbrachte, Freund ! wie 
könnte ich Ihnen das befchreiben? — und De- 
taillirtes wollen Sie doch, oder lieber gar nichts 
haben. So mÜflen wir denn beym Componi- 
ßen bleiben , von dem ich Ihnen über diefe 
•Arie noch fagen kann, dafs die Begleitungen 

was ähnliches hat, mit der Gluckfchen Arie: O 

< 

tnalheureufe Iphigenie ! Das werden Sie leicht 
von felbft finden , dafs Schulz mehr den Sinn 
als die Worte componirt hat , und dafs der 
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♦Sinn , TAreit befler als von Ewald gefchehen ift, 
hätte dargeftellt werden können. Die erften 
Zeilen des folgenden Recitntivs geben auchkei* 
nen reinen Sinn. Ich hätte aber außerdem noch 
-dabey zu erinnern , dafs hier £in gar zu abfal- 
lender Contraft gegen die vorig? Arie entfteht, 
und der Dichter ihn hätte vermeiden können. 
•Die leiten Zeilen, ja! die find /chön; uud in 
dem Ton, dünkt mich, hätte er anfangen 
follen. " x * . 

DasSchlufschorift kurz ; ein Choralgefang 
•mit einer körnigten , kraftvollen Begleitung ; 
in der Mitte ein lebhafter Satz darinn einge- 
floditen. ' 

- r -Nun follte ich zu alle dem , oder wohl lie- 
ber noch, ßatt alle derGefchriebenen, die Mu« 
fik felbft Ihnen fchicken, oder wenigftens doch 
verfichern können , dafs an die Herausgabe ge- 
dacht werde. Ich mufs wirklich fürchten, 
dafs, Sie meinen Brief, mit dem InterefTe nicht 
lefen können, mit dem ich ihn geschrieben 
habe* So biegfam die Töne in der Kehlefind, 
' fo ungefchmeidig find lie unter der Feder, 
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Der Text mufs Ilinen aber mm Verftändnifs 
ziemlich zu Hülfe kommen Vielleicht find , 
die aus der Mufik angeführten Stellen nicht alle 
auf Eine Note richtig; im .wefentlicheii find 
-lies' aber gewifs. Ich habe alle Proben mit an- 
gehört, und kann mich einigermaaflfen auf die 
Treue meines Gedachtnifles , zum Erfatz deflen 
was mir am lange Behalten abgeht , verladen. 
Noch hört man nicht davon , dafs die Mufik x 
folle "gedruckt werden; aber ich hoffe , fie 
wird felion kommen. Und doch zweifle ich 
wieder. Sollte es im Clavierauszuge blofsfeyn? 
daran wird Schulz , der noch auf die Eiire der 
Kunft hält , nicht wollen. Die. Mufik ver- 
löhre auch gar zu viel. Partitur denn j — aber 
wer lieft Partituren ? — ' 

■ 

* 

m 
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März 1789. 

t II. Mitwoch. 



Maria und Johannes. 



Eine Pasfionscantate 

von 

* 

Johannes Ewald» 



* ■ , Chor. ' 

Gegen Ihn vereint fich Alles ; 
Staub , undSünd', und Zorn der Allmacht 1 

Himmel, Efd* und Höllenheer J 
Freche, fehmäht nur! tobet Frevler I 
Treurend rinnt der Deinen Thrille , ' 
Um dein Kreuz, du Liebender! 

Maria. 

Still, meine Thräne, Iafs ab zu träfen! 
Du ■ linder A, du erquickeft meinen Jammer! 
€ern trinkt den Todes^elcb, gern folgt die 

Wehmuth 
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Dir nach, o Sohn,\. dir f Gottes. Sohn !• . 

ins Grob» 

Erbarmungslos leert Gott auf mich den Köcher ! 

Sein Schwedt durchbohrt mein Her*! 

- 

O rette, o todte mich ganz, 
Die ungiückfeligfte der Mütter! • - • . 

O Sohn! o mehr als Sohn» du ftirbft! , 
Erbarmen! Du ffirbft! — am Kreut! — 
So jammervoll, fo hohnvoll! 

Wink vollGrauns, der bald verfchwindet! 
, Dolchftofs, den das Herz kaum fühlet! ^ 

Tod, o komm und rette mich! 
Jeder Pulsfchlag häuft mein Leiden ; 
Schmerz auf Schmerz, auf Quaal Entfetten* 
Und die Gruft hat Ruhe nur ! 

Johannes» 

Du feügfte . . unf-ügfte der Mütter ! . • 
Doch , hat die volle Bruft noch Raum für Mit-' 

leid? . 

Mein Freund! mein Bruder! mehr als Freund 

und Bruder! 

Meiu Einziger ! mein Hort, mein Fels, mein 

Retter, mein.» 

« 

» 
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Ach , fie morden ihn | 
Er felbft wählt Tod • ' . 
Ev fodert nicht des Vaters Legionen ! 
Kaum fchlägt es noch das lärtlichfte der Her- 
zen % 

Ati dem ich lag, des Himmels Wonnen ath. 

mend! 

Bald fchwebt Verwefung auf den reinen Lippen, 
Von denen lautre Wahrheit flofs , 
Heiligkeit Und Güte! _ 
0 Sünde! o Gericht! o Staub | o Allmacht! 

Chob, 

Ergreift Jebova's Fluchgericht 
De» Fürften der Gerechtigkeit ? — 

Er ftirbt den Tod am Kreuze! 
Klag* § Himmel, klag\ und heul', oErd*, 
Und du , der Seinen tiefer Schmer* 
Verathm» in leife Klage t 

Johannes. 
Es ift vollbracht . . und was? / # 
Abgrund » dein Werk ! ■ 
Todtift Er» 

Hölle , dein ift der Triumph I 
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Doch, fchau die Unthat, blinde Rotte! 

Und beb', und heul*, und fleuch , und ftiirzV 

« f 

und fluche dir f , 

* 

O da Holdfeligfter t — 
Gefenkt das Haupt, erbiafst am Kreuz , 
Todt fchweht er da» — . 
Doch, welchen Troft von Gott fprach nicht fein 

letztes Wort ? 

» Es ift vollbracht ! „ 

O Himmelsglanz! o Strahlen, die mir fchim- 

^ mern ! * 
Tag , den Propheten fi^n ! Heil . 
Doch, ich fchwindlc! . * 
Ach, fchwebt er dort nicht todt? 
Wo ift denn Rettung? 

. Aiuß. 

Kaum brach Tagesglanz hervor, 
Als ihn fchon die Nacht verfchlang, N 
• Hofnung fehlen] vergebens, 
• Hofnung, warum taufe)*. teft du? 
Jede Rettung fchwand für mich > 
Ewig will ich klagen ! 
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Maria, 

• O Sohn ! n du Guter ! war nicht Das ftffl 

Er gab mir dich zum Sohn, midi dir zu; 

Mutter t 

i 

O.Sohn, komm • . . * 
Doch, vergieb mir mein Gefeufz! 
Kein Labfal mir! . - 

Unheilbar brennt die Wunde! 

- 

Komm, nicht mit Tr oft, nein, komm mit 

0 

deinem Jammer 
Her an der Mutter fchmerzbetaubte Bruß ! 
Lehr mich Geduld! lehr mich mein Leideja 

/ tragen | 
Ofage, ift Er todt? ' , 

IftErtodt? 
Mufs Mirjam weinen? 

Chor» 

Unfchuldig warft Du , gut und freuhdlicfc 
Und weif*, und grofs an Macht, und herrlich) 
Ein Helfer voll Barmherzigkeit! 

• In Trauer hUHt lieh jeder Fromme* 



» 

Wir, die dich Sohn, dich Bruder grüßten, 
Rein Nähme nennt der Deinen Schmer! ! 

Johannes. 
Was reget fich in mir? 
Er glüht! ... ein fchneller Schimmer 
Zerftreuet rings umher die Nachf der Trauer! 

O Mirjam, die gequälte Biruft hebt Wolluft} 

IIb auch ein Traum? 

Ich fchs, Er ftirbt — und hoffe! 

Maria. 

\ Gott, wekh ein Wort! 
Kehrt auch in meine Bruft die Heitre wieder ? 
Ach, täufcht mich mein Gefühl? 
Bift Dus, des liebevollen Sohns Verheifsung ? . . 
Was war es fonft , das mich mit Kraft b£ 

g^iftert, 

Mich aufwärts hebt , mein ganxes Denken hei* 

ügt, 

Mich hin weift auf des Ewigen Verföhnung? 
Auf Juda's Löwen ! — 
Gott, mein Aug' ift Wonne! 
99 Mein Saamcn er leroi-dnu das Haupt der 

Schlange!,, 

v 

-- f 

Digitized by Google 



m 

Johannes. 

- 1 Ja , ewig , ewig währt Jehova's Treue ! 
Er ruft aus Nacht und Graus empor zum 

' \ . Lichte! 
Auch mir erfcheint, du feligfte der Mütter, 
Auch mir erfchemt der Tempel aufgebaut* 
Der, Trümmer, kg! . # 
Auch mir erfcheint mein Freund in Toller 

• . .Gottheit , 

* 

Und mit Sieg gekrönet! 
Und ftrahlend in Glanz , 
% Der ganzen Welt Er löfer! 

Maria« 
Arib. 

§ • 

.Hoch tönt, wie Stimmen grofser Waffe* , 
Hoch fallts hinab, und fteigt gen Himmel, 
* Der Harfen Lied, dein Pfalm, o Sohn! 
Es jauchzen laut die Palmenträger, 
Und zornig hört des Abgrunds Knirfcben, 
Der Wonnentzückung vollen Strom ! 

Johannes. " . 
Tief, und unerforfchlich ift Jehovtfs JKath* 

fchiufs; , 

Er winkt auf Welten Auferstehung nieder! 
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Vertyirt gehn dann fie ein iu feinen Freuden* . 
Wir Staub von Staub , was murrt denn unfrc • 

Klage, 

Wenn , fremd und blind auf bald umglänzten 

- * Wegen, 
Des Hocherhabnen Rath der Blick nicht faffet? 
O Selige! o Selige! fdbftindem Jammer feiig! 
In Dehmuth , in ftiller Andacht lafs uns harren. 
Auf Gottes Heil ! auf Ihn, defs Morgenröte 
Schon aufgeht, fchon ftrahlt 
Dem heilern Tage ! 

SCHLUSSCHOR. 

" Troft und Wonn' und Heil entquoll 
Deinem Graun , du Zorn des Richters J 
Ehrfurchtsvoll , mit frohem Staunen 

- • 

Preift , Erbarmer , dich der Staube 

Ewig, ewig flamme Jubel 
Dir , defs Tod uns Leben ward ! 
Dir, du Heiliger, du Weifer t 
aller Seligkeit! 
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12. Donnerftag. 



U e b e r 

den Zuftaiid der Mufik 

in Bremen. 



■ * 



Ew. Wohlgeb. äußerten fchon vor geraumer 
Zeit in Ihrem Magazin der Mufik den Wunfeh, 
auch aus Bremen einmal einen brauchbaren 
Auffatz über den dafigen Zuftand der Mufik 
zu erhalten, und glaubten, durch den Abdruck 
des Briefes einer Wahren Mufik-Freundinn im 
8ten Stück des Magazins 1786, zur Erfüllung 
diefes Wunfehes zu gelangen. Weil nun aber* 
da feit der Erfcheinung jenes Briefes beynahe 
twey Jahre verfloflen ijnd, dennoch nichts von 
unferer Mufik in Ihrem Magazin hat verlauten 
wollen , fo nehme ich mir die Freyheit , Ih- 
nen hiedurch eine allgemeine Nachricht von 
dem gegenwärtigen Zuftande unferer Mufik 
mitzutheilen , um doch die Lefer Ihres Maga- 



tins, die hier eine Machricht von unferer Mu- 
fik vergebens erwarteten , aus dem Gedanken 
xu reiften , als liefsefich davpn gor nichts oder 
doch nicht viel Gutes fegen. Freylich darf man 
auch feine Erwartung in diefem Stücke nicht 
tu hoch fpannen ; indeflen wird doch ein je« 
der, der unfern muficah'fchen Zuftand etwa 
vor fechs Jahren gekannt hat , uns die Gerech- 
tigkeit widerfahren lalfen müflen , dafs er fich 
binnen diefer Zeit fehl merklich gebelfert hat. 

Da wfr keine ftirftlich falarirte Kapelle, 
fondern nur einen Chorus muficus haben, des- 
fen Glieder gröfstentheils ihre Kunft, leider! 
bey Hochzeiten und fonftigen Aufwartungen 
bis zum Ekel exercinn müfsen, um ihr tägli- 
ches Brodt xu verdienen ; fo ift keine Frage, 
ob von diefer Seite der gute Gefchmak in der 
^lufik gewinnen kann oder nicht? Leute, de- 
nen die Mufik eine faure Arbeit wird, kön- 
nen dabey ohnmö'glich die Luft und den Kunft- 
eifer behalten , der nothwendig da feyn mufs, 
wenn man in der Kunft felbft immer voll- 
kommener werden, und dadurch xur Vollkoni- 
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menheit des Ganzen beytragen will. Keui 
Wunder ift es alfo* wenn unfer öffentliche* 
Winterconcert , das gröfstentheils mit diefen 
Leuten befetzt ift, im Ganzen immer elend ift 

i 

und bleiben wird. Ob nun die geringe Auf- 
munterung, welche die Spieler von Seiten jh» 
rer Zuhörer genielTen , die Geh zwar zahlreich 
genug, mehr aber zur Converfation als zum 
Hören der Mufik einfinden , eine mitbewegende 
Urfach ift, dafs man fich fo wenig Mühe giibt; 
oder aber, ob. eben hieraus jenes Betragen der 
Zuhörer entftanden ift , mag ich nicht beftim- . 
men , wiewohl ich immer geneigter bin das 
letztere zu glauben, weil unfer Publicum für 
gute Mufik fich fonft wirklich fehr empfang- 
lieh bezeigt. Wollte man nun von einem fol- 
chen Concerte, auf den Zuftand der Mufik in 
Bremen überhaupt fchliefleif , fo würde man 
tins groflfes Unrerht thun. Seit verfehlt dnen 
Jahren hat die Liebhaberey zur Mufik unter uns 
außerordentlich zugenommen , und verfchied- 
ne Mufikfreunde lafTen fichs auf alle Weife 
recht eifrig angelegen feyn, fo wohl fich felbft 
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in diefejr Kunft immer gefchickter zu machen , 
als tuch dieferim Ganzen eirneii gewiffenGrad 
der Vollkommenheit bey uns zu verfchaffen. 
Weil aber die meiften unferer Dilettanten an 
dem öffentlichen Concerte, ausUrfachen, de- 
ren Wichtigkeit ich nicht beftimmen kann, 
keinen thätigen Anthul nehmen wollten, fo 
WU' de befondei s durch die eifrige Bemühung 
des Her in D. Schütte ein Privatcöncert zu Stan- 
ds gebracht, de(fen Hauprzwek die Ausbil- 
dung desmufikalifchen Gefchmacks feyn follte. 

m 

Die Gefellfchaft, die lieh zu diefem Zwekver- 
einigte, war nur klein, beftand aber doch 
gröfsMitheils aus Perfonen , die bey der Mu- 
fik felbft ein oder das andere Inftrument oder 
Singftimmen übernehmen konnten, Zu den 
m Übrigen Stimmen, welche von den Dilettanten 
gar nicht oder nicht ßark genug befetzt wer- 
den konnten , wurden die brauchbaren Leute 
aus dem mufikalifchen Chore genommen» Um 
ilurch gute Ordnung am ficherften für das 
dauerhafte Vergnügen der Gefellfchaft zu for- 
gen , wurden gewiffe Gefetze feftgefetzt , und 
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* ** * 

«üe Direction dreyen Männern aufgetragen j 

von deren Kenntniffen und Gef.hinak man (ich 
die beften Verfügungen verfprechen durfte. So 
befteht nunmehro diefe mufikalifche Gefdlfchaft 
feit drey Jahren, und wird, weil gute, und 
zum allgemeinen Vergnügen abzweckende Ge- 
fetze ihre Dauer gründen, ferner beliehen > fo 
lange xliefe beobachtet werden« 

Die Fortfehritte,' die feit der Errichtung die- 
fes Privatconcerts auf dem Wege zur Vollkora- 
: menheit gethan • wurden , find fehr fichtbar. 
Wir haben das Vergnügen gehabt, manches 
fchöne und fchwere Stück , fowohl in Vocal- 
als Inftrumentalmufik aufs genauefte ausge- 
fuhrt zu hören , und können hier von dem Ei* • 
fer unferer Mufikfreunde mit der Zeit fo viel 
erwarten, als fich nur von Liebhabern, die 
Mufik eigentlich nur als Nebenfache treiben, 
verlangen läfst % Btefonders haben uns einigp 
unter unfern jungen Frauenzimmern durch ih* ■ 
• ien Gefang viel Vergnügen gemacht , und fi* 
•würden auch an folchen Oettern, wo man im- 

• 

ifaer fehr guten Gefang gewohnt war, den Bey- 
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fall finde» , den &t durch ihren wahren und 

• 

' richtigen Ausdruk verdienen , und manche all 
Virtuofinn bekämpfe Sängerinn von ihnen über- 
troffen werden. Diefen wahren herzlichen Ge- 
fang verdanke^ wir befonders dem Beyfplel 
unfers Herrn M Müllers , der deswegen f fo 
wie wegen feines unermüdeten Eifers für die 
Mufik, trotz der abfchreckenden Hinderniffe, 
die ihm oft kindifche Selbftfucht und neidifche 
im Finftem fcbleichende Cabalc in fen Weg 
legte , das belle Lob und den wärmften Danfc 
aller hiefigen Mufikfreunde verdient. Die In- 
ftrumentalmufik ift gröfstentheils gut befetzt 
Unfer Hr. Conzermafler Frefe ift als Flöten- 
fpieler dej Liebling des Publicums , und ver» 
dient es, Als guter Geiger und Auführer der 
Mufik aber ift er uns befonders für unfer Con. 
tert febr fchätzbar. Au (Ter ihm haben wir 
fowohl fjir die Flöte und Geige , als auch für 
die andern Inftrumente, unter unfern Dilettau. 
ten einige brave Spieler , von deren Fleifs wir 
noch vieles zu erwarten berechtigt find. Auch 
unter dem mufikalifchen Chore giebt es noch 

V • 

> * 

* 

I 

■ 
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verfchiedene Männer , die ihre Verdienfte ha* 
ben, und darum mehr aufgemuntert werden 
füllten. Herr Meierdierks der jüngere , ift ein 
guter Gei ger; nur wünfehten wir, cjafs er fich 
nunmem-o vim einen guten Vortrag und rieh* 
tigen Ausdruck eben die Mühe geben möchte, 
wodurch er es zu der groffen Fertigkeit ge» 
bracht hat. Schade ift es , dafs ein grofser 
Theil diefes mufikalilchen Chors das alte Sprich- 
wort: cantores amant bumores, mehr beherziger, 
als es zum allgemeinen B -ften der *Mufik zu- 
träglich ift! dafs ift aber fo ein pium deftde- 
rium, dergleichen wir freylich in Anfehung 
unferer Mufik noch mehrere hätten ! Indeflen 
Iäfst uns doch das unermüdete Beftreben unfe v 
rer Mufikfreunde hoffen, dafs wir unfer Ziel, 
*renn wir auch jetzt noch ziemlich weit davon 
«ntfernt wären , einft erreichen werden, 

M . . « 



r 

13» Freytag. 

« 

Aus Italien 

(im Februar 1787.) 



Unter efen verfchiedenen Tonkünftlerrt , die 
hier feit einiger Zeit gewefen find , haben {ick 
diebeyden Herrn Kr auf e aus Stockholm, und 
Tleyel aus Wien , fowohl wegen ihres fchönen 
Spiels und ihrer Compofition, als auch wegen 
ihres vorzüglich artigen Betragens überall fehr 
beliebt gemacht* In den angefehnften Häu* 
fern hatten fie Zutritt, und wurden ftets gerne 
gefehen. Nicht leicht hat man Virtuofen fo 
ungerne abreifen fehen, als diefe beyden bra* 
vai Männer. Wie man hört, fol] Hr. fhytl 
die Cnpellmeifkrftelle in Strasburg mit jooo 
Rchlr. Gehalt erhnlten haben. Man erwartet mit 
Ungeduld verfchiedene neue Clavierfonaten von f 
ihm. Er fetzt für Ciavier im gefälligem Ge* 
fange , nicht fo fchwer wie Chmenti und Mo* 
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zart i bleibt äber dabey der Natur getreu, oh- 
ne deshalb die Regeln des reinen Satzes hin« 
tenaniufetzen. 

Von Cletnenti ifts gewifs , dafs er bey fei- 
nem Aufenthalt in Wien von vielen deutfchen 
Componiften, hauptfachlich von Haydn, Mo* 
aart , Kozeluch gelernt habe. Denn von die- 
fer Zeit an, tragen feine neueften Werke deut- 
schen Zufchnitt, und wichtigere Bearbeitung 
der Mittelftimmen« Viel Genie hat der Mann, 
aber die Ausbildung davon verdankt er nicht 
den Italienern , feinen Landsleuten ; (die ihn 
jetzt mit uns über alle Spieler und Componiften 
fetzen) fondern den Deutfchen. 

Das fehr inhaltsvolle Werk : Le Revolu» 
zioni ätl Teatro muficaU italiano von Suffnno 
Arteaga , ift nun mit dem ijten Thfcil geendi- 
get. Er hat in Venedig bey dem Buchdrucker 
Carlo Paleß eine ate Ausgabe felbft beforgt , 
die weit correcter , vollftändiger und vermehr- 
ter als die erfte Bolognefer ift. ImjtenTheil 
bat £r den Italienern harte und fchwer zu ver- 
d*uande Wahrheiten gefagt. Ein gewiffcr Sign. 
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Vinctnto Manfretlini, Maeftro di maßen; ei- 
ncr der compilatori del Giornäte Enciclopedico di 

s 

Bologna, unterfing (ich , Arteaga ziemlich hart 
mk verschiedenen Einwürfen und Critiken an- 
zugreifen, aber, of hätte der gute Mann fich . 
niemals in Streit mit einem fo tap&rn Streiter 
eingeladen; er wäre Philofoph geblieben» Diefs 
Werk von Arteaga verdient bekannt gemacht 
xu werden , und die deutfehen Gelehrten und-^— 
Künftier werden demfelben ihren B^y fall nicht 

0 

verfagen können« Der gelehrte Padre Don 
Ciovenale Sacchi hat ein Ideines Werkchen un« 
ter dem Titel herausgegeben : D. Placido : Dia* 
Jogo del P. Don Giovenale — dove cercafi: Se 
lo ßudio della mufica al Religiofo convenga , 9 
dis convenga. Pifa ij>[6 prejfi Luigi Raffalti in 
8* Sehen Sie, folche Fragen ventilirt man 
noch in Italien. In Bologna ift herausgekom- 
men: Qrazion* in lodidel'P. M. Giambatifia 
Martini, recitata da Giamhatifta Aleffandr* 
Morechi , nella folenne Academia di Fervidi, 
T ultimo friorno delV anno Bologna. 1786 

ffc/A* ßamferm di S. Tommaß * A^uino in %. 

v 
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Von diefem Werke Tollen Sie nächftena ein 
Mehreres erfahren. Die vorigen Jahre iind 
fehr wenige ernfthafte Opern gefchrieben Wor- 
den. Man hat in den vornehm ften TheateÄ 
in Italien alte von Saccbi , Biancbi , Cimaro/4 
*f.w. aufgeführt. Jetzt foll eine ernfthafte 
Oper in Neapel 2u St. Ca&o aufgeführt w«r* 
den. Das Dirama heifst il Pirro, Poefie des 
bekannten Gamerre> und die Mufik dazu wird 
tatfietio Verfertigen. 




14. Sonnabend. 



Alf f o 1 

(Plan eines Singfpieles von fünf Acten , in 
einem Briefe an den Herausgeber.') 



Es ift lange genug, tfc Fr. dafs ich Ihnen s 
*ine umfta'ndlichere Abfchrift meines Planes 
irerfpradi; lange genug, um 2U vtrmuthen^ 
könnten mein Verfprechen gänzlich ver- 
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geflen haben. Dies ift nicht gefcheften; |Bre 
Irinnerung an mein gegebenes Wort beweift 
es. Aber dafs ich mich erft durfte , erinnern 
ifeent Wie werden Sie fich diefes erklären, 
b. Fr.? Gefchäfte, die mit einer hohen Oper 
gar nichts gemein haben , Zerftreuungen man* 

i 

cherby Art , wie fie meine Lage unvermeidlich 
macht, und taufend andere Dinge haben meint . 
Aufmerkfamkeit fo weit von unfrer Alffol ab*: . 
geleitet, dafs fie mir nun gan* fremd , ganz, 
gleichgültig, ja, wenn es nicht gar fo unvä- 
terlich klänge, noch etwas mehr als gleichgül- 
tig ift. Das natürliche Schickfal all^er ähnli- 
chen Ideen unter meinen Umftänden , die mir 
nur Plane, und keine Ausführung erlauben I 
Denn können Sie bey diefer Notwendigkeit 
etwas mehr als Träume, leichte Spiele der un- 
befchäftigten Phantafie, feyn? und dürfen fie, 
als folche, ein langes Leben, eine lange Er- 
haltung ihres Reitzes für uns, erwarten? Wia 
würde bey wenigem FefTeln Ihr Beyfall mich 
flugs 2ur Ausführung , 2ur forgfältigeren Ent- 
werfung des JPlwws .begeifte« haben l Indefy . ,j 

I 

I 

f I 

U 
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mein Wort war gegeben , und hier ifl: die Ab- 
tragung diefer Schuld» Siewiflen es, wie ich 
glaube , fchon, dafs diefer s Plan nach eincjp, 
Erzählung Suhms entftand; dafs das Drama 
felber bey aller Einheit einer intereffanten Hand- 
lune zugleich ein Sittengemahide eines wenig 1 
bekannten Zeitalters yerfuchen follte, und dafs 
ich es mir zum Gefetze gemacht hatte, allent- 
halben den Gefang aufs mö'glichfte zu mptivi. 
reu. Auch ftir Ihre Lefer bedarf es wohl kei- 
ner Anmerkung weiter. , 

Per fönen. 

* 

Sigurd Ring , König der Gothen und Schweden. 

Melvin 1 

, ' l Brüder, Könige von Alfheim , 
Hakon, t x 

Schwiegerföhne Sigurds» 
Harald, König von Veftfold in Norwegen. 

A1 f* ] Brüder , Könige von Vendfyffej. 
Inge, f 

AlffoL, ihre Schweiler., 
Bern , Alffols Erzieherinn. 
Jvar, Jail, in Inge's Gefolge. 
Haüfrtd, Inge's Skalde. 

O 
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Egel, Alfs Skalde. 

Gunnlaug Ormstungu , Sigurd Rings Skalde, 
Einar, Haralds Skalde. ; 
Tbora Kraka , eine Zauberinn. 
Rognvald, 1 tf . 

Eric*,* ] J * 

Drey Priefterinnen der Nornen* 
Jünglinge und Jungfrauen. 
Skalden, Krieger, und andere Nebenperfonen. 
Der Schauplatz: der Tempel Skirisfal in 
Veftfold; im fünften Acte, am Sarpeftrora. 

Erßer Act. ■' - . v 
Die Gegend, worinn die Gefchichte vorfällt, 
ift Skirisfal (der heilige Tempel) , das berühm- 
tefte Orakel des alten Nordens, in Norwegen. 

Bekanntlich war es für Alle, die es befragen 

> 

wollten, eine unumftöTsliche Bedingung , dafs 
fie felbft im Tempel erfcheinen mufsten. Da- 
her wimmelte Skirisfal unaufhörlich vonFrem- 
den aus allen Theilen des Nordens. Krieg 
und Frieden, Vermahlungen von Thronen , ». 
f. w # wurden hier gefchloffen. Die St He war 
fo heilig, dafsjtder, als ein Opfer Hals, dt* 
Leben verlor , der hier eine Fehde anfing. 

* 
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Nach dem Tode ihres Vaters Frode, des 
guten Königes , find Alf und Inge , zween KS- . 
nige von Vendfyflfel in Jürland , mit ihrer 
Schwerter Alffol, der libenswürdigftenToch- 
ter des ganzen damaligen Nord ns, herüber« 
gekommen, über das Schickfal der Princeffinti 
die Nomen zu fragen» Unter den Gäftcn de« 

" heiligen Tempels waren damals die beyden Kö- 
nige von Alf heim , Hefoin nnd Hakon , Lehns- 
leute des übermächtigen Sigurd Ring, wie Inge 
und Alf , ober auch Eidamme d s Gothenkö- 
niges; Harald , ein kleiner König von Veft- 
fold, ober der edeffte bewährtefte Held feiner : 
Zeit; u. a. in Unter Inge's Gefolge war der 
Jarl Ivar, ein Mann, der in Nortiiumberland 
Zweifel gegen die Götter gelernt hatte , ohne 
von dem Gotte der Chriften übrzeugt worden 
zu feyn; der nur an feine Kräfte und fein irr- 
difches Leben glaubte. Um von d m wo lü- 
ftigen, reichen, herrifchen,. und fplendidea 
Gothenkönige Gold und Gunft zu gewannen, 

✓ entwirft er den Plan, Sigurd Ring, der da- 
mals grade dicht an der Glänze zum Ding 
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und Recht in Weftgothland war, durch feine 

* * 

Schwiegerföhne für AlfTol einzunehmen , und 
dann mit Güte oder Lift nnd Gewalt fein Kup- 
ier zu wprden. 

• Drey Wochen mnfsten die jütifchen Könige 
harren , ehe der Tag kam , welchen die Nor- 
nenpriefterinn zum Orakel beftimmt hatte. Sie 

1 wohnten , gleich den Uebrigen , in Zelten auf 
der Ebene, dicht um den heiligen Tempel. 

X Scene, Der Morgen bricht an. Der Schau- 
platz, das Innerfte von Alffols Zelt. AlffoU 
voll feyerlicher fchwermüthiger Erwartung, 
allein mit ihrer guten , alten , redfeligen Säu- 
gemutter. Bern ordnet ihr weifses Gewand, 
tmd flicht ihr Eichenlaub in das Haar. — "War- 
um niufste doch mein Vater meine Zukunft 
wiflen wollen? Warum mufste es noch auf 
dem Sterbebette fein letztes Gebot an Alf und 
Inge feyn? Straft nicht ein vorwitziger Blick 
hinter den Vorhang uns immer mit Ungeduld 
oder Troftlofigkeit?,, — Die gegenwärtigen 
Helden werden gemuftert: Helvin, Hakon, 
Harald. Alflol verräth ihre Liebe gegen den 

* * | s 

X 

t 
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jungen König von Veftfold. — * (Sieb mir die 
Harfe, B^ra: ich habe dem fchönften Helden 
ein Lied gedichtet. „ — Sie wird unterbrochen* 

n Scene. Alf kömmt, ein junger Held, wie 
alle Männer der Zeit von einiger Anlage , aber 
zugleich nicht ohne Herz und graden gefun* 
den Geift. Er hat gehört, dafs Skirisfals Ober- 
priefter ihr zu Ehren den. Zug zum Tempel 
fehr feyerlich machen, dafs alles Gegenwarti- 
ge die Feyer erhöhen werde. Alffols bange 
Beforgnifs. Alfs Freundfchaft ftir Harald. Jn* 
ge fey mit ihm am gelingen Abend auf die . 
Jagd gegangen, und ohngeachtet des feyerli- 
chen foges nicht zurück. 

3 Scene. Harald mit einer blutigen Bären- 
haut, und Jnge in groifer Bewegung. Jnge 
ift durch den plötzlichen Ueberfall des Thieres 
in Lebensgefahr gewefen. Harald , der Sieger 
des Baren, breitet die Haut, als Opfer feiner 
Liebe, hach nordifcher Sirte, vor den FiifTen * 
Alffols aus. Inge's Erzählung erhöht ihre 
Liebe. Sie wollen die einfame Stunde noch 
zur Erholung nutzen/ Harald erklärt zum er- 

« 

Digitized by Google 



ftenmaj feine Liebe förmlich. • Alffol will vor 
dem Orackv'lfpruche fein Schickfal nicht an das 
ihrige binden. Harald läfst feinen Freund, 
feinen Skalden rufen, ihr fejne Liebt zu fingen. 

^ 4 Scene. Einar , der Skalde. Alffol fragt 
läch Ir d, ob fie das Lied erwiedern dürfe, 
Und fingt ihr voriges Lied vollends aus. 

5 Scene.. Helvin und fvin Gefolge, Ivar> 
Hallfred, Gefolge. Alles ift zur Ftyer bereit, 
Helvin bittet, den Zug mit den Seinen ver- 
größern zu dürfen. Alfiol fucht ihre Dirnen ; 
Inge, Alf, Harald, ieder feine Streiter auf. 

' 6 Scene. Der Jarl Ivar hält Helvinen jioch 
auf einen Augenblik zurück. Ihr gemein- 
fchaftlicher Plan. Hakon ift fchon vveggerit- 
te«i, Sigurd Ring nach Skirisfal einzuladen^ 
und fei«e Lüfternhek für Alffol zu reitzen. Er 
wird wieder da feyn , ehe die Sonne finkt. — 
„W der Hakon 'noch ich können (Alffol)Nor- 
dens Sonne befirzen. Aber der ftolze Harald, 

t 

der in j dem Wertkampfe des Sieges fich ge-' 
w fs glaubt, foll es eben fo wenig. Siege- 
bührt dem Herricher Nordens «« — 



Digitized by Google 



«3 

Zweyter Act. 
I Scene. Die Büline ftellt Skirisfal vor , im 
Vordergrund Gezelte, und die heilige Einhe- 
gung , die rund um den Tempel läuft. Der , 
Tempel ein Rundel mit fpitzem Dache, ge- 
fchmückt mit ausgehauenen Kränzen von« Ei- 
chenlaub. Die Flügelthöre fo giofs, dnfs man 
bequem das Innere fehen kann. Odins Bild 
mit der Sonne auf dem Haupte; Thor mit fei- 
nem Hammer u. £ w # ; Freya mit dem Monde 
u. f t w. , u. f. w. In der Mitte die drey Bil- 
der der Nomen. Vor ihnen flehen kleine AI* 
täre mit einem effernen Ringe, in welchem der 
Eid der Unfchuld gefchworen wird. Unter 
den Nornenbildern fitzen ihre Priefterinnenim 
weiflfen Gewände, das Haupt beynahe ganz 
verhüllt. 

Der Zug. Jungfrauen, paarweife, ftreuen 
Tannenzweige und fingen. Alffol mit. Eichen- 
laub gekränzt, in der rechten einen Epheu- 
zweig. Die Ihrigen. Krieger fchlagen ihre 
Schwerdter auf die Schilde , und fingen. Viel 
Volkes # Der Zug bleibt vor dem Gehege. 
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Tanz der Jungfrauen und Krieger, begleitet 
von den Harfen der Skolden, 

Die Prießerinnen winken, und gebieten 
Stille. Alffol mit den Ihrigen geht in den 
Tempel. Die Priefterinn zur linken ruft ihr 
entgegen : 

— „Tochter, fey getroft!" — 
Die xur Rechten: 

— „Huldinn, dein Schickfal gleiche dei- 
ner Unfchuldj" — 

Die mitteilte : . 

— „Königstochter, fafle den fchreckli- 
chen Ring,und fchwöre den heiligen Eyd !"-— 

Alffol befchwört ihre Unfchuld. Das Volk 
ruft: „ Der Eyd ift heilig i« Keine fchwur je 

i 

mit reinerem Herzen, als Alffol. Eine dumpfe 
Mufik von unfichtbaren Inftrumenten. Eine 
Wolke von Dampf verbreitet fich durch den 
Tempel. Die mittelfte Priefterinn verhüllt fich 
ftärker und ftärker« Mit hohler Stimme er* 
tönt das Orakel : 

— „ Göttin ! . . 4 Sterbliche ! . • . Wohl ! 
Weh ! Der Greis von Often ! Der Held ! . . . 
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Scheiterhaufen ! , 4 . Brand ! , ♦ . Reiner Hirn- 
mel!... Die Weiflagung verliert fich ins 

* 

Unendliche!... " — 

Die Priefterinn finkt in die Knie; der «JfcMey et 
fallt; , fie bleich wie der Tod. — Alffol ohn- 
mächtig unter ihren Brüdern. — Unter einer 
feyerlichen Mufik ohne Gefang geht der Zug 
wieder fort. % 

2 Scene. Das Volk geht nach und nach 
ftill und khweigend aus einander. Einzelne 
Urtheile. Die Thore des Tempels fchlieffen fich. . 

3 Scene. Ivar und Helvin gehn vorn zu * 
den Zelten , und fetzen fich , tey dem umge- 
gehenden Hörne des getäufchten Volkes zu 
lachen. Das Orackel ift von der beftochenenr 
Priefterinn erkauft. Ihre Freude über feine 
Wirkung. . 

■ 

4 Scene* Da ift er, Hakon, der auf den 
Tod geritten , weil Alffol gleich nach dein Ora- 
ckel weg gedachte. Ihr Plan fchreitet fort. Der 
alte lüfterne Sigurd Ring ift nahe. Was er ein- 
mal will , dem darf keine Welt fich entgegen 
fetzen. 



Digitized by Google 



5 Scene. Alffoh großes Zelt, Sic noch 
immer in außerordentlicher Bewegung, getrö- 
' ftet von •-<*//, Inge, Bera , Hallfred. Bemü- 
hung das Orakel zu deuten. Hallfred zeigt die 
Thorheit , die 7^ikunft wifl"en zu wollen ;• räth, 
das Orakel zu vergelten, als wäre es nicht ge- 
geben ; und muntert zur Abfahrt auf, damit 
die wackern Jnten nicht länger ihrer Könige 
entbehren dürfen, Sie wird noch a\if den Abend 
feft gefetzt. * 

6^Scene. Indefs kömmt Harald, und will 
die Gafle nicht aus feinem Gebiete laflen. Der 
Entfchiufs fleht fcft. Nun dringt Harald auf 
Alffols Ja. Sie will itzt noch weniger fein Le- 
ben an ihr unglücklich fcheinendes Schickfal 
ketten/ Wenn erft der reine Himmel über ih- 

r 

ren Tagen aufgeht , fo follen fie keinem , als 
ihm gehören. Die Brüder befiegeln den Bund. 
Das Horn und die; Gelänge der Vorzeit, Ge~ 
fän . e heiliger LLbe, gehn um. 

7 Scene. Ein eilender Bothe. Sigurd ift 
nahe! Harald mufs ab, zu feines Lehnsherren 
Empfang alles in Bereitfchaft zu fetzen. 

•v 

I 
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8 Scette. Qunnlangy Sigurds Sknlde, ein Is- 
länder, wegen feines fcharfm freymüthigen 

i 

Witzes Ormstungu (die Schlängenzunge) be- 
nahmt *), verkündigt Sigurds Antrag an Alt 
fol und ihre Brüder. — Ein Donnerfchlag bey 
heiterm Himmel. — Alf hält es für eineGrille r 
die einem, fchon halb gefcfiloffenen Bunde wei^- 
chen müfle, weichen werde. 

Dfitter Act. 

I Sccne. Der Schauplatz, der Eingang *u 
dem Lager von Skirisfal. Mufik von ferne, 
Groffcr Zug. Jungfrauen ftreuen Blumen auf 
den Weg, und fingen der guten Könige Lob. 
(Das Lied Den goäe Gothrik ilde , aus Hrolfs 

i 

Saga könnte zum Grunde gelegt werden). Ha- 
ralds Krieger. Dann Schaaren von Schweden, 
Gothen, Gardarikern u. C w. Tänze der Jung- 

*) Man erinnere fich der fchönen Isländifchen Saga 
von diefem Manne, welche die Auf feher des Mag- 
näifchen Inftiruts mit lateinifcher Ueberfetzung , 
und vortreflichen Erläuterungen fehr prächtig in 
Quart herausgegeben haben. 



frauen und Krieger. Sigurd Ring felbft, unter 
Siegs- und Preifsgefingeit. 

Er muftert die Jungfrauen , und fchüttelt 
den Kopf* — „ Von diefen ift wohl keine Alf- 
fol, die fchöne Alffol ? « — 

„Nein, er wieder t Inge , meine Schwefter 
ift krank, König: fonft würde fie dich auch 
begrüßen!" 

Alle Lehnskönige erweifen ihm Ehrerbie- 
thung. Sigurd tritt in das nahe für ihn berei- 
tete Z lt ab , (ich zu erhohlen , und zum Be- 
fuche Alffols zu fchmücken. Die Brüder ab» 
ihre Schwefter vorzubereiten. 

z^Sccne* lvars Freude, dafs Sigurd folei- 
denfcbaftlichS in feinen Plan eingeht, Helvin 
bringt ihm einen goldnen Armring von Sigurd» 
Ivar fpannt ihn um den rechten Arm, und 
verbirgt den linken. Helvin und Hakon lachen 
über die Stellung, und fragen nach der Ur- 
fache. Auf ihr Lachen trit Sigurd inden'Ein- 
gang des Zeltes , und fragt auch. — „ Meine 
Linke fchämt lieh, nicht auch fo grfchmückt zu 
fey n , wie die Rechte ! " — Der König lobt und 

i 
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belohnt den Einfall mit dem zweyten Arm- 
bande. 

3 Scene. Alffpls Zelt. Alffol, Bera, Alf, 
Hallfred. Wir muffen fort, ehe aus des KÖ- 
niges Grille noch Liebe wird. Unfer Vorfatz 
war vorher bekannt : unfer Aufbruch kann 
niemand befremden. Inge kömmt vom Stran- 
de zurück. Die Winde lind zuwider. 

4 Scene. Harald ftürzt auffer fich vor Schre- 
cken herein» 

Harald. Alffol will Sigurds Köni&inn feyn ? 
Inge. Wer fagts ? 

Harald. Ivar fagts , Ivar rühmt Alffola 
Glück. 

■ 

Inge. Alfo der — r/er — feikauft feines 
Königes Tochter für Gold? 

5 Scene. Sigurd Ring mit Gefolge. Er 
fleht erftaunt vor Alffols Schönheit. Sein An- 
t*t* — »Ich bedarf ein gutes, jünges, fchö- 
nes Weib , das mich im Alter für die Befchwer- 
den vierzigjähriger Kriege tröfte. Darf der 
Herr des Nordens von Sarpens Wafferfall bis 
jenfeit des Ladoga diefen Lohn begehren ? « — 



AlfTöt antwortet nein! mit edler, kühner, frey- 

müthiger Befcheidenheit. Sigurds Hohn. In-. 

• 

g/s Trotz. Alfs Milderung Sigurds Grimm. 
— „ Entweder fey Alffol mein ; oder du, Inge, 
verliehrft Reich und Leben! InSkirisfal dulden 
die Göttt r keinem Srreit. Aber hier liegt mein 
llandfchuh. Giebt Alffol ihn mir nicht zu- 
rück, fo nimm ihn auf. DarfftDudann beym 
Sarpe mit deinm Heer mir begegnen?" — 

6 Scene. Alffol. Da ift der Greis von Ofteiv 
Schon geht das Orackel in Erfüllung. 

Harald. » Getroft, Alffol, Harald ift dein,' 
oder des Todes. „ (zu Alf und Ingt) »Brüder, 
Harald ftreitet mir euch: und fi id (tiner Mieth- 
linge gleich zwanzig eegen Einen u- frer Krie- 
ger, fo fiegen wir doch mifc Odin, Alffol oder 
. fVallballa die Lofung!,, 

Hallfred räth den König zu b fönfr gen. 

Inge. Wie ift es möglich? Was er will, 
dünkt ihm unwandelbar, wie der Nornen Ge- 
bot. — Aber warum hält fich Ivar den ganzen 
Tag fo entfernt? — i 

7 Scene. Helvin und Hakan kommen, weil 
fie Sigurds # 2orn gefehen haben , unter dem , 
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Scheine von Freundfchaft zum Nachgeben zu. * 
rathen* Alf antwortet mit Würde. Jage mit 
Erbitterung, 

8 SV*»e # Ivar erfcheint mit einem Auftrage 
von Sigurd, den er, wie er fagt, nicht abge- , N 
lehnt hat , weil ihm Alffols Glück am Herzen 
Hegt* Was er thut, ift Eifer für Frodes Haus. 

Er fchildert mit fchlauer Beredtfamkeit Sigurds 
Macht, u. f w # — „Er ftirbt bald: und dann 
ift Harald durch dich, Alffol, Herr des Nor* 
dens ; Harald , der deine , Brüder gewifs zu. 
unabhängigen Königen erhebt « — Alffols edler 
Stolz. Ivar mahlt die andre Seite. 

Ivar. Ihr fallt in der Schlacht; und Du 
bift doch Sigurds. 

AlffoL Nein , nie fallen Harald oder meiV 
ne Brüder ohne mich, Lernen wir Mädchen 

des Nordens nicht frühe genug der Kräuter 

■ 

Kraft zum Leben oder zum Tode ? 
Ivar. So fterbt dann zufammenj 
Ivar will ab. Inge winkt ihm, zu bleiben, 

den Andern , ihn allein zu laflen. 

9 Scene. Inge drängt mit verhaltenem 

Grimme dem Jarl das Geftändnifs feines Plans 

m 
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ab. — „ Geh , erfcheine nie wieder in meinem 
Gefolge. Skirisfal rettet dein Leben. Aber 
wifle, jeder Fleck auffei halb der heiligen Stä- 
dte , wo Du mir begegneft , ift dein Grab. <c — 

Werter Act m , 

1 Scene. Der andere Morgen» Sigurds 
Zült. Harald , Sigurd, Hakorf, Helvin. Ha- 
jald bietet alle Beredtfamkeit der Liebe , allen 
Freymuth des Helden auf, gegen des Königs - 
Grille. Vergebens» Er geht , entfchloffen zum 
Kampfe um Tod oder AlflbL 

2 Sceue. . Hakon uud Helvin freuen lieh 
feiner Dehmüthigung, Ein Knecht kündigt ei- 
nen fremden Skalden an , der dem Könige ein 
Loblied zu fingen begehre, jJEr mag ein andres- 
mal gelegner kommen» 

3 Scene. Hallfred tritt ohne Verlaub her» 
ein. — „Könige verichmahfcn fonft nicht die 
Loblieder reifender Skalden , dafs es nicht fchei- 
ne , als wollten fie ihres Goldes fchonen. Doch 
deine Hochherzigkeit ift bekannt; und ich be- 
gehre keine Gabe , als deinen Beyfall. Höre 
mein Lied \ « — 
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Sigurd hört mit ausnehmendem Vergnü- 
<gen die ungeheure Schlacht anf der Brawalter v 
Heyde befingen. 

Sigurd. Warum lobft du nur meine Kriegs- 
thaten ? 

Htillfred. Sey heute grofsmüthig , fo will 
ich auch deine Grofsmuth loben* Er fchildert 
Haralds und Alffols Liebe, u. C w. mit der 
Begeifterung der edelften Freundfchnft , und 
beugt des Königs Steiffinn. Hakon uud Hel- 
vin verderben Alles wieder» Hallfred geht 
traurig. * - * 

4 Scene. Alffols Zeh. Eine Prieftei hin der 
Nornen (eine von Sigurd beftochene Zauberinn) 
kömmt zur Alffbl , ihr das Orakel zu deuten* 
und fie zur- Einwilligung in Sigurds Wünfche 
zu bereden. AlffoL — „ Du eine Priefttrinn der 
Nornen? iC , ' 

5 Scene (tu den Kommenden Harald)» Ha» 
rald: ift fie eine der Priefterinnen? — Harald 
zwingt 1* hora Kraka , das ganz« Cömplot tvt 
entdecken} und ruft feine Streiter > fie über 
die Gräme *u bringen. Die Zaüberhp dreht > 
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und zahlt auf, was fie alles vermag (Hier 
könnte das Runen- Kapitel aus Samunds Edda 
genutzt werden) Harald. — „ Alfader hafletdat 
Böfe, und vernichtet den Zauber. * Fort!" — 

6 Scene. Gunnlaun bringt die letzte Both- 
ftliaft von Sigurd. Friede , wenn Alffol ein- 
willigt , oder Krieg, ihre endliche Antwort. 

g Scene. Alf, Inge , und Hallfred. — 
Troftgefange der drey Skalden Hallfied, Egel, 

Einar. , 

Fünfter Act. ' 

' i Scene . In* der Gegend des Sarpeftromes. 
Zur Linken und im Hintergrunde Waldung. 
Ein Todtenhügel , der Fufs mit Steinen um- 
kränzt, oben drey mächtige Steine, die einen 
vierten tragen. Nacht. 

• Rognvald und Erik , zween Herfen oder • 
Hauptleute Haralds, ftehn zur Rechten Wache, 
dafs Niemand ihn ftöre, wenn er den Geift fei- 
les Vaters Hagen befragt. Sie zittern, und 
erwarten feine Ankunft mit Ungeduld. 

a Scene. Harald. „ Hier fiel mein Vater. 
Sollte ich auch an feiner Seite meinen Hügel 

» 

» » 

Digitized by Google 



245 

finden? — Wenn es wahr ift , ihr Geifter, 
ditfs ihr über euren Gräbern fchuebt, fo er* 
feheint ! — Gcift meines Vaters , fage, iftmeiri 
N Stuhl in Walhallarbereitet ? " — 

Wolken fchwcjben/ dicht über dem Hügel 
bin. Stimmen unfichtbarer Geifter. Eine dichte 
Wolke feukt fich und verweilt, eine Schatten* 
geftalt darinn. Schauerliche Weiflagung* — 
Rognvald und Erik find entflohn. 

3 Scene. Morgen. Lager der Juten am 
Sarpe. Alffols Zelt in deffen Mitte. Alffol 
tllein. Bera mufste in Skirisfal zurück biei- ■ 
ben. Sie bereitet den tödtlichen Trank; und* 
yöft dann ihre Dienerinnen. 

4 Scene. Halifred berichtet ihr den Fort-, 
gang der Schlacht,. «Juten und Normänner, 
ftehn , wie Sarpens Felfen. Odin gebe Sieg ! " 

Alffol. „ Munter, ihr Dirnen ! Es giebt euch 
Freza, es giebt euch Alffol ein Maal. Wo 
Harald über Sigurd fiegt, da fft Alffol feine 
Braut. Hier und heute! " — 
" . 5 Scene* Egil und Einar bringen traurige 
Bothfchaft. „ Sie fliehen nicht, fie fallen, , 
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der Menge fallen fie. " — Entfetten. Ermatte» 
rung de r Skalden. 

6 Scene. Alf wird tödtlich verwundet her- 
eingebracht» Das Entfetzeh wächft. AlffoL 
Und Harald? Alf. Er fiel unter Gothen. Lei- 
chen bedekten ihn. — Alffols kurzes Erftar- 
ren,kühner Entfchlufs. — „ Lafst unsallein ! te — 

y Scene. Alf und Alffol allein. Alfowar 
das Wagfpiel gefpielt? Sie trinkt. Alf lächelt 
und ftirbu Alffols Schauder. — „Nun alfo 
bift du unwiederbringlich ein Opfer des Gra- 
bes? Keine Rettung mehr?« — Fehn cken des 
Todes und Hofnung Gimle's bereiftem fie* 

8 Scetie. Harald wird herein gebracht* 
Alffol. Harald? Du? Woher? Harald. Meine 
Herfen wollten mich begraben, fanden mich 
lebend , und verbanden mich. — Auf, Alffol, 
lafs uns fliehn ! Alffol. Fliehn ? Hinauf, zu 
Freyas Wohnung ! 

9 Scene. Ivar. Sigurd hat geliegt : Alf* 
fol ift fein. Harald. Sigurds? Unfe]iger f 
hier ift kein Skirisfal. — Sie kämpfen, Harald 
fällt. Alffol crblafst. 
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10 Scene. Wahlplatz. Sigurd Ring unter 
Siegsgefangen, erwartet voll Ungeduld feine 
Beute. . 

11 Scene. Haralds und Alffols Leichen 
werden gebracht. Allgemeines unwillkührli- 
ches Mitleid. Hallfred fchildert dem Könige 
mit erfchütternder Beredtfamkeit und Freymuth 
den Misbrauch feiner Macht. Ivars Strafe. 
Grabesgefange der Skalden mit Begleitung des 
Volkes. 



Soweit diefer Umrifs der rohen ^Kreide! 
Ich wünfehte wohl dafs er Ihnen intereflfant ge- 
nug wäre, ein vollendetes Gemähide darnach 
zufchafFen! Sie fagten bey Ihrem Hierfeyn 
fo etwas im Scherze. Wollen Sie nicht Ernft 
darausmachen? Zu einem Stücke , wie diefes 
werden müfste , den Stoff erfunden oder gefun* 
den zu haben , ift fo verdienftlich eben nicht : 
und der Gedanke, dies Scheinverdienft nicht 
mehr haben zu können, darf Sie alfo nicht ab- 
halten. Ohne zu fachen , finden Sie im Saxo 
und der Heimskiingla hundert Fabeln , die des 
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Dramas fo fähig und würdig lind, als Aiffol # 

Hier indefs dürfen Sie nicht erft fuchen. Alf- 

i 

fol bietet fich Ihnen frey willig an # Zaudern 
Sie aber mit der Ausführung nicht zu lange. 
Sonft bin ich Ihnen nicht Bürge, dafs nicht 
etwa eine der 6666 unbefugten Hände nach 
diefetn Plane greife! Selbft diefer Umrifs ifl: 
nur Umrifs*, kein Gefetz, Löfchen Sie aus, 
fetzen Sie hinzu , verändern Sie , wie ich na* 
türlicherweife während der Arbeit wohl auch' 
mehr als einmal würde haben thun müflen! 
•Sie bemerkten fehr richtig, dafs die Handlung 
in den erften beyden Acten nicht rafdi genug 
ginge; dringen. Sie He zufammen. Das Me* 
lodrama werde immerhin ein quadrupes von 
vier Acten : -es kann doch rortreflich feyn. Mi« 
nona ifl: ja noch immer die einzige in ihrer Art* 
Dafs ich weder Charaktere noch einzelne See- 
nen hinlänglich ausmahlte, war natürlich , da 
ich nur für mich fchrieb. Ihnen wird diefs nur 
defto freyem'Spielraum geben« Darf icb alfo 
hoffen, dafs Sie dies Kind der Liebe, welche« 
nur die unerbittliche Notwendigkeit exponirt t 

f 
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als das Ihrige adoptirenJ Geben Sie mir ba A d 
eine Antwort darüber, und lieben Sie in jedem 
Falle Ihren n. f. w. m 

Sander, 



\ 




16. Montag. 



Recenfionen. 



l) Bemerknngen eines Reifenden über die zu 
Berlin vom September 1787 bis Ende 
Januar 1788 gegebene (n) öffentliche (») 
Mußken; Kircbznmufik, Oper, Concerte t 
und Köuiglicbe Kammermufik betreffend. 
Halle 1788* (S Bogen 8vo.) 

Der ungenannte Reifende, der uns noch ein 
Werk verfpricht, worinn die fhifenweife Fort- 
fchreitung des,Styl$, in Abficht der Melodie 
fowohl, als der Harmonie, von den altem 
Zeiten an bis anf die heutigen, aus einander 
gefetzt werden foll , ver fiebert , dafs Unpar- 



> ^ 
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theylichkeit feine Feder bey diefer Brochüre ge- 
führt habe. Dies mufs man, wenn man auch 
bisweilen ganz anderer Meinung wäie, wirk- 
lieh bey einigen feiner Bemerkungen ein- 
geftehen. Dabey verrathen fie einen Beobach- 
ter, dem es an Kenntnifs des Innern und Aeus- 
fern der Mufik, zumal des AeufTern , was zur 
Execution gehört , nicht ganz zu fehlen fcheinr. 
Seine Urtheile find daher, .wenn gleich weni- 
ger für die Kunft überhaupt, doch für einzel- 
ne Künfthr, über die de ergehen, zum Thal 
brauchbar und lehrreich. 

Nach der Ordnung des Verfa(Ttrs kom- 
men I. Urtheile über Reinhardts Trauermufik 
auf den verdorbenen König. Die Stellung des 
Orchefters und die Aufführung haben ihm nicht 
gefallen; die Accuratefle der Spieler iftindeffen 
%M bewundern gewefen; die Chöre find erträg- 
lich gegangen, aber die Solofänger haben her- 
untergezogen , wovon zur Urfach angegeben 
wird , dafs der Hr. C. M. R. den Fitigel nicht 

* 

gebraucht hat *). Die Compofition hält er 

Reichardt hafst, wie er mir felbft gefagt hat, den 

i 
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für fchön ; und ihre Wirkung ift grofs gewe- 
Ten. Sowohl der grofle Gegenftand, als ihr 
neuerer mufikalifeher Wehrt beförderten diefe, 
und brachten lie hervor* Bedenkt man auch 
dabey , wie kurze Zeit nur Reichardt zu der 
Arbeit hatte , fo kann man picht anders als ihn 
von Seiten feiner Fruchtbarkeit fehr bewun- 
dern. — Der Uebergang zu den Doppelchor : 
Quare faneto conßlio reeeptns, wo es vom Pia- 
niffim. der Pauke bis zum Fortiffimo aller In- 
ftrumente fteigt, hat, des Dafürhaltens un- 
fers V, zufolge , feinen Urfprung wahr* • 
fcheinlich aus einer Bachifchen Pasfionscanta- 
te, wo ftatt der Pauke das Horn den Anfang 
macht. (Vielleicht flammt jene Idee wirklich 
und zunächft daher; vielleicht aber auch nicht. 

von allen Seitcninftiumentcn fo heterogenen Ton 
des Clavecins beym Accompagnireri. Da beyden 
gröfsten Mufiken in Frankreich oft der Flügel 
gar nicht gebraucht wird, fo kann fe'ne Abwesen- 
heit auch wohl in Berlin nicht Urfachc an den 
Mängeln der Aufführung feyn , falls diefe Vor- 
wurfe gegründet wären. 

C. F. C. 
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In dem herrlichen Chor : Dou'ttnque il ounräo 
giro f aus Metnftafiio's Pasfionsorarorium hat 
Reichardt felbft fchon etwas Aeknliches. Es 
kömmt bey einem Satz wenig oder nichts dar- 
auf an , ob er mit diefem oder jenem eines an- 
dern Componiften Aehnlichkeit habe ; das fcha- 
det und frommt ihm an (ich nicht. Von Haffe 
will man wiffen, dafs feine öftern Reifen nach 
Italien ihm nebenher viel neue Gedanken , die 
er dort hörte, und um fie wider auf feine Art 
tu. bearbeiten (ich merkte, eingebracht haben. 
Aber was für oder wider folche nachgeahmte • 
Sätze entfeheidet , ift die Erfahrung : ob fie als 
unzertrennbar in das Gauz.e verwebt find, und 
emfeheidend wirken ? Das feheint hier die fcei- 
chardtfehe Stelle, und unfer Reifeader fagt auch 
davon, dafs ihn, als er fie gehört y nie ein 
prö'fleres Geföhl ergriffen habe). 

II. Auf Reichardts Te Deum bey der letz- 
ten Krönung ift er dagegen defto übler zu fpre- 
chen- In dem Guten feiner Characterifirung 
der Reichardtfchen Mufe ift ein richtiges Ur- 
theil nicht zu verkennen. Wenn er aber her- 

I 

■ 
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nach, mit ziemlich dürrer Emfcj.eidung; , in 

Allem, was gearbeitet genannt wird, ihn einen 

Naturali flen nennt ; fo fcheincn dabey fehr cru- 

* 

de Begriffe vom Wefentlichen der Runft zun) 
Gründe zu liegen. In andern Künjften urtheilt 
man niiht fo ununterlcheidend, und man wür- 
de z E. dem Critiker verachten, der einen Mah- 
ler, welcher im Colorit fehr ftark wäre, des- 
halb einen Naturalißen nennen wollte , weil 
er lieh von Andern vielleicht in der Zeichnung 
übertroffen felber befcheiden eingefteht u. f. w # 
III. Nun folgt eine Befchreibung de« bty? 
den flehenden Concerte die Berlin hat. Das 
Liehlaber-Concert zahlte damals zehn Mufiker 
von Profesfion, und ungefähr dreyzehn Lieb- * , 
fiaber. Gegen die Stelltfng' des Orchefters wei> 
, den gegründet fcheinende Bemerkungen ge- 
macht. Der Entrepreneur und Directeur diefes 
Concerts, Hr. Bachmann, königlicher Bratfch- 
ift, wird als Solofpieler und Inftrutmntmr.oher 
m gelobt. Dies Concert hat eine feiner elften 
, Zierden in der Madame Bachmann , von der 
hier viel Rühmliche gemeldet wird. „ Sie fingt, 

m 

» m 

I 
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neifst es unter Andern Von ihr , 1 „ Bravourarien 
„mit aller möglichen Richtigkeit, das Adagio 
„mit den feinften Nuancen, das Rondo mit 
„dem ihm eigenen fchmdcbelhaften Vortrag, 
„ohne indefs zum erftern gehörigen Volubili- 
„tät, zum z weyten gehörige Gleichheit, und 
„ zum dritten genugfame Biegfamkeit der Kehle 
„ zu haben. Ich wünfehte daher , fie fchränk- 
„ te fich blofs auf das Allegro , Adagio und 
a,anf Scenen ein *); denn auch das RecitatiV 
„ fingt fie in der wahren groflen Manier, und 
„ mit allem angemeflenen Ausdruck, und über- 
„ liefle das Rondo gänzlich Sängern mit rei- 
„tzendem Stimmen; denn dies verliehrt durch . 
„fie am meiften. Ihr gläuzendftes und vor- 
„züglichftes Talent ift , ihr Clavierfpiel , dies 

„mufs man hören; die blinde Paradies ift aU 

. • . 

m . 

*) Solche Urtheile wiediefe, fprechen eben nicht 
fiir den Kopf des Urtheilers, in dem was er von 
den Benrtheilten Tadelndes fagt. „ Sic fol! 
,,fich alfo darauf einschränken : Alles zu fin- 
„gen. cc Ich möchte willen, was eine Sangerinn 
mehr fingen könnte, die Allegro, Adagio, und 
•Scenen gut fingt ? 
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i, lein mit ihr zu vergleichen , denn die vorzüg* 
„ licheOavierfpielerinn, Mad. Awiftein in Wien, 

■ 

„fpielt mehr im Bachifchen Gefchmack. Mad. 
„Bachmann fpielt im neuften Gefchmack mit 
„aller der Volubilität bey Paffagien, Präcifioii 
„bey Ein- und Abfchnitten , Nüancen und 
„Capricen, die den neuern Gefchmack, befon- 
„ders die Sonaten von Haydn auszeichnen.« 
— Von großen Mufiken, die aber alle im ver, 
fehlten Zeitmaafs , matt und unrein executiit 
werden, hat er dort pine, wie er fie nennt, * 
elende Mafik von Ditters, Abraham auf Marin, 
les Cboeurs i Atbalie nnd Reichardts Te Deum 
gehört, das fich hier im Zimmer doch befler 
ausgenommen, als in der Kirche. Wenn mau 
den Verfaffer weiter über dies Concert liefst % 
was er von dem Stimmen der Inftrumente und 
dem afTefpbleemäffigen Benehmen der Zuhörer 
fagt , und dem Gefegten Glauben beymifst; 
(denn: figulus figulum odit!) fo hat man mehr 
als genug; und eilt mit ihm gern in 

Das Concert für Kenner und Liebhaber , 
welches r im April J787 von dem Buch- und 

S. r 
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Mufikländler fim. Rellftab, der zugleich Di- 
recteur deflclben ift, geftiftet worden. % Unter 

0 

acht und zwanzig Spielern find nur fifcben 'Lieb- 

Ii 

haber. Kleinigkeiten ausgenommen , fttht 
j des Inftruraent fo, dafs es feinem Zwecke 
gemH'fs wirken kann. — Hr. Rellftab foll einer 
von Hrn. Fafchs heften Schülern in der Ccynpo- 
fition feyn. „Man foll ihn für einen witzi- 
j>ge«, fcharflinnigen, äufferft kritifchen Kopf, 
„und für den Verfafler der gründlichften Mu- 
* fikrecenfionen halten , und feine Critiken 
„ fürchten, wie die des rerftorbepen Kinibtr- 
i,gers. « *) 

Als große Mufiken hat der VerfafTer dort 
Glucks Alceße und Hajfim In Couvcrfiont di 

« 

^ . . ■ 

— — — — — , 1 1 9 

*) Der Verfafferjdicfes Auszugs der Bemerkungen, ift, 
mit feinem: Figulus figulum odit , ein gottlofer - 
Menfch! Wie wärs, wenn man Herr$ Rellftabs 
Befcheidenheit kennt , auch nur möglich, auf 

- foich einen Argwohn zu kommen , dafs Er felber 
der anonyme VerfafTer der Briefe feyn könnte, in 
denen fo viel unwiderfprechlich Wahres von fei- 
gen mnfikalifchen Talenten und Verdienten ge- 
fegt wir4? 

- C. F, C. 
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Santo Agofiim gehört; Us Choeurs # Athalie % 
Cor/i, Bachs Magnificat, Hajfins Piramoc Tis- 
te; und Rellßabs Hirten bey der Kripfe; we« 
niger vollkommen , Joch alle gut, executirt. 
Die fchlechte Befchaffenheit der Berlinfchen 

r 

Chöre, wovon dem Director derklben, Hin. 

■ 

Lehmann, hier djje Schuld aufgebürdet wird, 
fleht der Vollkommenheit etwas im Wege. 

Dies Concert'ift der einzige Ort, den der 
V. kennt, wo man nicht vor den Ohren der 
Zuhörer ftimmt. Es gefchieht in einem Ne* 
benzimmer nach der Flöte, und' «machen jt 
Uinftande das Stimmen von Einem und dem 
Andern auf dem Orchefter nothwendig, fo ger 
fchieht es aufferft leife. Präludiren hört man 
gar nicht. Wie das, fetzt er (ein Wort zu 
feiner Zeit geredet!) hinzu, die Mufik hebt, 
denke {ich jeder, der das Unangenehme de9. 
Stimmens, und das noch Un ingenehmere des 
Präludirens kennt. — So weit felbft die hefte* 
Concerte foft überall in diefem Punkte zurück 
find, fo feiten trifft man auch einezweyte, 
* das Rellftabfche Concert auszeichnend« Ein» 

■ 
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Sichtung, die, (welches der V. ferner bemerkt 
hat ,) düfs bey großen Mufiken der Text nicht 
Allein abgedruckt;, und beym Eingang vertheilet 
wird', fondern auch mit einem Commentar des 
Direcuurs begleitet ift. Gewift, wenn die 
Commentare darnach befchaffen find, dasfiche- 
fte Mittel , einen guten mufikalifchen Ge- 
fchmack einzuführen, wo er noch ganz fehlt, 
und bis zu einen hohfn Grade zu verfeinern , 
Wo die Mufik fchon Liebhaberey geworden ift. 
Solch ein Commentar fetzt aber einen Mann 
voraus, der neben dem Wollen auch dasKön- 
nen befitzen mufs ; und wo findet der fich 
*mm?r? . 

Von S. 45 ah , geht der V. die Virtuofeu 
durdi , fremde und einheimifche, die fich dort 
und theils öffentlich haben hören laffcn. Unter 
; denfelben find Hr. Maf check und Hr. Rölligt 
die intereffanteften für die Unterhaltung. Was 
von jenem geurtheilt wird, unterfchreibt Ree. 
der ihn auch gehört hat, alles wörtlich, und 
der unten mitfolgende Brief eines Dritten» 
- ftimrat auch damit tiberein. Ob aber die dem • 
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HhV über feine Chviethüi-taönica ge> 

machten Vorwürfe, Welche mir denen in No. 104 
der allg. Litt> Zeittang von 1788 auf Eins hin- 
auslaufen, *uch fo gegründet find, daran mufs 
man billig zweifeln, wenn man des Herrn Ca« 
pellmeifler Naumann Berichtigung/ No. 149 
dafelbfl: liefet *) # Was am Ende wahr daran 
zu bleiben fcheint, ift vielleicht, dafs Hr. R. 
♦in wenig zu geheimnisvoll mit feiner Erfin- 
dung thut* 

IV. Nun kommt der Verfafler auf di* 
neuen Opern des Carnevals, Orfeo yon Beito» 
ni, und Andromeda von Reichardr» Dieerfte, 
tin Mixtum compöfitum mit Stücken darinnjvoii 
Reichardt und Faefiello, hat ihm tödtliche Lan- 
geweile gemacht, eine Scene ausgenommen» 

*) Ich lafTe diefe beyden AurTätfcc am Schlurfe diefer 
Recchfioft abdrücken. Es ift fo feiten > dafs ein 
Kttnftler dem andern Gerechtigkeit Widerfahren 
lafst; fo feiten» dafs ein Mann von Genie fich 
des andern verleumdeten Mannes von Genie an* 
nimmt» dafs man fo liebenswürdige Beweife davon 
nicht genug bekannt machen kann. 

^ C, F. C. 

1 

j 



34o 

- 

die durch die Fackeln der höllifchen Geifter 
fürs Publicum amüfant geworden* Die An- 
dromeda geht er ftückweife' durch, und dann 
folgt S 73 fein Urtheil im Allgemeinen« „ Im 
„ Ganzen , fagt er , ift der Styl diefer Oper * 
„wohl nach Gluck gebildet, aber es ift mehr 
„ Gefang , mehr Gebrauch der Blasinftrumente, 
„und auch viel italiänifcher , ja felbft hin und 
„ wieder Haflefcher Gefchmack darinn verwebt." 
(Erft hiefs es in allen öffentlichen Blättern, die 
Andromeda wäre ganz in Glucks Manier gear- 
beitet; diefer lafst fchon etwas ab, und er- 

1 0 

kennt den Styl derfelben im Ganzen nur für 
Glucks. Allein die Oper ift weder das eine 
noch das andre , fondern fie ift ganz in der 
edlen italiänifchen , nicht in der feichten eine« 
modifcben Weifchen , fondern in der kernhaf- 
ten edlen Manier der ftaüäiier , oder vielmehr 
derjenigen deutfchen cpmponirt, welche diefe 
Gattung aus Italien hereingezogen, und auf 
deutfchem Boden cultivirt Jiaben. Diefer fo- 
genannte italiäniföhe Gefang, von dem man in 
Glucks parifer Opern nur geringe Spuren mit 

/ 
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antritt, und der, was der GluckTfche nicht thut, 
lieh zunächft fürs Conc rt fchickt , herrfchtin 
der Andromeda. Was der Oper aber einen An- 
ftrich von Gluckifcher Manier gie^t, rührt thcils 
von dem Aug:nfpectakel , theils auch vonNe- 
bendingen h~r, in denen dieReichardtfcheMa* 
nier (ich die Giuckifche zum Vorbilde genom- 
men hat. Dazu gehört indefleri nicht, dafs 
Reichardts Oper vier Stunden dauert; Gluck 
geht nicht über dtey Stunden hinaus. *) Wor- s 
inn die Andromeda aber am meiften Aehnlicfc . 
keit mit Glucks Opern hat, ift ihr Schickfnl; 
dies nämlich, dafs fie grofles Aufleben in Pu* 
blkum und viel Kopf brechen bey den Halbken- 
nern erregt, viel Widerfpruch gefunden und 
doch gefallen hat.) „Es wird, fährt der V # 
„ fort , die Andromeda immer ein fchönes Werfe 

*) Dafür kann Reinhardt nichts , fondern fein Dich- 
ter, der kein Maafs kennt. Die Materie ift i 
überhaupt noch nie gehörig aus einander gefezt 
Worden : wie viel oft von den Sünden des Dich« 
tert auf die Kappe des Muükers kömmt ? 

C, F. C 
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„bleiben , wenn gleich einige ,. melodifche To. 
„wohl als harmonifche Lieblingsftellen " (eine 
Bemerkung, die öfters in Berlin von g*V>iffeu 
Critikern gemacht wird) oft fich wieder er- 
blicken laflen. Es hatte viel durchgtdachte 
„ und fchon angebrachte Refrains , und würfle 
„ ein durchaus vollkommnes Game feyn , wenn 
i, der Styl (ich gleicher bliebe. Was mir noch 
„ befonders gefiel, war, dafs die meiften Arien 
„ in die Cadenz eintraten ; denn der alte Sehlen- 
„ drian hält wirklich durch das gänzliche Ab- 
„ fchneiden fowohl die Handlung auf , als er 
„ den Affect tödtet. « 

, Hierauf berührt der V. das Orchefter , an 
dem er noch manches defiderirt, und fo kom- 
men zum Schlufs ein paar Worte über die 
Königliche Kammermufik, zu welcher die Vir- 
tuosen nur gehören, die dem Könige fchon - 
dienten, da er noch Kronprinz war, Vachon % 
■Hancke, Groft, Dupbrt, Herwig, Hnnsmann, 
Palfa, Thürfchtnidt, Knoblauch, Ebeling, die alle 
minder oder mehr fich von einander auszeichnen. 

ZU 
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Beylage A» 

Brief über Hrn. MaJ Weck , K... den $ Ocn 
' 1787* 

Neulich gab Hr. Mafcheck, Capellmeifter 
wie er fich nennt, aus Prag, auch hier ein cf- 

* 

fentlich Concert, wo er nebft ftiner Frau fich 
auf der Hai momca und dem Forrtpiano hören 
liefs* Sein Fortepiano, welches er bey (ich 
fuhrt , mufs ich geftehen , ift eins der fchön- 
ften Inftrumente, befonders von innen» Sie 
können -fich kaum eine fchönere Gleichheit des . 
Tons denken, als es von der Tiefe an bis ins 
dreygeftrichene a hat. Seine Harmonica ge- 
fällt mir aber deftoweniger , und hat nichts 
von dem , was felbft den Neugierigften eih' 1 
folch Inftrument zu hören reitzcn könnte» 
Ein Hauptfehler daran ift , dafs man die Fric- 
tion der Mafchine, in der Nähe fo wie in der 
Ferne, mehr hört als den Ton felbft. Sie wird 
nicht blofs durch den unmittelbaren Druck der 
Finger, fonderrt auch mittelft einer Taftatur ? 
wo fie dann aber ganz unausftehlich wird, ge- 
fpielt j auch verbindet Hr. Mafcheck fie mit dem 
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Fortepiano. und fpielt beyde Inftrumente zu- 
gleich. Die Gloeken oder Schaalen find mit ei# 
nem Ueberzug von Oelfirnis belegt, nnd fchei- 
nen mir — obs vielleicht daher rührt? — dal 
unverfälfehte Phyficalifche des Klanges nicht 
zu haben , was den Glastön vor allen andern 
characterifirt ; fie hatten etwas Gedämpftes. 

Hru. M. Spielen betreffend* brachte Er auf 
<Lr Harmonien noch zieml/ch viel heraus; was 
feine Frau fpielt, ift aber von gar keiner Be- 
deutung. Unter andern fpielte er , in Verbin- 
dung mit dem Fortepiano, ausMartini's Oper 
Una cofa rara, was noch am meiften Aufmerk-,, 
famkeit verdient, ein Duett. Dies gefiel mir j 
aber die Einleitung, eine Art Fantafie, oder 
was es fonft feyn follte, was er vorherfpielre, 
und womit das Duett fich fchlofs, war eine 
bunrfcheckigte Carricatur vonAccorden, Läu- 
ten, afterwitzigen Sprüngen und Capriolen, 
welche bey den meiften Zuhörern (wie's doch 
die Abficbt nicht zu feyn fchien) die Erwartung 
nicht fpannten, oder wo fie es jathaten, ihr 
eine verdriefsliche Reüe zum Angedenk nach- 
äffen. 

- i 

i 
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Sein Spiel auf dem Fortepiano gefällt mir 
rtideflen , was di« Fingervirtuofität betriff, un- 
gemein: fein Anfcblag ift' ficher und hat alle 
Gewandtheit; lange und PafTagien von weitem 
Umfange bringt er mit Leichtigkeit, jede Note 
zugezählt, äufferft präcife heraus. Aber die 
Seelenvirtuofität, welche der Himmel fo we- 
nigen, eher fünf Dilettanten als Einem Virtuo- 
fen fchenkt , die fchehlt Hrn. Mafchecks Erb- 
theil gar nicht zu feyn. Alles reducirt ficji 
bey ihm aufs Brilliren, gleichviel, ober perfas 
oder per nefas feinen Zweck erreiche. In ei- 
nem^ Soloconcert foli er , was mich einer aus 
dem Orchefter gefehen zu haben verficherr, 
mit Einem Finger einen Lauf über die ganze 
Taftatur gemacht haben , wie ein fchlechter 
Harferiift ungefähr, der fichs nicht übel nimmt* 
über die Sayten hinzurutfehtn. Das Manövre 
könnte,. wenn jemand Fait von folchen Kuuft- 
griffen machen wollte, noch brillanter werden, 
wenn man einen Finger der rechten Hand ins 
C , und einen der linken ins dreygeftrkhene c 
fetzte, und fo mit zwey entgegen flehenden 
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Winden von einem Pole des Clariers zum an* 

d^rn fegelte. Jenes fey nun aber wahr oder 
nicht, fo geht doch feine Sucht zu fchimraern 

• 

Ungewöhnlich weit. Ich habe ihn inPrivatge- 
felifchaften am Ciavier Arien aecompagniren 
gehört, dafs einem die Ohren muften weh thun, 
wie er durch feine eingemifchten Schnörkdeyen 
die fchönften Stücke verhunzte» Kein Ritor- 
iieli , kein Zwifchenfpiel , keine Begleitung 
bleib* fo wie es vorgcfchriebei fleht, felbftdie 
Belieferung des Baffes und derBafs felbft nicht 
•Uemah Was dem Componiften vielleicht Stun* 
den Ueberlegung gtkoftet hat , ob es fo oder 
fo am beft^n fey, das ift unter Hrn. M. Hän- 
den, der es immer noch beffer weifs, ,in einem 
Augenblick zerftort. 

Genug von feinem Spielen ; Sie können fich ' 
nun einen Begriff davon machen. Bringen Sie 
aber diefen ihren Begriff immer nur mit, wenn 
ich von f.inem Componiren rede; denn er fin- 
det bftc feine Erweiterung. Seine Compofitio* 
nen gleichen völlig der Welt im Karten Noahs. 
Acht* zwölf, fechszehn Tacte zum Thema das 
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ficli noch anhören läfst : dann eine Xfreile aller, 
jey Thiere und Gewürme, das auf Erden kreucht 
oder in den Lüften fumfet, bis das Thema end-» : 
lieh einmal wieder zum Vorfchein kommt. So , 

geht es , ohne Virbindung und Bezug auf ein* 

> 

ander, Satz um Satz, ein Lauf nach dem an- 
dern} und wenn mans ausgehört hat, fo foll- % 
te man glauben , der Componift habe einen, 
aum beften haben wollen. ' 

Doch, ich betrachte die Sache zu ernfi> 
. haft; Hr. M. verftehts gewifs, ein Thema nach 
der wahren Kunft zu bearbeiten; und daß ers 
nicht thut, ift ohne Zweifel wohlüberlegte Ab- 
lichte Er kennt das Publicum, Ich kenne es 
freylich auch, und wejfs, dafs ich gefteinigt zu 
werden riskirte , wenn ich feine Abficht, die 
Politik der meiften Virtuofen verriethe, und 
einen gewiffen mufikalifch-optifchen Betrug er- 
klärte. Das aber darf ich, meiner Hautficher, 
immer wohl fagen, worinn diefe Politik nicht 
beftehe, das fiez» I?. darinn nicht beftehe, durch 
Blendwerke und Gauckeleyen , mufikalifchen 
Magnetismus, die liebe Einfalt zu betäuben , 
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und fich in der Heftigkeit des Patriotismus ih* 

i 

res unwillkürlichen Beyfalls zu verfichern; 
darinn, dürfte ich fchwören, befteht diefe Po- 
litik nicht. Vor Jahren , da Kenntnifie nur 
für d.n Gelehrten gehörten, und das WÖi tiein 
Gefchmack noch nicht erfunden war, mag es 
fo der Fall gewefen feyn ; jene kargen defpo« 
tifchen Zeiten find aber längft vorbey. Und 
Dank den Mufen , daß? Johann Sebaftian Bachs 
Geift nicht mehr unter uns , uns dem Publi- 
cum, wandelt! Dafs er bey der Menge virtuo- 
firender Stümper es beweine, -einft einen Mann, 
der wirklich Virtuos war , durch fein Spielen 
aus Deutfchland verjagt zu haben, — geben 
die Anhänger des Alten zur Urfache feiner 
Entfernung an ; aber das glaube ihnen einer! 
Nein, die Urfacb ift, (und das laflen wir uns 
nicht ausreden!) — die eigentliche, wanre Ur* 
fach ift, dafs Johann Sebaftians Schatten fein 
Nichts gegen unfre fahrenden Tonritter zu 
fehr fühlt , dafs er fich des großen Namens 
fchämt, 'den er einft im Leben hatte, und dafs 
die wenigen» die noch heut zu Tage feinen Nt- 
/ i 
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men nie ohne die tieffte Verehrung nennen, 
bemitleidet oder als Pedanten verlacht werden* 
Man "werfe uns keine Inconfequenz vor, dafs 
vi? unter Haydnfchen und Clememifcben ; 
SchrÖterfchen und Sterkelfchen Cooipofitionen, 
da die erftern To gut als die letztem im neuen 
Gefch mack gefchmben find , doch die letztern 
weit mehr bewundern. Das kann feinen Grund 
haben , läfst aber noch nicht fo geradezu fol- 
gern , dafs wir Schröter lieber hören als Haydiv 
Hierinn machen wir es wie jener Bauer, der den 
fchlechten Wein gewaltig pries , und von dem 
guten, den der fchalldiafte Weinfchenk ihm 
nachher vorfetzte, kein Wort fngte. Man 
I frage uns nur, fo werden wir eben fo wiedie- 
fer Bauer antworten, dafs wir das Schlechte, 
darum nur rühmen, weil es des Lobes bedarf. 
Den Unterschied zwifchenGut und Böfe hören 
wir wohl # Wie könnte es auch bey unferer 
verfeinerten Erziehung anders feyn, da wir und 
unfre Kinder , vom Minifter an bis zürn Thor- 
fchreiber, Mufik verftehen und lernen. Nicht 
von den Gelehrten j fondern von den ftöftn 
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täer Groffen her kommt der dellcate Gefchmack, 
und unter folchen. Einflüffen in unfern Urthei- 
len über Kunft geleitet, — ah! wie wars nur 
denkbar, an der Aechtheit un/res Gefühls fiir 
das wahre Schöne nur im minderten xu zwei* 
fein. Bien des Grands ont de grandes oreilles, 
fagte zwar Jener, und wollte fpotten. Der 
Thorj er wufte nicht, dafs die groffen Ohren, 
weil fie mehr Schall faffen, am heften hören, 
und das Th'er der Mühle zum Loutenfch lagen 
vielleicht gefchickter ift als ihn das Sprichwort 
hält. 

Aber Scherz beyfeite ; es ift doch nieder- 
fchlagend für das Genie, dafs das Mittelmas- 
fige und Schlechte befta'ndig durch (ich felbft 
Glück macht, indcfs das eigentlich Vortrefliche, 
wenn es (ich nicht ganz und gar will unter« 
drücken laflen , fein unficheres Emporkommen 
von elenden Nebenumftäuden erbetteln mufs, 
und denn doch noch immer mit dem Seichte- 
ften in eine Claffe gefezt, ein Hofmeifter mit 
Haydn zugleich genannt wird , als wenn zwi* 
fchen den beyden wenig oder kein Unterfchied 
• - 

> 

1 Digitized by Google 



ä5I 

wäre. Das ift aber einmal Schickfal fo longe 
gcwefen, und wirds auch wohl bleiben, folan- 
ge die Sprachen für den Begriff des Mittelmäs- 
ügen und Schlechten, nackte und verfchleyern* 
de Worte haben werden. 
. " - Beylage B. 

Auszug eines Briefes aus Hanover vom 4 
dpril 1788 M* r Hrn. Röllig. / . 
Das Publicum in Hanover ift lange nicht 
*uf eine fo unangenehme Art getäufcht wor- 
den, als durch die fehnlich erwartete Ankunft 
des Herrn Rö'llig, 4er den 3ten diefes fich auf 
feiner Harmonica , (oder vielmehr nur feiner 
Harmonica) hören lafTen. Die Erwartung war 
durch die vielen auflerordentlichen Nachrich- 
.ten von ihren Wirkungen aufshöchftegefpannt, 
und in derThat lafst der aufTerordentlichfchö- 
ne, reine und unendlicher Modificationen des 
Stärkern und Schwachem fähige Ton des In» 
ftruments erwarten , dafs ein Mufikus , der 
diefe Vorzüge zu dem Vortrage fchöner und 
führender Melodieen zu benutzen verftünde,. 
die grofle Ueberlegenheit über andre Inftru- 
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mente hüben würde , welche man der Hartnck 
nica zufchreibr. Alles diefes haben in dem 
geftrigen Concerte nur die wenigen Zuhörer , 
welche durch eignes Studium wiflln, was Vor- 
trag auf einem Inftrumente ift, erratben kqn* * 
nein Eine Reihe übelzufammenhängender Ac- 
corde, ohne Melodie, ohne alle Modulation, 
ohne Rhythmus, aus denen die vortrefl'chen 
Compofitionen diefes Virtuofen beftehn, ma- 
d en nur als Ton Eindruck. Aus den feltft- 
inen Reihen diminuirter Quinten und Septi* 
menaccorde, die er ganz vorzüglich liebt , (fi> 
Wie alle Mufici , welche die wahren Mittel durch 
eine bewegliche Melodie zu rühren gar nicht 
kennen ,) entftchen die langweiligften Lamen- 
tationen, und das Accoinpagnement eines Vio- 
loneells, welches nur einige ditfer qvältnden 
Accorde mirftreicht, peiniget den Zuhörer noch 
inebr. Da fich fchon groffe Tonkünftler mit 
der Harmonica befchäftiget haben , wie fie z. 
E. bekanntlich das Lieblingsinftrumenr Nau- 
tnanns ift, der eigne Sachen dafür gefetzt hat 

welche; alle feine Zuhörer entzücken j fo war 

* 
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es die Pflicht eines Manne9 , der allenthalben 
fo zuvorkommend aufgenommen und fo reich- 
lich bezahlt wird i fiel) gute Compofitionen für 
fein Inftrument zu verfchafFen. Selbft die Wir- 
kung, die die eigentümliche Behandlung det 
Tons hervorbringt, lernet man von Hrn. Röl- 
lig fchlecht kennen. Das Schwellen desTon$, 
welches di.fer Künftler ganz widerfinniger 
Weife faft auf jeder Note anbringt, die er an- 
giebt , das Pianiffimo, das Beben , welches er 
nur einmal als von ungefähr hören latfen, w ür- 
de in einer verftandigen C. mpöfition die grö'fste 
Wi kungthun* Es ift daher fehr zu wünfehen, 
dafs das Geheimnift des Mechanismus der To* 
ftarur nn der Harmonica, (deflen Erfindung 
das einzige Verdienft ift, welches {ich Hr. R. zu* ' 
eignen kann,) baldmö'glichft bekannt werde, da» 

mit dies Inftrument ohne Gefahr der Gefundheit 

« 

wn würdigern Händen möge berühret werden. 

Beylage 

Berichtigung des Vorhergehenden , von Hm* Ca* 
. fellmeißer Naumann. 
Mit unerwartetem glücklichen Erfolge er- 
fand Herr Köllig eine Taftatur zur Harmoni- 
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ca. Er zeigte dadurch die Möglichkeit einer 
folchen Behandlung diefes Inftruments , wel- 
che nicht nur bey uns in Deutfchland, foh* 
dem ouch in Frankreich und England , nach 
mancherley fruchtlofen Verfuchen, faft ganfc 
bezweifelt wurde. Schon vor einiger Zeit zeig- 
te er in der Berliner Monatsfchrjft (Mönnt Fe- 
bruar, 1787) den Geficbtspunct, aus welchem 
man das Wefen, die Behandlung un4,dieTon- 
ftücke diefes reitienden Inftrumeuts betrach« 
tenmüfle. Achtjährige ununterbrochene Ar« 
beiten hatten ihm diefeRefu!tate erzeugt. Auch 
ich habe mich lange mit der Harmonica und 
ihrer Behandlung befchaftigt, und da ich ihrer 
Charactcrund wefentliche Befchaffenheit genau 
kenne, fo freute ich mich, hier alles gedrängt 
beyfammen zu finden, was ich in Wahrheit 
davon gedacht und erfahren hatte. So find 
Hrn. Rölligs eigene Worte: „Der Hauptcha- . 
„racter der Harmonica ift die für jedes andre 
„Inftrument, fo wie für die Singflimmefeibft 
„ unerrekhbnre Schönheit its Tons , delfenEnN 
„flehen, Wachfen und Verfchwinden durch 
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„ alle Stufen von Schwäche und Stärke durch« 
„ gefuhrt werden kann. Ihr Ausdruck ift in- 
„ nigftes Gefühl , hochgeftimmte Leidenfchaft 
„und Majeftat,, wobey nicht fo fchnell die 
„Klänge felbft gewechfelt, als vielmehr modi- 
„ ficiret werden. Aus diefem Grunde find fchnei- 
„ le Paffagen und Ruladen , fo wie das Allegro, 
„ kein Werk der Harmonica. Wer Dinge die- 
„fer Art von ihr verlangt, verkennt fie ganz, 
„fo wie die Eigenfchaften ihrer Schwingungen 
„ Ihre Spielart gehört in die gebundene Compo- 
„fition, und eigentlich dahin, wo dqrch die 
„unerwarteten Refolutionen der DifTonanzea 
„die Harmonie eine täufchende Wendung 
„ nimmt. Sie verträgt den Triller, und unter»^ 
„wirft fich allerdings auch einem ßrengern 
„Tact, äuffert aber vorzüglich nur da ihre 
„ Allgewalt am meiften , wo keine genaue vor- 
» gefcbriebene Zeit ihr Schranken fetzt»" - 

Vor kurzem kam Hr. R. nach Dresden; 
ich fah und horte fein Inftrument , und fand 
alle meine Erwartungen weit übertrofFen. Seine • 
Compofitionen machen bey der Aufführung, 

R 
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durch richtigen Gebrauch der Fortfehritte von 
verminderten oder übertnäfligen Intervallen , 
von fremdfeheinenden Accordverbindungen und 
unerwarteten Diflbnanzrefolutionen einen Reitz, 
der Neuheit , die jeden Kenner um fo mehr in- 
terefsiren mufs, weil diefe Dinge in der Practic 
weder leicht noch allgewöhnlich find, und Hrn. 
K. Renntniffe der Harmonie fieh doch immer 
mit deutlichem Gefang , Modulation und 
Rhythmus verbinden. — Die mechanifche Be- 
handlung des Inftruments diefesKünftlerswar 
mir übrigens fo täufchend , dafs ich bey der 
Wirkung meinen Augen kaum traute, welche 
feine Finger auf den Taften und nicht auf den 
Schalen fahen. Die Schwellung des Tons fo- 
gar war auf jeder Stufe ficher in feiner Gewalt; 
eine Schwierigkeit, die puf der Harmonica je- 
derzeit fchwer zu überwinden ift. Alles dies 
nun vorausgefetzt , war es mir unbegreiflich , 
was eine Anzeige der A. Litt. Zeit. No. 104 
d. J. von dem Inftrument und dem Künftler f 
aus Hanover erzählt. Der Kunftrichter fah 
alles in anderm Lichte, als ich und andre hie. 

% 
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fige Kunftverftändige. Das fchnelle Vorüber- 
raufchen der Accorde , ihr Verfchwinden , ihr 
# Zurückkehren nennt er widerßnnig. Ich cr- 
ftaunte über das Urtheil, und liefs mir Hrn. 
R # Compofitionen zeigen, die er in Hanotfer 
producirt hatte, und fand da die richtige An- 
Wendung der Intervalle 

' ' ' 9 * 

9h 8 7\ 8 . 

7h 6h - 5 , • ' •• 

auf der Dominante von F, welche des Kunft- 
richters Ohr für eine Reihe diminuirter Drey- 
klä'nge und Septynenaccorde hielt, Das Beben 
hingegen, das jeder gute Spieler der Harmo- 
nica gern vermeidet , oder nur einmal im Vor- 
beygehen anwendet,' fchien ihm wefentliches 
Verdienft , fo leicht es auch voh jedeift Anfän- 
ger durch ftärkeres Umdrehen des Kegels her- 
vorgebracht werden kann. — Ueberhaupt ift 
es wohl nothwendig , hier im Allgemeinen 
anzumerken, dafs Hr. Köllig nicht allein als 
Virtuos , fondern auch als Erfindtr und Dar* 

% 
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ßeller eines neuen In ftruments betrachtet wer- 
den mufs. Im letztern Gefichtspuncte mußte 
er ja in feinem Spiele die groffen Eigenheiten 
feiner Harmonica , die lie von allen andern 
Iiiftrumenten unterfcheidet , darlegen, wenn 
der Kenner mit dem erhabenen Character der- 
' felben vertraut werden follte. Ob ein Gaffen- 
hauer a la Marlborough <3cc. auf den großen 
Haufen nicht jezuweilen mehr wirken, und 
Hrn. R. Intereffe nicht beffer befördern würde , 
will ich nicht unterfuchen. — Da mir indeflen 
der ungenannte Hr. Ree. die Ehre anthat, mich 
namentlich in feiner erwähnten Anzeige anzu- 
führen, fo hielt ich es für Pflicht, hier einBe- 
kenntnifs meiner diesfaHigen JJeberzeugungen 
dem Publicum darzulegen , und zugleich das 
Verdienft eines deutfehen ^Landsmanns , deflen 
Kunftproduct einzig ift, nach Billigkeit zu 
würdigen. Nebenher wollte ich auch Freun- 
de folches Verdienftcs , und erfahrne Kunft- 
liebliaber auf dergleichen Critiken aufmerkfaru 
machen , die wenigftens fo lange irre fuhren , 
als man die Wahrheit nicht vor Augen lieht j 
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tvo man" nachher allerding« nur durch eigene 
Erfahrung fich fchadlos halten wird* 
Dresden, d. i Jun. 1788* 

2) Arvire V EveJina. Tragidie lyrique de 
M. GuHlardy miß tn mufi%ue par feu Sac~ 
tbinu 

Die Königliche Akademie der Mufik hat 
von Guillards und Sacchini's gemeinfchaftli- 
eher Oper , Arvire utid Evelina , den 29 April 
1788 die erfte Vorftellung gegeben* Der In« 
, halt des Stücks ift in kurzem folgender, v 

Arwir, Konig der Siluren, war nach lan- 
gem Widerftand von den Römern beilegt wor- 
den. Seine Gemahlinn gerieth in v Gefangen- 
fchaft, er felbft aber entkam c/ürch die Flucht 
und hielt fich bey den Druiden in den dunklen 
Wäldern der Infel Mona verborgen. Me(TaIa, , 
der Römifche Feldherr, hatte davon Kunde er- 
halten, undfann darauf, ihn in feine Hände zu 
bekommen. Mit Gewalt, lieht er wohl, feyihtn 
nicht beyzukommen y er braucht alfo Lift. Das 
Werckzeug dazu follen zwey Prinzen feyn , 

# * 4 V • . 
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Söhne der mit den Römern heimlich verbiin- 
deten Königinn Elfrida voiv Lenox , die als 
Geißel lieh bey ihm aufhalten. Er verlangt 
von ihnen , den Arwir aufzuziehen, und ihm 
in feine Hände zu fpielen , unter dem Vorge- 
ben, dafs eine frifche Armee lieh gefammlet 
hätte , und ihn als Anführer an ihrer Spitze zu 
fehen wartete. Irwin, der zweyte von den 
beydep Prinzen , ein edler und grofsrflüthiger 
Jüngling , verabfeheut eine fo niederträchtige 
Zumuthung. Weil der General aber nicht ab- 
läfst x und zur Belohnung ihnen die Freyheit 
verfpricht , willigt der ältere Prinz Vellinus 
nicht allein ein, fondern verfpricht auch, fei- 
nen Bruder zu bereden. Dies gelingt ihm in- 
deflen nicht fo leicht: für kalte Gründe ift fei- 
nes Bruders gerader Charakter taub, nur die 
Sprache der Empfindung wirkt ftarker: 
Hi bim , ofe aecomplir tes illuftres projets ! 
Qu 1 un vieillard inconnu Vemporte für ta mirt. 
Ofe a fes inürets facrifier ton frtre ♦ ♦ ♦ 

Irvin fühlt diefen Schlag ; er verliehrt feint 
EntfchlolTenheit, ynd antwortet: 
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» . ♦ luge mieux un frire qui t'aime* „ 
Ah ! je fem trop> que dans mon coeur 
Ton interet bälance Vbonneur mime. 

Nun wird ..die Scene nach der Infel ver- 
legt» Unter einer feyerlichen Mufik fleht man 
die Druiden , in langen weiflen Kleidern, und 
mit Eichenlaub bekränzt, vom Gebirge herab- 
kommen und in einem heiligen Hayn, beym 
Glänze des Mondes, den Göttern ein Feft 
feyern, 

Arwir *rfcheint dabey mit feiner Tochter. 
Seine nach Ehre durftende Seele fühlet zu fehv 

i a 

die erlittene Niederlage, als dafs fie fleh fafleiv 
ktfhnte. Selbft den Göttern macht er Vor- 
würfe : 

J'Stois n( für Je trotte , .et je ne fuis plus rien. 
Les Dieux m y ont tout ravu 
Indefs meldet ein Bote , dafs zwey Frem- 
de in der Nähe angetroffen und feftgenommen 
find. Der Druidenanführer geräth über die 
Entheiligung des Orts in Zorn, und nöthigt 
den König , fich hinter dem Altar zu verber- 
gen» Vellinus und Irwin werden herbeyge- 
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führet. Jener entfchuldigt ihre Verwegenheit 
mit der Wichtigkeit de$ Auftrags, um deffent- 
willen fie kämen, und bekömmt Erlaubnifszu 
reden. Kaum hat er der frifchen Truppen er- 
- wähnt , die er dem Könige anzubieten käme , 
fo zeigt Arwir fich voll Ungeduld. V^llinus 
fcieht die Schlinge noch fefter zufammen, in- 
dem er ihnen einen Ring feiner Gemahlin fehen 
läfst; und fo überläfst fich der König ihm 
ganz. 

Im zweytenAkt ftellt das Theater eine Zau- 
bergrotte vor , wo die Druiden ihre Myfterien 
haben. Modred , ihr Anführer, ruft die Gott- 
heit an, ihn zu begeiftern; fein Blick in die 
Zukunft weifTagt der Infel ein nahes und gros« 
fes Unglück. Die junge Princeflin Evelina 
vermehrt noch die Furcht» Sie trauet den 
Fremdlingen nicht* Der Oberdruide wirdauf- 
merkfam auf fie : 

Dans un coeur außi pur lefoupfon doitjurpreniu; 
Qui peut vom rififpirer? 

Evelina. 

La Natur e et mm 

coeur. 

♦ 

V 
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llfagh de man pire et de'touimon bonheur ; 
Hilas ! je n'ai pu m'y tnlprendre. 
Sie hatte bemerkt, dafs der jüngere Un- 
ruhe barg, nnd weder ein Wort zu reden, 
noch fie anzufehen Herz hatte. Vellinus, fagt 
lie, hat Böfes im Sinn; aber Irwinen, an den 
ihr Herz fchon Antheil genommen zu haben 
lieh verrätb , hält fie für unfchuldig. Modred , 
will nun felbft die Beyden fragen. Sie erfchei- 
nen wieder, afcer Vellinus läfst nichts an (ich 
kommen, fo dafs jener endlich zu dem äuffer- 
ften Mittel greift. Einer von ihnen foll feyer- 
lich fchwören, an einem Altar, den der Mein- * 
cidige fürchten mufs , weil ihn die Strafe ge- 
wifs treffen wird. Irvin fühlt die Wahl der 
fchaudernden Prüfung, Sein Herz ift in der 
gröTsten Beklemmung : foll er nicht fchwören 
und feinen Bruder ins Unglück (Hirzen ? oder 
foll er fchwören, und einen unglücklichen Kö- 
nig verrathen , deffen Tochter durch ihre Rei- 
ze ihn zu den fanfteften Empfindungen ge- 
ftimmt hatte? — Ja! er will fchwören, in der 
Hoffnung, fönen Tod zu linden. — Aber 
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Evelina kommt felbfl noch dazu, feine Ver- 
wirrung aufs aufferfte zu treiben. Die Furcht 
vor rächender Strafe war zu fcbwacft, ihm 
fein Geheimnifs abzuzwingen; aber wird er 
auch einer Princesfiim widerftehen , deren Un- 
fchuld und Tugend jeden Augennlick dem 
Keim feiner Liebe neuen Wachsthum geben? 
— Sie tritt ihm mit Fragen nahe, die er nicht 
beantworten kann ; fie legts ihm vor, wieder 
ganze Handel hinterliftig angefponnen fey; 
lie klagt laut den Vellinus als den Verräther 
an ; — - wird Irwin nun nicht feiner Znnge dat 
Geheimnifs enrfchiüpfen lafTen? Nein! feine« 
Bruders Gefahr fchwebt ihm noch gleich nahe 
vor Augen} ihn will er retten, und dann, 
um Alles zu thun was fein Interefle fodert, 
für Arwir gegen die Römer kämpfen. 

Diefe Sorge hatte der Verräther inzwifchea 
durch eine heimliche Flucht unnöthig gemacht, 
Irwin geräth darüber in den heftigften Zorn. 
Es kommt die Nachricht, dafs die Römer fchoa 
landen j aber niemand widerfetzt (ich ihnen , 
4enn es fehlt den vorhandenen Truppen an ek 
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uem Befehlshaber. Arwir will fich zwar an 
ihrer Spitze ftellen ; allein die Druiden halten 
ihn davon ab, weil auf fein Leben zuviel an* 
kommt. Irwin alfo wird auf feip Anerbie-. 
ten , das von Muth und Redlichkeit zeugt, den 
Feinden entgegen gefchickt. Ein Chor , un-, 
ter welchem der Abraai fch gefchieht, befchliefst - 
diefen Act. 

Im dritten fieht man die Römer durch ver* 

• % i 

borgene Wege zwifchen den Klippen ei ndrin» 
dringen und fich der Poftenbemächtigen. Vel- 
linus, der für feinen Bruder fürchtet, glaubt 
ihn nicht anders retten zu können, als wenn 
er den Wald anzündet, und gegen die harten 

Druiden Gewalt braucht* Aber Irwins Krie- 

- - 

ger haben bereits angegriffen , und die Römer 
beginnen fchon zu weichen. MefTala eilt ih- 
nen zu Hülfe, indefs Vellinus, allein auf dem 
Platz und voll Gewilfenfcangft, lieh mit feinen 
Soldaten , weil fie in der Nähe ein Geräufch / 
vernehmen, in Hinterhalt ftellt. Es ift Eve- 
lina , die man zu ihrem Vater führt, in di« 
Grotte , wo er yon den Römern ringefchlos- , 
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fen gehalten wird. Vellin bemächtigt fich der 
Princesfinn , und Meffala , der wieder zurück, 
kommt, giebt Befehl, t fie auf die Schiffe zu 
bringen. 

Doch hatte inzwifchen die gerechte Sache 
gefiegt. Der Oberdruide bringt dem Könige 
die Nachricht davon; Irwin erfcheint, und 
MelTala als Gefangener mit ihm. Um die Freu, 
de ihres Triumphs zu vergällen , fagt der Rö- 
mer ihnen, dafs Evelina gefangen ift } aber noch, 
indem man fie zu befireyen Rath hält , kommt 
Vellin mit ihr zurück,, Reuevoll bittet er, in- 
dem er fein Schwerdt dem Bruder zu Füllen 
wirft , um Verzeihung für fein Verbrechen. 
Der König erfreut fich darüber und] vergiebt 
ihm* MeiTala erlangt auch feine Freyheit wie- 
der und bietet , durch diefen Edelmuth doppelt 
befiegt , Arwirn Frieden an , und Bündnifs 
mit Rom. Der König willigt in Beydes, und 
Irwin erhält Evelinas Hand zur Belohnung. 

Im Englifchen ift diefes aus der Weltge- 
fchichte genommene Sujet von Mafon bearbei- 
tet , unter dem Titel Caractatut. Guillard'* 

■ • 
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Gedicht ift eine Nachahmung davon ; aber wer 
das Original kennt, fleht beim erften Anblick 
•fchon, wie weit die Nachahmung fich über 
das Original erhebt. Im Englifchen hat das 
Trauerfpiel keine Intrigue, und auch nicht 
viel Entwicklung. Vellin bleibt dort bis ans 
Ende des Srücks ein Verräther; Caractacus 
(wie Arwir dort genannt wird ,) geräth in di« * 
Hände der Feinde; Irwin, Evelina und die 
Druiden werden gefangen nach Rom geführt. 
Evelinakommt beym englifchen Dichter, 4 gleich 
im Anfang mit Irwin, oder wie er dortheifst 
Flidurus zufammen, und die Scenewo fie ihn 
ausforfcht, welche der Dichter der Iphigenie 
en Tauride durch Simplicitäc fo rührend und 
ganx für das theilnehmende Herz dargeftellt 
hat, thut im Original gar keine Wirkung. Ar- 
wirs Sohn , der mit der Handlung nichts zu 
thun hat , ift von Guillard weggelaflen. Auch 
Vellins Reue , wodurch der Zufchauer völlig 
beruhigt wird , ift Guillards Erfindung. Die 
junge zarte Liebe zwifeben Irwin und Evelina 
ift befonders mit Meifterhand dargeftellt. Sic 

m 
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ift nicht der Haupttheii des Stücks, und der 
Dichter mufste fie daher nicht weiter ausbHdert 
als eben nothig war, um den Zufchauer für 
die Liebenden zu interesiiren. Das Wort: 
Liebe, wird fcauin einmal gehört. 

Der Styl des Dichters hat bey feiner Stärke 
öfters Anmuth und Einfalt; aber faft immer 
Empfindung; Dies Gedicht hat im vorigen 
Jahre von der Acadiemie den Preis erhalten. 

Die Mufik ift Sacchini's Schwanerigefang, 
und eins von den Werken , worauf er den mei- 
ften Fleifs verwandt hat. Unter andern zeich- 
net (ich das erfte Chor aus , wörinn der Gefang 
und die Begleitung fehr glücklich die geheime 
Ankunft der Römer ausdrücken, und gegen 
das folgende Chor einen vollkommenen Kon- 
traft machen. Die Chöre und Gefänge der 
Druiden haben das Feyerliche, was die Situation 
erfodert , und verdienen nicht minder Bemer- 
kung. Der ganze zweyte Act ift faft durch- 
gehend* meifterhaft bearbeitet. Arwins Arie: 
O ina Patrie, ift vortrefflich ; die beycten Aden, 
weiche Irwin fingt, übertreffen vielleicht Alles 
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wat Sacchini Schönes gefchrieben hat. Im 
dritten Act unterfcheidet fich Vellins Arie:. 
Heins! jene quittois ces re fair es funefies> durch 
eine fimple rührende Melodie, die vielleicht 
nur den Fehler hat , dafs fie zu lang ift. 

Sacchini hat den dritten Act nicht weiter 
componirt, als bis zu den Zeilen : 
Amis , obfervez tout; tnttis y /ans mon ordr* 

expris, . 
Gardez-vous de rien entreprendre. 

Das folgende hat Hr. Rey hinzugefetzet , 
das lezte Stück ausgenommen, wovon die 
Worte einem altern Quartett des Herrn Sac- 
chiifi untergelegt find. Hr. Rey hat es für 
Freundespflicht gehalten , dies Wtrk zu vol- 
lenden, und der Erfolg hat feinen Eifer ge- 
krönt. Unter andern zeichnet lieh auffer e> 
nem Situationschor, noch ein andres Stück 
aus , welches das Kriegsgeraffel begleitet, und 
enterftützt, und eine fo vortrefliche Wirkung 
thut, als es im Plane finnreich angelegt ift* Man 
würde noch mehr es bewundern, wenn die 
Aufmerkfamkeit nicht durch das Kriegsgetüm- 

V 
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mel , welches vom Herrn Gardel mit vieler 
Kunft' angeordnet ift und fehr malerifche 
Gruppen hervorbringt, geftört würde. 

Die Decorationen des zweyten und dritten 
Acts find fehr fchön , und. mit dem Sujet voll* 
kommen ubereinftimmend. . ' 

In der zweyten Vorftellung fpielte die 
jüngere Mademoifelle Lillette, eine Eievinn aus 
der Königlichen Singfchule, die Rolle der Eve* 
lina , äufferft anziehend , und mit großem Er- 
folg. Diefe junge Operniangerinn, der zu vol- 
lendeter Bildung nur wenig mehr mangelt, 
gehört zu denen , von welchen das Publicum 
die größten Erwartungen hegen darf. (Merc«. 
de Fr. 1788- No. 19,) 

1 1 ■ 

3) Diff'irens Solfiges d'une difficulti graduelle , 
pour rexer cice du f braßt du ftyk *t de fex-, 
preffion j avec des Remarques nicejfaires^ et une 
Bajfe ch jf'rte) pour Vaccompagnement ; par M. 
G. M. Camhinu Prix , 9 Liv. A Paris cbez 
Leduc , au Magazin de mufique et £ Injtrumens. 
Wir haben viele Anweisungen zum No- 

'enlefen für Anfänger, aber keine zum Singen* 



r 
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Vom Hrn. Cämbini ftand eine güte Anweifung 
der letzten Art xu erwarten , und in der Tliat 
ift auch das , was er in dhrfem Werke über fei- 
nen Gegenftand fagt , in Frankreich (Ihr wenig 
bekannt^ Nebenher find über die Art, das 
Cantabile zu fingen , vortreffliche Bemerkun- 
gen gegeben worden. (Mero de Fr, 1788. 
No. 14) 



4) Hymne auf die Natur. In Mußk gefezt von 
Franz Cbr. Neubauer. Zürich, bey Orell % 
Gefsner , Fuesfli und Compagnie , 1787« 
* (Partitur und Stimmen. Vorausbezahlung 
a Karolinen oder 12 Rtbl. 12 Gr.) 

Woher die Herrn Herausgeber dieNath- 
rieht wx>hl haben mögen, womit die Ankün- 
digung diefes Werks anhebt, "dafs Hr # Neu- 
„bauer durch verfchiedene Compofitionen 
„fchon als einer der erften Tonkünftler be-' 
„kannt ift?" Sie fcheinen es in vollem Ernft 
tu glauben, fonß wäre es unbegreiflich , wio 
fie ein fo wei.tlSuftiges und koftbares Wörkiu 
unternehmen wagen könnten , wobey nothwen- 
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dig fie felbft oder das treuherzige Publikum zu 
Schaden kommen mufs. Denn die gegenwär- 
tige Compofition ift fo wenig eins* der erfteu 
Meifterwerke, als ihr Verfafler einer der erfteu 
1 Tonkünftler. Genie , Erfindung und' fchönea 
Gefang fprechen wir ihm nicht ab, aber, diefe 
prima ftamina ausgenommen, die zud^m noch 
a'uflferft roh und ungebildet bey ihm tief ver- , 
graben liegen , fehlt ihm zu einem mittelm'dt* 
figen Cbmponiften noch fovieiy dafs man m 
dem grofftn faft verzweifeln möchte. Alles 
wimmelt von unzählbaren Fehlern im reinen 
Satz, in der Declamation, und der Behandlung 
des Textes. Wer z. E. vertheilt die Worte des 
erften Chors fo : 

Stimmt mit frohem Lobgefang 

in den grojfen , in den grojfen , 

grojfen, grojfen, pojfen, 

in den grojfen , grojfen , grojfen Lobgefang. 
Das kommt eben fo heraus , als : ich habe er* 
nen gröjfen, einen grojfen, einen grojfen, — . 
einen grojfen — Kampf ge kämpfet. Wenn Hr, 
N. erft einige Jahre in d«n Schulen beym Didfcj 
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ter und Componiften angebracht hat, und recht 
fleifsig gewefen ifl, fo weiden feine Arbeiten 
hoffentlich tfann von der BcfchafFenheit feyn, 
dafs fich etwas mehr als allgemeines Lob oder 
Tadel darüber fagen Jäfst. Nocli fctieint er 
zuweit zurück, und diefe Arbeit von der Art 
zu feyn, dafs man de Tact vor Tacfc durcbgehn 

■ 

müfste, um ihm auf die rechte Bahn zu helfen. 
Schriftlich Helfe es fich , ohne dafs ein ganzes 
Buch daraus erwüchfe , nicht thun ; und mit 
einem trockenen Verzeichnis von Donatfchni- 
zern ift man den Lefer zu verfi honen fchuldig. 
Die Herrn Herausgeber wollen auch noch eine 
Operette : Fernando und Yariko im Ciavier- 
auszug , und 24 Gelange von den beften deut- 
fchen Dichtern , alles vom Hrn.N.componirt, 
drucken laffen- — Nun ja ,. wenns nicht an- 
ders feyn kann , fo führe man denn die Ar« 
men, Lahmen, Krüppel und Blinden her* 
ein! — , • 

• * ■ 

1 mm 
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5) Arien und Duette aus dem tartarifchen Ge- 
fetze, Singfpiele von Gott er. Für das C/ä- 
r vier eingerichtet , f»f> Begleitung einer Vio- 
. » von Georg Benda , Herzoglich Sacbfen- 
• Gotbaifchen Capelldirector. Leipzig , 77» 

Schwickertfihen Verlage., 
i Die Bemerkung ift fo wenig neu als die 
Erfahrung feiten, dafs es immer junge Com- 
poniften giebt, die in wenig Jahren alt wer- 
den , und Greife dagegen, die in jedem neuen 
Werk ihrer Schöpfung jugendlicher blühen; 
aber an keinem unfrer lebenden Tonkünftler 
vetheirlicht fich die Wahrheit des leztern in ei- 
nem fo hoben Grade, als nebft Haydn, an unferm 
Orpheus-Benda , deffen Lyra in unwandelbarer 
Stimmung noch immer Ohr und Herz bezau- 
bert und mit lieb fortreifst. Was von feinem 
Walder, Romeo und Julie, von feinem Dorf- 
jahrmarkt otid Holzhauet gilt , was diefe Mei- 
fterftücke , wenn auch nicht in Anfehung des 
Effects auf der Bühne, vor fo vielen auszeich- 
net , Alles dtfs trifft in freft vorliegenden 
Gefangen aufammen. Vielleicht, dafs hier der 
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Verfaffer des Romeo in einigen Sätzen zu fehr 
durchfchimmert : aber wer bö'rt einen fchonen 
Gedanken nicht gerne zweymal , wenn Ein- 
kleidung und Behandlung, mit immer andern 
Wendungen vergefellfchaftet , ihn mit allem 
Reiz der Neuheit fchmücken ! Vielleicht iftl 
aber auch nur die in ihrer Art fo einzige und 
lieh fo gleichbleibende , Manier des Componi- 
ften , die uns ihn allenthalben wiedererkennen 
läfst ; und fo war es vielmehr Selbfhäufchung 
als wirckliche Wiedererinnerung des fchon ein- 
mal Gehörten. 

In diefer Sammlung zeichnet (ich gleich 
das erfte Duett: Es iß gefchebn Üfc. durch eine 
überdachte Anlage aus , und durch den feinen, 
fo getreu^ ausgeführten Contraft in den Cha* 
tacteren der Singenden. Welch imiiges, be- 
bendes Gefühl herrfcht durch Saeds Alien : An 
tneinemtLeben nagt der Kummer &c. und Ach , 
verzeih Erinnerungen. — Einevortrefliche Stelle 
in Thanfari's Arie: Liehesvouth peitfebt mein 
Blut Üfc. ift , wo nach der Zeile : ich febweife 
ber , ich febweife bin , welche in fis dur fchlies- 
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fet, die Hörner fo plözlich in ddur ihngleich- 
fam verfchlagen , dafs er ausruft : ich weife 
nicht , wo , noch was ich bin ! Zenidens Scene 
S. iß-28> die fich mit einer vörtreflichen Bra- 
vourarie endet , fchickt fich vorzüglich gut 
fürs Concert. . v 

Schade, dafs Hr. Benda feine Mufik nicht 
in vollftändiger Partitur, mit beygedruktein 
Text auch des Dialogs , bat herausgeben wol* 
len oder kennen. Die ewigen Clavicrauszifge 
fcheinen die Fartituren, und mit ihnen das 
Studium derfelben , ganz zu verdrängen. War- 
um laffenunfre Nachbaren, die Franzofen fich . 
denn nicht mit bloflen. Ciavierauszügen befrie- • 
digen? Wie kortimts, dafs der Componift ei- 
ncr dort vorgeftellten und mit Beyfall aufge- 
nommenen Oper noch ein fehr anfehnliches 
Honorarium für feine Arbei: bekommt, dafs 
mehre Auflagen von einer Partitur feemacht 
werden, und dafs dort, nicht der Kenner, ^ 
(denn das braucht nicht erinnert äu werden) 
fondern faft jeder Mußkliehhaber , aus der Par* 
titur fpielt? Wie kommts dagegen, daß man 
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in Deutfchlmid die Tapete gleichfam umkehrt, 
ficli mit Skeletten behilft, den Künftler foun- . 
barmherzig zwingt, entweder blofs für (ich zu 
arbeiten , oder fein Werk zerftümmelt in die 
Welt — und wie klein ift auch oft nur der 

* 

Kreis, wo Meifterwerke Eingang finden!—- 
zu febicken? Wahrlich, es wäre Zeit *in- 

■ 

. mal, den Gräuei der Auszüge wegzuthun. 
Killer, der, indem er diefe Seuche vorzüglich 
unter uns verbreitete, vielleicht nicht wufste, 
was Eö'fes er that, Hiller , follte man hoffen, 
wäre doch >jetzo nachgerade mit feinen wäf$*fg* 
ten Operetten vergeflen, warum wollen wir 
denn nicht, um das Andenken ihrer Schande 
ganz zu vertilgen , - auch das Gefäffäyegwerfen, 
worinn er uns fein Sumpfwafler reichte? war- 
um wollen wir, nicht gegen andre und uns 
felbft gerecht feyn , und aus dem reinen QueH 
der Partituren eine» , . . fchöpfen ? — 

> Oda« 

♦ *t . - . . 
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6) Lieder fammhng, in Mufik gefitzt von Jo- 
hann Friedrich Lauer in Gotha, Eißnacb , 
in der Wittekindifchen Buchhandlung. , 

7) Zwölf Lieder und ein Rundgefang zur Be- 
- förderung des gefelligen und ein/amen Vergnü- 
gens fürs Ciavier von Johann Daniel Gerßen- 
herg. Leipzig , in Commisfion in der Som- 
merifchen und Hilfcherißhen Buchhandlung 
Erfle Sammluug 1787« Zweytt Sammlung 

. *788. 

Die Lieder des Herrn Lauer lind , ein paar 
abgerechnet, zu unbedeutend, >als dafs de, 
| auffer bey dem großem Haufen, Aufmerkfam- 
•keit fordern könnten. An Ausbildung fehlt 
es, ihnen ganz , und nach ihrer Anlage zu uj> 
theilen, fcheiat eine folche Arbeit die Kräfte 
des Verfaförs fo weit zu überfteigen, als fie 
bey diefen, gröfstentheils noch gar zu unförm- 
lichen und der Feile nicht fähigen Compofitio- 
nen, Verfchwendung der Zeit und Kräfte ge- 
wefen wäre. Die Texte haben Melodieen be- 
kommen, ohne dadurch etwas gewonnen zu 
haben. Den Gedanken mangelts an Eigenthüm- 



Digitized by Google 



*79 

• » 

lkhkeit und Reüz ; mdn findet foviel Schwulft 
in manchem, befonders in dem Liede: Ruhig 
iß des Xodts Schlummer. Von de* Reinheit der 
Satzes follte nicht einmal die Rede feyn, wenn 
nur fonflr natürlicher Flufs und Zufammen- 
hang in den Melodien wäre. Doch fipd einige 
darunter, S. 9 z. E. S. 16. 30. 39 die fo gute 
Stellen haben , dafs man faft irre wird , ob 
das G»*e diefer Sammlung, oder das Schlechte 
derfelben dem Verfaffer misgeglückt fey. Wir 
wünfehen das letztere , um an dem Jim. L.ein 
fcbäzbaren Liedercomponifteh zu gewinnen, 
der er in diefem Fall werden könnte. 

Aus der Vorrede zu Hrn. Ger/t enbergs 
xweyter Sammlung erfährt män, dafs dieerfte 
bereits einer zweyten Auflage nfrhe ift, Walrdoch 
das mufikalifche Publicum nicht allts kauft! 
-ü- Dem Verfafler kann man es Indern nicht 
verdenken , dafs er componirt ufnd drucken 
läfst; nur war es zu wünfehen , dafs er weni- 
ger allzeit fertig componirte , und (ich durch 
die "nachfichtsvolle Güte des Publicums und 
„den fchraeichelbaften Beyfall eines der Her- 
„ ren Kunftrichter , " (dem hie* der närniß* 
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Dank gefagt wird!) nicht hätte verleiten'Iaflen, 
fogleich wied r mit einem Werklein ztj erfchei- 
lien, u'crimi wahrlich , fo wie in dem erftern, 
nur ein klein Fünkchen mufikalifches Genie 
lc 'immer?, welches fchwerlich je zu einer Flam- 
ir»e auflodern dürfte» In b'eyden Sammlungen • 
findet man kein Stück , das fich übers Mittel- 
mäfligeierhübe; viele aber, die noch weit dar- 
unter flehen. Wem indeflfen das Mittelmäßige 
vortreflieb, und -das Schlechte gut heifst, dtr 
kann hier feinen Gaumen befriedigen ; und wenn 
es Pflicht ift, auf das Bedürfnifs folcher Leute 
Rückficht zu nehmen, fo nehmen wir auch 
nicht länger Anftand , ihnen Hrn. Gs. Compo- 
fitionen zu empfehlen , weil fie , von der Seite 
die Sache genommen, es verdienen möchten. 

— , 

8) Sammlung vermifebter Ciavier- und Gefang- 
ftücke für geübte und ungeübte Spieler, von 
Georg Ben Ja, Herzogl. Sacbfen-Gotbaifcben 
Capelldirector. 4 , 5 und 6 TbeiK Leipzigs 
im Scbwickertfchen V*r läge. 
Mit dem feciiften Theil fchliefst der Hr. 

K, D, diefe. Sammlungen , von deren VortrefF- 

w 

m 

1 

Digitized by Google 



■ 

iichkeit das raußkalifche Publicum längft über, 
fceugt ift. 1 Da wir He in Jedermanns, Händen 
glauben , und die drey erften Sammln** 
reirs ausführlich im Magazin beu *uen 
find, fo laßen wir es jezo bloil / einer An- 
zeige bewenden , und fetzen nur noch den 
Wunfeh hinzu , dafs der Herr Verfaffer ferner 
xur Bildung eines guten mufikalifchen Ge- 
fchmaks , in deren Hinlicht diefe Sammluo. 
gen ein großes Verdienft haben, den "Quell 
feines unerfchö'pflichen Genies ftrö'inen laffen 
möge. 

■ * < nff t r n» . - 

17. Dienftag. 



Mufik in Paris. 

* ■ » 

Kurze Ueberßcbt dejfen , was 'die Königliche 
.Academie der Mufik im Jahr lyüf für die 
' Pari/er Oper geleiftet bat. (Merc. de Fr* 
. 1788. No. 14.) 

Es wird um fo mehr genug, feyn, nur kurz 
reinen Blick auf die vdr jährigen Bemühungen 



Digitized by Google 



I 

- 

der Academie für dos Theater zu werfen , als 
das I787fte Jahr, auffer einer mit Veränderun- 
gen wieder vorgeftellten , nur drey neue Opern 

■ 

und ein einzig pantomimifches Ballet aufzuwei- 
fen har„ Darum glaube man aber nicht, we- 
der dafs die Künftler lafs geworden oder ei- 
genfinnig gewefen , noch dafs die Adminiflra- 
tion weniger als fonft zur Unterhaltung de« 
Publicums aufwenden wollen* Vielmehr liegt 
fcs daran , dafs die erften Stücke des vorigen 
Jahrs mit aller dabey anwendbaren Pracht vor- 
geftellt worden , und der Fond dadurch fo 
erfchöpft ift , dafs nian nicht viele Stücke hat 
geben können. 

Es ift in der That ein Unglück für diefe 
Schaufpiele, dafs der Aufwand , welchen eine 
Oper , um fie auf die Bühne zu bringen , er- 
fodert, die gewöhnlich dazu beftimmte Sqm- . 
ine weit überfteigt. Selbft die befte Aufnah- 
me, welche ein Werk (Inden kann , reicht zur 

■ 

Entfchädigung nicht hin, weil fo fehr viele 
Vorftellungen dazu gehören , die Korten ^ier- 
tu«zubri0gen , und min nachher wenn der En- 

* 
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tbufiasmus verraucht, nur die gewöhnlichen 
Einnahm hat. Indeffen ift das Jahr fortge- 
rückt, und es fehlet jetzo an Zeit fo fejir aU 
ah Geld , um, mehr Neues aufs Theater zu 
bringen. Beym Abfchlufs der <Rechnungenbat 
d$r Gewinn das nicht getraget], was zwey , 
dvey Werke, mit ausgezeichnetem Beyfallaufr 
genommen, eingebracht haben würden. Dazu 
hat das Publicüm für fein Geld Langeweile ge- 
habt, und der Schatz unferer Dramen ift nicht 

• ■ 

bereichert worden. 

Von den drey neuen Opern des vorigen 
Jahrs hat Alcindor> wozu der Text von Ro- 
chon de Chabannes, und die Mufik von Deze- 
de ift, vierzehn Vorftellungen hintereinander, 
und nachher noch zwey gehabt. Tarare, von 
Caron de Beaumarchais die Worte, und die 
Mufik von Salieri, ift häufig gefpielt worden ; 
und he Roi Theodore, wovon Molines die Wor- 
te zu Paefielltfs Mufik gemacht hat, ift drey- 
zehn Mal gege>cn. Die laue Aufnahme diefer 
Oper rührt hauptfächlich gewifs daher , daß 
felbife zu fctar gegen die Gattung Schaftfpjele, 
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welche man auf diefer Bühne gewohnt ift, ab- 
fticht. Wenn esfehöne und treffende Ziige 
find, fo kaim das Comifche fleh wOhl in der 
Oper erhalten; aber das Groteske und dasBirf* 
fawefen wird darinn nie fortkommen« - 
- Die in der Oper Pefielöfe gemachten Ver- 
änderungen iieffen mehr erwarten, als der Er- 
folg gezeigt hat. Zu den wiederhohlten Stü- 
cken kann der Oedipe, womit die Vorftellun« 
% gen das Jahr vorher fcliloffen , nicht gerechnet 
werden, wohl aber die Armide, welche lange 
nicht gegeben war , und jetäo nun Decoratio- 
nen bekommen hatte , die eine fehr fchöne Wir- 
kung hervorbrachten. 

Aus dem Naehlafs des verftorbenen Herrn 
Garde! hat man ein neues pantomimifches Bal- 
let , le Deferteur betitelt, hervorgezogen, wel- 
ches die.von des Verfaflfers Talenten immer ge- 
hfegte Vorftellung befriedigte. Schlimm in- 
zwifchen, dafs folche Ballette, welche nach 
bekannten Stücken copirt werden, die Rechte 
w eines andern Theaters und die rechtsgültigen 
Verträge kränken , welche die Academie mit 
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jenem eingegangen ift; denn von daher zieh*, 
die Pantomime, von einer andern Seite betrach- 
tet, den erheblichen Vortheil der mehrern Ver- 
ftändlichkeit, welchen ein unbekanntes, felbft-» 
erfundenes Sujet , in dem Grade nie haben 
kann«. v * . r < ... 

Von Sängern haben nur zwey mit Glück 
debutirt: MUe Lillette im Dardanus , und M.- 
Ritiaud in der Phädra ; beyde Eleven der neu- 
en Singfchule. Mlle Lillette hat von der Isfa- 

turviel Begünftigendes , eine fehr angenehme 

- 

Stimme, eine reitzende Geftalt, einen fchönen 
Wuchs.; dabey . Grazie und Verftand. Was 
man aber noch bey ihr verlangt, ift Verfeine- 
rung des Gefangs, mehr Gelenkigkeit und Si- 
cherheit ihrer Kehle, und dann auch eine bes- 
fere Methode. Man fieht, dafs es ihr vorzüg- 
lich darum zu thun ift., mit Ausdruk zu fpie* 
Jen , Actrice auf der Bühne 'zu feyn ; - ein fo 
wefentlich. Erfodernifs aber das auch , und 
felbft in der Oper feyn mag, fa ift es doch 
wohl fchwerlich das erfte in der Ordnung, 
jvoran der Fleifs lieh üben follj fondern die« 
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rft in einem Singfchaufpiel das Singen felbft* 
Ueberliaupt fleht die Kunft zu declamiren in 
Frankreich fchon auf einer hohen Stufe, ob- 
gleich wenig einzelne es zur Vollkommenheit 
dorinn gebracht haben; dahingegen die Kur.ft 
.zu fingen b<?y uns noch in ihrer Kindheit ifb 
Die Lehrer an der Singfehüle fcheihen daher 
ihr erftes Augenmerk daraufrichten zu follen, 
dafs fie die Fehler', welche maü unfrer Sing- 
methode als national vorwirft , fo viel möglich 
ausrotten, und uns Sanges bilden. Die Sing- 
fchule liefere der Academie nur erft gute Sän- 
ger; mit weniger Fertigkeit, nur nicht ganz 
ohne Verftand und Empfindung, werden diefe 
unter den Augen des Publicums auch fchon 
Acteurs werden, 

• , Was vielleicht diefe Verbeflerung des Ge- 
fangs hindert, ift, dafs. die Eleven , welchede- 
butiren tollen, das Theater befuche:i dürfen, 
dem fie fich beftiinmen. Es ift natürlich, dafg 
fie die vornehmften Schaufpieler als Mufterbe* 
trachten. Sie ftudiren und ahmen deren Män- 
ner nach. Und indem fie das thun , mach» 

- 
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fie (Ich , weil das immer das leicht'efte Ift, das 
Fehlerhafte tjerfelben zu zeigen, übertreiben es 
gar , wie jede Nachahmung pflegt , und be- 
litzen dagegen keine von den Vortreflichkeiteu 
ihres Vorbildes. Auf die Art wurzelt das Ue- 
bei immer wieder, und wir kommen im Sin- 
gen nicht weiter als wir find. 

M* Renaud ift nicht weniger mit vorthtil« 
haften Anlagen von der Natur ausgeftattet, 
verdient aber auch beynahe denfelben Tadel* 
Sie find indeflen jung; Einwürfe, die faft je- 
den Anfanger treffen , werden' fie nicht für Be« 
leidigung nehmen ; fie verftehen einen Rath zu 
nützen, wenn er gut ift, und dürfen, um ihre 
Fehler abzulegen , nur aufmerksam darauf ge- 
macht werden , dafs es Fehler find. Das Pu« 
blicum kann daher grofle Erwartungen auf fie 
fetzen, befpnders, wenn fie Einficht genug ha- 
ben, fich vor allem Nachahmen zu hüten. 

" Benefizvorftellungen find das Jahr , von 
Monathzu Monath, fechs gegeben, in denen 
es immer fehr voll war. Das Jahr vorher gab 
man nur drey„ 

T 
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Noch eine Handlang 5er Wohlthätigkein- 
die den Mitgliedern des Theaters zuviel Ehre 
macht, als dafs fie unberührt, könnte geleiten 
werden, war das Concert am 16 Junius 1787« 
zum Bellen der in Bongey Abgebrannten. Der' 
edle Eifer und die Uneigennütztekeit, welche 
hierbey wirkten, hätte Nachfolge verdient. 



April. 

l6» Donnerftag. : 

Samuel Johnfon. 

(Aus feintr Ltbensbeftbreibung von Hawkins* 
f. 318-) 

" Sein Geßcbt betreffend, gehörte er zu der 
Clane der Myopfe , oder Kurzfichtigen. Die- 
fer Mangel ging fo weit bey ihm , dafs er da« 
Eine Ange gar nicht gebrauchen konnte ; und 
ar£unmittelbare Folge daraus war, dafs alle 
die groflen und fchö'nen Anblicke der Natur, 

X 
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die unfere Begriffe vervielfältigen., und uns, 
fowohl während des Geuuffes felbft, als auch 
in der Wiederholung deflelben durch des Nach. ' 
denken, ein fo manigfaltiges Vergnügen ver- 
leihen, für ihn kein Dafeyn hatten. Das näm- 
liche Unglück war über ihn in Abficht aller 
der Gegenftände verhängt , in denen Schönheit, 
Symmetrie, und Harmonie und Proportionen 
der Theile fichtbar find. Ihm kam daher die 
fchönfte Statue nicht anders , als wie eine ge- 
ftaltlofe Mafle vor , und ein prächtiges Gebäa- 
de nur wie ein fteinernes Viereck. Von dem 
Schönheiten der Mahlerey hatte er, wie fehr er 
. auch diefe Kunft als Jofuah Reynolds fein 
freund geworden war, erhoben hat, nicht den 
geringften Begriff. Es fällt mir hierüber ein 
Gefchichtchen ein!, von dem ich felber Augen* 
aeuge gewefen. Eines Abends kam ich in un- 
feren Clubb , eine Rolle Kupferftiche unterm 
Arm , die ich den Nachmittag erhalten hatte : 
wo ich nicht irre, waren es Landfchaften von 
Perelle. Johnfons Neugier reitite ihn , fie auf- 
zurollen; er fah die Stücke eines nach dem 
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andern mit der gräfsten Aufmerkfamkeit an. 
Zuletzt fragte er mich : wie doch fo etwas mir 
Vergnügen machen könnte? Es wären, ant- 
wortete ich ihm , Vorftellungen ländlicher an 
und vor lieh fchon angenehmer Natur; dadurch 
erneuerten fie alfo mein einft durchj die Ge- 
genftände feibft genoffenes Vergnügen ; meine 
EinbiidungskrBft realifirte gewiiTermaaffen die 
Tor mir liegende Ausficht. „ Das ift mehr, 
verfetzte er > als die meinige würde können" , . 
Und geftand , dafs er in feinem ganzen Leben, 
aiicht fähig gewefen fey , irgend eine Art von 
Aehnlichkeit zwifchen dem vorftellenden Bilde 
lind dem vorgeftellten Gegenftande zu finden. 

Gegen das., Vergnügen an der Mufik 
War er gleicherweife unempfindliche weder 
Stimme noch Inftrument, noch Harmonie zu- 
fammenklingender Töne hatten Gewalt über 
feine Affectionen, oder konntm nur einmal 
feine Aufmerkfamkeit an fieb ziehn. Von der . 
Mufik überhaupt hat man ihn fagen hören: 
„ Sie erweckt keine Ideen in meiner Seele, hin- 
u dert mich aber, meinen eigenen nachzuh&K 
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„gen," und von Sängern und Inftrumenta- 
litten pflegte er zu verfichern : „ fie hätten de« 
Verdienft eines Canarienvogels. " *) Nicht 
indefs, dafs feine Gehörorgane eben fd mangel- 
haft, als die feines Gefichts gewefen: ober 
es war ihm nun einmal daffelbe Unglück be- 
fcbieden, wie, (welches er in feiner Lebens- 

Bisweilen ift mirs fogar vorgekommen» als ob die 
Mufik ihm p o fi t i v e Schmerzen gemacht. Als 
einmal in feiner Gegenwart ein berühmter Virtuos, 
ein fchweres Stück mit gr offer Fertigkeit abgefpielt 
hatte , und er ihn loben hörte , ' weil es f e h r 
fchwer gewefen — o! fagte er, ich wollte ;e« 
wäre unmöglich gewefen! Als {eine WiflTen* 
fchaft, in der, er unwiflend war, verachtete er 
«iie Mufik. In meinen Jüngern Jahren hatte ich 
einige Memoi res vom Abte Steffani, Händeis Vor- 
wefer am hanövifcheh Hofe, und dem Componi- 
ften der treflichen Duette , die unter feinem] Nah* 
men bekannt find, in der Ab ficht, fie, als ein Ge- 
fchenk an einige mufikalifche Freunde, ftechen zu 
lallen , gefammlet. Ich liefs mein Manufcript 
x von Johnfon durchlefen , und er gabs mir wieder 
mit VerbefTerungen , die auf nichts weiter abziel- 
ten, als Alles, was ich von St. oder feinen Werken 
gefogt hatte , lächerlich zu machen» 
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befcbreibang angeführt bat ,) Barratieren. In 
der That entbehren wohl Mehre das uns als 
Zugabe verliehenen Sinnes oder Vermögens, 
das die Mufik dem Ohre angenehm macht, als 
Manche in diefem muficalifchen Zeitalter es 
von fich eingeftehen mochten. 

Bey einer folehen Leibes- und Geiftes-Con- 
ftitution, lafst fich leicht erachten, dnfsftiner 
Freuden nicht viele feyn mufsten. Seine Seele 
hatte kein Gegengewicht gegen die Leiden der 
Krankheit, des Kummers, des Mangels, mit 
denen er verfchiedene Zeiten feines Lebens hin- 
durch kämpfte, und über deren Drückendes 
er fich in einigen feiner Schriften pathetifch 
beklagt. 

Er felbft fühlte fein Unglück, und die 
(ich ihm beftändig aufdringende Empfindung * 
davon , wirkte beynahe in ihm die Uebeneu- 
gung, dafs das Böfe in der Welt über da« 
Gute ein Uebergewicht habe, u. £ w # 
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17. Freytag. 

■ 

Itzehoe, den 30 Januar 1789* 

Vor einiger Zeit hörte man, dafs eingewiffer 
Herr Johannes , der die Harmonica als Virtuo- 

, fe fpielt, und ehedem mit dem berühmten Ver- 
beflerer derfelben , Herrn Köllig zu Berlin, in 
Verbindung geltenden , vor kurzem aber fich 
von ihm getrennt hatte, hieher kommen, und 
ein öffentliches Concert geben würde» Das 
ganze Publicum , Liebhaber, die wenn auch 
nicht mehr, doch die lieben Töne zu nennen 
willen ; unfere Mufikkenner , und felbft Idio- 

• ten, die nur nicht ungern Mufik hören; Alles 
war über diefe Nachricht höchft erfreut : denn 
wenn fie «inträfe , fo bekäme man doch eine 
Harmonica endlich einmal zu hören ; und wenn 
auch nicht foviel daran zu hören wäre, als 
diejenigen , welche fie auswärts gehört hatten, 
davon rühmten , fo würde jedermann doch in 
den Stand gefetzt werden, fich von ihrem über* 
irdifchen Wefen einen Begriff zu machen. 
Was das Gerücht .verbreitet hatte, erfolgte 
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wircklich; Herr Johannes kam neulich "vom 

* • 

Kieler Umfchlag hieber, und brachte, welches 
fonft für einen Virtuofetv fchwer hält, undwc- 
gen zu kleiner Anzahl Contribuenten feiten def* 
Mühe lieh lohnt, ein Concert zu Stande. 

Allein, feys, dafs wir nicht wiffen, wie 
die Behandlung der Harmonica befchafFen feyn 
müfle , um gut oder fchlecht genannt zu wer- 
den, wir alfo in Unwiffenheit fchlecht viel- 
leicht nennen, was die Kunft als gut erkennt; 
oder dafs wir gleich andern , mit nicht eben fo- 
- viel Sinn und Empfänglichkeit für die Reitze der 
Harmonica aus dem Händen der Natur gekom- 
men find, als der Künftler, welcher (ich öffentlich 
darauf hören läfst, und jeder andjre vorausfetzt, 
der das Publicum mit feiner Kunft vergnügen 
will, und dafs eine allgemeine Aeufferung der 
Ui\zufriedenheit"in dem einen Falt foviel gilt, 
als in dem andern das Bezeugen des Beyfalls 
mit zum Maafsftabe des Verdienftes gebraucht 
zu werden /pflegt ; es fey, fage ich, das eine 
oder das andere, fo hat Herr Johannes hier 
wenigftens keine Lorbeern zum Kranze feines 
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Rufes gefammlet, und es war das allgemeine, an 
Widerwillen- gränzende Urtheil über feine Ge— 
fchicklichkeit, worinn felbft diejenigen , wel- 
chen das Inftrument und die Spielart deflel- 
ben nicht unbekannt ift, einftimmten, der- 
ihaaffen wider ihn , dafs die Harmonica felbft 
bey uns darüber in Verachtung firiken könnte» 
Ich möchte wenigftens , auch dem gröfsten 
Virtuofen diefes Inftruments, nicht rathen , 
uns mit einem Befuch zu beehren, den wir, 
ungerecht zwar, aber nicht ohne VeranlalTung, 
vorerft nicht, nach feinem Werth fchätzendürf- 
ten. In dem Inftrument war der Grund des 
Mifsfallens wohl nicht zufuchenj dies hatte 
einen fchönen Ton, wenn gleich die nach Röl- 
ligs Erfindung , an welcher Herr Johannes 
Theil haben foll, dabey angebrachte Claviatur 
das Verbinden und in einander Schmelzen der 
Töne nicht befördert haben mag. Einige Schuld 
darf Herr Johannes aber wohl auf die Orche- 
ßerbegleitung fchieben , die hier unmöglich 
von der Befchaffenheit feyn kann, dafs jedes 
Inftrument allemal wenn es verlangt wird, ei- 



neu tüchtigen Mann ftelle. Eine Italiänifche 
Scene von Haydns Compofition, welche unfer 
Cantor, Herr Wagner, ein Mann, den feine 
fchÖne , ftaike un&> weitumfaflende Stimme fo 
fchätzbar macht, als fein vortreflicher Gefang 
und fein Enthufiasmus für die Mufik, in die- 

v. 

fem Concejte fang, wurde durch das, für die 
Inftrutnentaliften zu fchwere Accompagne- 
oient, ganz verdorben; fonft hätten die darinn 
verflochtenen concertirenden Sätze der Harmo- 
nica (ich vielleicht ausgenommen , ftatt dafs 
jnan. nun keinen Gedanken verftand. Ein Ter- 
xett aus Zemire und Azor hatte ungefähr glei- 
ches Schickfal; wo auch die Begleitung das 
Ihrige dazu beygetragen haben mag. Dafs 
über Herr Johannes, mit einer Fantafie, wo 
er fich und feinem Inftrumente ganz überla(Ten 
war , gleichfalls durchfiel , davon lag doch die 
Schuld einzig und allein an ihm felbft ; es mag 
fein Spielen, wie man dafürhält, nicht weit 
her feyn, oder die Compofition, die wirklich 
einen mattherzigen und verzagten Characterzu 
haben fchien , nicht getaugt haben» 
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Wenn ich , denn bisher bin ich' nur Refe- 
rent vom Urtheile des Publicums gewefen, 
meine Meinung befonders fagen darf, fo fehlt 
noch vieL dafs Herr Johannes die Harmonica 
gehörig in feiner Macht habe 3 und was fein 
InftrumentJ betriff, fo war der Ton, durch 
unmittelbare Berührung der Finger erzeugt, 
merklich fchöner als der , welchen er mittelft 
der Taften hervorbrachte. Wenn die Röllig- 
fche Erfindung, alfo, wieder Herr Capeilm ei* 
fter Naumann öffentlich verliehe« hat , volU 
kommen ift , fo mufs die Ciariatür der Har- 
monica, welche Herr J, bey fich führt, von, 
der Rölligfchen Art verfthieden feyn, oder 
der Fehler im Aeuffern des Mechanismus liegen. 

Gegenwärtig befindet Herr Johannes fich 
in Schleswig , und wird , wie man fagt , von 
da nach Copenhagen gehen« 




» 
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I g. Sonnabend. 



Aline, ' . 

Königinn von Golconda. 

Eine Oper 

drey Acten. 



Vorbei icht, 

St.Phar, ein franzöfifcher Edelmann, be- 
gegnete in feinem Vaterlande als Jüngling ei- 
ner reizenden Schäferinn in einem Thale, kurz 
vor Tagesanbruch» Sie fahen einander und 
Hebten einander. St. Phar ward wieder von 
ihr getrennt, und, genöthiget die Braut zu ver- 
laffen, gab er ihr einen Ring der Treue, den 
er fie zeitlebens zu behalten und aufzubewah- 
ren bat. ** l ' 

Einige Jahre darauf führte ein Schickfal, 
deffen Möglichkeit {ich zu ' denken man dem 
Lefer überläfst, Alinen nach Indien; und erhob 
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fie auf den ' Golcondifchen Thron. Sie , ihrer 
Liebe ftets eingedenk , hatte fich dort in ihrem 
Garten eine Gegend nachbilden laßen , derjeni- 
gen ähnlich , in welcher fie St. Phar zuerft ge- 

fehen. - , 

- Ein eben fo feltenes Schickfal hatte über 
St. Phar gewaltet. In dem Dienfte feines Ko*- 
nigs (man fetzt die Begebenheit in die ältere 
franzofifche Gefchichte) war er als Befchützer 
einer in Golconda befindlicher Colonie Franzo- 

i 

fen dahin gefendet worden. Er überbringt der 
Königinn am Feyertage ihrer Thronbefteigung 
den Grufs feines Herren, und wird von ihr 
•wiedererkannt, (frfler Act) Sie zeigt fiel) ihm, 
feine Treue prüfend , als verkleidete Hirtinn, 
(zweyter Act) und krönt,- als er in der Prü- 
fung befteht, die Liebe des Standhaften , durch 
Miterhöhung auf den Golcondifchen Thron, 
(dritter Act) " 

• Diefs ift der kurze Inhalt einer fehr ange- 
nehm von dem Chevalier Bouffiers erzählten^ 
Gefchichte ; und der daraus von dem Dichter 
$$dm$ entlehnten und «rft in Pari« durch 



I 

Monjtgnt, nachher in Reinsberg durch Schulz 
cotnponirten Oper, die in folgender Ucberfc* 
zung des Herausgebers der Potyhymnia nach- 
ftens im Clavierauszuge erfcheinen wird» 



Per tonen« 

Aline , Königinn von Golconda. 
Zelis , ihre Vertraute. ' 
St. Phar, Anfuhrer der Franzofen in 6ol- 
conda. 

Usbeck, ein golcondifcher Hofbedienter/ 
Ein Officier aus St. Phars Gefolgt 
Usbeck , ein Hirt. 
Eine Hirtinn, 
Ein Greis. - • 

Chor golcondifcher und franzöfifcher Krieger, 
Chor von Hirten, Hirtinnen» und dem Volke, 
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Erfter Act; 

* r 

[Scene, ein prftcbtig gefcbmückter Saal, in 
aßatifcbem Gefcbmacke. Auf der einen 
Seite davon ein Thron; zu dem man auf 
* tinigen Stufen hinauffteigt. 

Eine Anzahl golcondif eher Vornehmen 
trwartet die Königinn* Einer von ihnen, 
Kähmens Usbeck , ßebt dem Throne zur ; 
linken Hand.] • 

«* 

: 1 

V ÜSBECK UND DER CHOR. 

Feyre, Golconda, deine FürftmnJ , 

Feyre fie laut l töne l 
Feyre die Gr öfse deiner Fürftinn ! 
Sie ift unfer Stolz! unfer Preis! 
Die Wonne ihres gamen Landes l 

Usbeck. 

Ehrerbietig fchwdgt ! feht, fie naht fich. 
Sie naht ! lie naht ! auf, werft euch nieder ! 
[Die Königinn kömmt , halb mit dem Schleyer 
verdeckt; Zelts, Gefolge der Königinn, 
Mandarinen. 
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G olconiif eher Mar fcb. Die Königin* 
in der Mine ihres Gefolgs ; die Großen 
werfen fieb vor ihr nieder. Zelis redet 
mit Usbeck K der ein Zeichen mit der 
Hand giebt; worauf fich die Mandari- 
nen in den Hintergrund der Bühne zu- 
rückziehn.l 

Die Königinn. 

O Herz ! mein armes Herz ! Er ifts • 

Er, der Geliebte« . 

« 

Zeus. 

Er war St.Phar! 

. Die Kqniginn/ * * 
St. Phar ! ■ Kein Andrer ! 
Zelis , nur dir ifts kund , was mein Herz hier 

vermifst. 

Süfles Labfal war oft dein Troft mir , 
Wenn vom eiteln Gepränge der Welt fo ver- 



Die fchwache Seele; (ich verhüllend in Hoheit 

. barg. 

Welch ein Glück wird mir jezt 
In St. Phar , dem Geliebten ! 
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Zelis. 

O , hüte dich vor, Wahn f Nur 2U leicht 
Täufcht man ficb. 

* * 

■ i 

Die Königinn. 
Und wer täufchte lieh je, wenn er fleht, was 

? ' - er liebet? 

Diefe Mine voll Reitz ! J 
Ja Er ift es! fein Blick, fein Wuchs, 
Sein Gang, — Er felber;* 
Zu meines Glückes Gipfel 
' Fehlt nur Er ! — nur St. PharJ m 
— Er tritt in den Pallaft, 
Ich (oll ihn fehn! ... v 

Usbeck. , 
Man meldet den Gefandten . . 0 
• Die Königinn. 

Lafst ihn eilends herein ; . . 

Schon hab* ich ihn erwartet. 

* Usbeck. , 
Meldet ihm der Fürftinn Gebot : 
Er trete frey vor ihren Thron ! > 
i [St. Pbar. Franzöfifcbc Officiere. FranzSß* ~ 
/der Marfcb. Der Gefandte tritt auf 
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in der Mitte ftinet^Gefolgs ; die Koni- 

- 

ginn> da fte ihn gewahr wird, wirft ib* 
reit Schleyer über.] 
St. Phar. 

Auf Geheifs meines Herrn , im Nahmen unferf 

Heinrich, 

Erfchein' ich, ehrfurchtsvoll, an eures Gange« 

, e. . J £tran8, 
Den alten Rund aufs neu zu fchwö'ren , 
Den unverriickte Treü feines Volkes bewährt* 
Er wunfcbt dit Sieg und Glück» 
Er ehrt Golconda's Wahl! s 
Sie fiel auf die würdigfte Fürftmn! 
O , wer von uns erfüllte nicht mit Luft , 
Nicht enzückt, den Vertrag, den Milde fanf* 

ter Weisheit 
Unterm Zepter der Schönheit fchücfstl 

Usbeck ( 
[hervortretend}. 
Die Königinn kennt eure Treue. 
Auch ihr Herz bleibt in Freundfchaft feft. 
Sie gebeut, dafs ihr Volk den langbe wahrten 

. - 13 und 

Fortan wie heut in Ehren halte. - 

* ■ 

■ 

Digitized by Google 



f * • f. 

30* 

— • 

St. Phar. 
Stürzte je von drohenden Bergen 
Sich der Feind herab in eure Tha!e : 
Dann rechnet kühn auf unfern B<?yftandl 
Frankreichs Waffenruhin ringt nach Palmen! 
Da, wo Goleond&'s Fahnen wehen, 
Stürzen wir hinein, 

Unverzagt , • 
In Rlut und Tod ! . . . 
Kein Franke fcheut das Blut der Schlacht J 
Kein Franke fcheut den Heldentod f 
Erhabne Fürftinn, 
Er folgt der Ehre ! 
Da, wo der Feind am dichtften drängt, 
Stell uns hin ; ftell getroft uni hin ! 

Ihm zu begegnen , ihn zu beftehn ! 
Ja, wo Golconda's Fahnen wehen, 

Krönt uns der Sieg! 
Usbeck und das Chor der Franzosen. . 
Da, wo der Feind am dichtften, drängt $ , 
Stell uns hin , ftell getroft uns hin ! 
Ihm zu begegnen , ihn zu beftehn ! . 
Ja, wo Golcondas Fahnen wehen, 
Krönt uns der Sieg ! 



3o5 

[ZeHs ßeigt einige Stufen den Thron hinan; 
die Königinn fagt ihr etwas ins Ohr; 
fit ßeigt wieder herunter , und gebt auf 

St. Pbar sii.] 

Zeus. i 
Verlafs noch nicht fobald Golconda's frohe Flur ; 
Die Fürftinn ladet dich zu unfern Feften ein. 
[Der franzößfcbe Marfcb wird wiederholt; 
St. Pbar, nachdem er zum Handkuß* 
%elaßen worden , gebt mit feinem- und 
der Königinn Gefolge ab.] 
Die Königinn 
[nachdem fie vom Throne geßiegen]. 
Ach , Zelis , als das Glück zu nie gehoftem 

- Throne 

Deine Freundinn erhob, blieb ihre Seele leer ; 
Und aller Prunk des Diademes , , 
Der eitle Tand ! ift mir nicht Glück. 
Nur jezt erhöht michs ! 
Und die Würde des Reichs wird nur erft jezt 

meine Freude, 

Da mit mir fie St. Phar zu verherrlichen ver« 



mag* , 
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Doch, ach, wenn vielleicht in der Fremde, 
Von dir entfernt, Jchon längftEr feines Schwur! 

' vergafs: 
Wie dann? wirft du dich ihm entdecken? 

Die Königinn. ' - 
Dann hüllt in Gram (ich ein K 
Diefs Herz , das ihn vergifst \ 

• Zeli*. • 

Ihn vergifst? 

; Die Königinn. 

% Ihn vergifst ! O Schmerzen fonder N*Jim«fl t 

' .« Zeus. 
Doch, wer) erforfcht ein Herz ? 
Wodurch wird dirs bekannt, 
>Ob St. Phar dich noch liebt? ob er deiner ge- 
denkt? 

Die Königinn. 
Kennft du nicht jenes Dorf, das mein Kum- 
mer erbaute? 

Wo fo gern (ich mein Herz in de*\Einfamkeit 

labt? 

Jenes Wäldchen voll fiifles Reitzes , 
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Das fo oft meine Thrtfne netitj 
Sie find Bilder der Flur, wo, von Seligkeit 

trunken , 

Sich. Aline Dem gab , den noch ihr Herz bc- 

weint. 

Dort träumt die beruhigte Seele 
So gern den alten Wonnetraum , ' 
Und fleht • . St.Phar! — Wohlan, 
Wenn der morgende Tag mit rofenfarbnetu 
• • * . . Licht 

Unfre Fluren beftrahlt; foll ihm 
In weiffer Tracht begegnen feine Hirtina, 
A line , die So treu , die fb ganz ihn noch liebt I 

•J # V Zeiis. 
Du, Hirtinn, du in Golconda ? . 
Er wird dem Blicke felbft nicht traun. 

Die Königinn 
[fie giebt Zelts einen Ring , den ße vom 

Finger zieht."] 
Nimm diefen Ring! . . 

Wenn mit Erinnerung ihn diefs 4iebe Pfand 

nicht erfüllt, 

Wenn die Zeit, wenn der Ort, diefe gleichende 

Gegend, 

■ 
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Ach, wenn Aline felbfl: vor des Eiftaunteri Blick, 
Wenndiefs, Alles vereint, feinem Herzen nichts 

fagt: 

Dann weh mir! — 

Dann, dann erfahr* ers nie, 

Mit welcher Liebe ihn Aline noch liebt x 

Für ihn zu leben wünfeht; 

Wie, mit ihm ihren Thron zu theilen, 

Ach , nur diefs Eine Glück , 

Noch ihrem Herzen fehlt! 

„X 

Einft im Hain der Nachtigallen 
Schwor er mir ewige Treu \ — 
Blieb von dem Traum , Du , mein Trauter ! 

Erinnerung im Herzen Dir ? ** 

* 

O , wie war da , für Alinen , 

O, wie verfchönt die.Natur! 

• ... 

Wähnt mein leifer Ahndungslispei 

Nicht vergebens , deiner wehrt zu feyn noch 

Wallte fchmachtend je ein Bufen 
Von voller Glut des Gefühls: 



3iö „ v 

O fo wars, als mein« Seele 
Sich dem fchönften Manne gab. 



* 



Du, Eid, den Wehmuth der Liebe 
Mir wiederholte taufendmal , 
Wäreft du zu Nichts verfchwunden? 
Wäre deine Spur vertilgt? 4 
[Während des Ritorneüu die/er Arie kömmt 
Usbek und fagt Zelts etwas ins Obr. 
Zelis nah fich der Königinn , fagt :] 
Zelis. 

Fürftinn ! # / ' • 

Die Königinn» 
Lafs uns gehn. Ich weis , das Feft beginnet. 
Reif ift nun der Entwurf} gieb, Lieb*, ihm 

dein Gedeyhen! 

< . Iß* g^ n 'l 

[Die Scene verändert fich zu einem öffintlu 

eben Platze in Golconda. Tanz von Gol- 

condern. Usbek.'] „ 

Chor. 

Wie fich am Bach die Aloe hebt , . . , 
Blühe, lebe der Franken Heldenmuth» 



■ 
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- Auch in Golcohda hallet fein Preis ! 
i# Singt, dankend, ihn des Volkes Stimmet 
Hier an dem perlenreichen Strande; 
Tönte der Ruf von Frankreichs - Tineen } 

Tanz und fröhliches Lied erhöhn, 
. i-Unferer Freunde Nahmen ! . .. 

[Während die/es Chors find franzößfcbe Offi* 
t eiere y und St. Pbar von Zehs geführt , 
. • angekommen.] • 

. Zehs 

- - [zu St. Pbar]. ' - ; 
Liefs iiri fernen Lande der Seine 

* Ungern dein Herz wa^ Liebes (Ich zurück: 
, O , To vergifs ! Hier winket Amors Huld 

Lächelnd zu neuen Freuden. , 

> 

- Jeder Gram des fehnenden Hetzens \ 
Schwinde, verfcheucht durch jüngrerSchön- 

• heitReitz, 
Ein glücklich Volk umtanzt 

: Des Ganges goldnen Strand ; 

Ladet ejn zum Geniefsenl \ * 

[GoUondifcbe Jugend kömmt tanzend auf die 




S 1 * 

* 

I 

Bühne. Ein Knahc, ihr Anführer t trügt 
• • . zmey StrHufser, den einen von künßlicbe* 
Diamanten, den aidern von golcondifebem 
Blumen und Schlummerkräutern.'] 

Zelis , 
[indem fie dem Knaben den Diamantenßraufs ab* 
nimmt , und ihn St. Pbar überreicht.'] 
Mild , auf diefs Land , mit fchwelgerifcher 

Pracht, 

- Gofs die Natur der reicliften Güter Fülle-, 
Sieh , welchen Glanz fein Schoos verbirgt, 
Sieh den Schmuck feiner Fluren! 

V Das Chor. * v - 
Sieh , welchen Glan* fein Schoos verbirgt, 
Sieh den Schmuck feiner Fluren!. . 

Zelis 

[indem ße dem Knaben den Blumenßraufs ab- 
nimmt , und ihn St. Pbar giebt.] 
Nimm hin von mir des Frühlings jüngfte 

Zier; 

Frifch abgepflückt, mit helles Thaucs Perlen ; 
Athme den wolluft vollen Duft, 
Sink in reifenden Taumel» 

# P 

' - r 

* 

» 
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Das Chor. 



Athme den wolluft vollen Duft, 

• ■ 

Sink in reizenden Taumel. 

» 

Nichts wünfeht deii* Herz mit feinem kühn. 

ften H ofFen> 

Das dir nicht hier der Liebe M*cht gewährtet 
Liebe erhöht den Hirtenftab; " - ' 
Liebe fpielet mit Kronen. 

■ 

Das Chor. - ■ 

Liebe erhöht den Hirtenftab ; 
Liebe ipielet mit Kronen.' 

St. Pha*. 

Diefer ^würzige Duft - # . o, der liebliche 

Schwindel «.» 
Er fchliefset fanft mein müdes Auge. 

[Er geht wankend ab; die Gokotider begleiten 
, ihn mit Usbek. Tanz. Usbek kömmt 
zurück , und fagt zu Zelts ;] 

USBEK. 

Verfenkt itl todtengleichen Schlaf, 

Ruht, hingebracht, St. Phar auf weichen Ra. 

feninatten 
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Jn unfrer Fürftinn Liebtfngshain , > % 
Den keine Neugier je erfpähte ♦ . • . 
Doch , was feh ich • «, * 

[Ein franzöfifcber Oßicier, von noch mehren he* 
gleitet, kömmt, heftig auf Usbeck zugebend.] 
% t! Der Öfficier. 

lft es wahr , unfer Führer fey weg , 
Aus der Burg des Paliafts verfchwunden? 
Schafft ihn uns ! * ~ ~ '' . t 

Saget uns, welcher Ort ihn verbürget, 
Oder fürchtet, dafs Wuth: diefe Krieger ent- 
flammt« 

' , ■ Usbeck. 
Die Abficht, die ihn fährt, fcheint um nicht 
' . % T minder dunkel j 

Doch ift er noch in dem Pallaft* . 
Und, verborgenen Ratli vorwitzig zu erfpähn, 
Wärs nicht vom Unter than vermeffen? 

Der Officier. 
Wohlan, wir halten Wach* am Thor der Burg! 

[Sie gehn ab. Die Golconder tanzen , und 
wiederholen deu Chor: Wie ßch am 

Bach die Aloe hebt 

^ ■ 
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Zweyter Act. , , 

• 

[Die Scene ein reizender Hain. Im Hinter- 
grunde ein ländlicbangenebmes Dörf- 

* • a a>t ff * • 

■ i f 

am Abhänge eines Hügels. In 
noch weiterer Entfernung ragt ein rit- 
terliches Gutshaus mit feinem Garten über 
die Gegend hervor. Zivi/eben demDörf 
- eben und dem s Haine eine Aue , über die 

« 

ein aus Baumäßen kunfllos verfertigter 
Steg geht. ' 

Es iß Tagesanbruch. St. Pbar % erwachend, 
ficht fieb mit Verrt>undrun% um.~\ 

, St. Phar. 

Was feh ich? wo bin ich? . . ift es Traum? 
Wie das Gefilde reizvoll lächelt, 
Rings um das Dörfchen aufgeblüht! 
Es wird Tag . . 

Er entglüht fchon, in der ftrahlenden Pracht J 
Lieblichen Duft hauchen der Wiefe Blumen; 
Ein Purpurlicht umglänzt den Hain! 
O Natur! — nach diefer Rührung 



%i6 

Sehnte (ich längft mein einfam Herz! , . 
Nach diefer Trunkenheit Wonne! — 
Alles hier wird Erinnrung meiner Jugendluft. 
Einft lächelt* in gleichender Gegend, 
Zur felben Stunde , 

Die Liebe mir \ ' t 

Und mit niemals gebrochner Treue 
Schwor ich froh den fürten Bund! • ♦ . 
Aline ! . . Ahne J ♦ . o Zauberbild ! . . 

Wie hob über Erdenthronen 

Mein Herz diefs Gefühl empor! 

Nicht Kronen, Zepter nicht, taufcht' ich, 

Um* jener Seligkeit Loos! 

Du erfchienft, und Alles blühte, 
Sieh , des Lebens Froft entfloh. 
Meine Frage war ein Blick, 
Und die Antwort gab ein Seufzer ! 

Aline» ach, Aline! 
Vom femften Rand der Welt, Aline! 
Ruftbaug, ruft bang mein Herz dich! 

Des Oceans fchäumende Fluth, 

■ 

Sie fcheidet uns, graufam, auf ewig, 
Und mein Gefeufz verwehet in die Luft! 

> 

Digitized by Goog 



[AHne> als Schäferinn gekleidet, erfcheint 
auf der Höhe des Abhangs , fttigt herun- 
ter } und kommt) vorficbtig tretend, übtr 
den Steg.] 7 

Doch, was erblick* ich? 

■ * ' 

Sieh, eine Hirtinn! 

Ehen fo naht' einftjfc, • - 

Ein Blumenkranz ihr Schmuck» 

Mit leichten Körbchen ; . \ 

Eben fo wankte Sie 

Auf dem moofigen Steg ' _ ■■ 

Schüchtern hin!. . > ; 

Ja, es ift derfelbe Liebreiz, 

Der Gang, der fchwebende Tanzf 

Jene Blumen neidet' ich , , ' / 

Die ihrem Fufse fich beugten. 

Auch noch beneid' ich fie. . . 

Du drohft ji mir drohft du, Liebe} 

Aber . . ift es nicht ein Traum , 

Der blendend mit Zauber mich täufcht* 

Ift es nicht ein nächtlich Geficht, 

Das meinen trunknen Blick erftaunt? 

» • 

Mein ganzer Sinn verwirrt lieh ; 

Dein entzückendes Bild , Aline... 



i 

\ 



- * 

niniti^o/ 
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1 

ALINE. M 

Ich bin hier, • 

» . . St. Phar/ ; , 
Du nenneft dich Aline ? 

Ja , fo heifs ich* 

St* Phaiu . { 

Du Aline? < 0 

Aline., 

Anders nicht. 

St. Phaiu 
O Gott , welch ein iüfler Taumel I 
Bift dus? du? Aline, die ich liebe? 
Wie? du! nein, nein, es ift ein Traum! 
Wo bin ich? an welchem Ort . * 

. Aline. - . . 

«... 

Sie lind ja unfer Herr,: . 

Den Alt und Jung in der pegend fo liebet. 

St. Phar. 

St. Phar. . 

St. Phar! 

Aline* ; 
Sie wohnen dort im Schlofs, 
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Und ich, ich wohn' im Dörfchen hier, 
Das der Abhang des Hügels decket. 

St. Phar, . 
Ifts, wie du fagft? 
O Gott, ift es wahr, was ich fehe? 

Aline. 

Ich fage nichts als lautre Wahrheit. 

St, Phar. 

O Freud' , o Worin* . . ach , wenn diefs Traum 

war , 

Sey mein Leben ewiger Schlummer! ' 

Jenes Schlofs „ f diefes Dorf . . der Hain ♦ ; 

und diefer Hügel . . 
Diefe Stimm', ach, der Blick. . 

* • 

Ift Deiner, ift . . AJineJ 

Nein , es ift kein verführender Schein , 
Wahrheit felber ifts, die ich fehe! 
Dich, Aline, dich nur lieb* ich; • 
Sieh, ich blieb und bleibe dein! 

- 

Ewig, ewig bleib ich dein! 

Nie vergals mein Herz des Schwüre! , 

Fcyerlich erneuts ihn wieder ? 

X 



O Geliebte, immer blieb ich, 
Sieh, ich blieb und bleibe dein! 

Aline # 

Mein Mund fagt nur was ich meine. 
Mein Herz , das ift ohne Falfcta. 

Ja ich Hebe , - 
Liebe treu dich , 

Bleib' im Leid und Freude dein! 
Liebe mich auch l 
Liebe mich treu ! 
Bleib, o bleib Minen hold! • 
Freundlich nimm hin, 
Nimm xum Pfände, 
Dicfes Band und diefen Straufs. 
[Sie knüpft ihm einen Blumen flr aufs mit einem \ 
Bande an.] 

St. Phar % 

O hart' ich einen Ring ! 

[Indem wird er feinen Ring an dem Finger 
gewahr; zieht ihn ab, und giebt ihn 
Alinen-~] 

Was feh ich , es ift mein eigner ! 
Meines erften Bundes Pfand ! 

* 

■ 

4 
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Nimm ihn wieder , beftes Mädchen , 
Ewig band er mich an dich. 

St. Phar. 

i 

Du liebft mich noch! O Freudenfülleh 
Den alten Bund krönt SeUgkeit ! 

Alinb, 

Der alte Bund erneut fich wieder ; 
Den fchönften Bund krönt Seligkeit! 

St. Phar, 
Nie hat die Hofnung mich verlaflen, 
In jedem Unfall Ibnd fie feft. 

- Beydb. 

[alten 
Bund krönt Seligkeit! 
fchönften ° 

Trunken fchwiinmet die Seel' in Wonne; 
Sie fühlt ihr ganzes Glück, ihr Glück» 
Nichts zweiflet die Rofenfefleln ; 
Mein Eid , ja , er befteht • 

St # Phar» 
Doch , fage mir ... 

\Aline macht ein Zeichen , und es erf dei- 
nen Hirten und Hirtinnen auf dem 



3** . 

Es naht (ich die Jugend des Dorfes. 

Sie erfcheint auf der Höhe ddh. 

Sie feyert heut ein ländlich Freudenfeft , 

Mit leichtem Tanz, und mit fröhlichen Lied ern. 

Ich vertäfle dich jetzt; 

Ich kehre gleich ; bleib hier* . * . ' 

St. Phar. 
Aline, wie? du mich verlaffen? 

Al*INE» 

Ich mufs. 

St. Phar, j 

Ohne mich? 

Aline* J 

Bleib hier! 

, < St. Phar, 
Und kann *fo bald . # 

Ahne» , 
Mich ruft- der Pflichten dringendfte 
Hinweg, aus deinen Armen, Geliebter» 

Sy. Phar. 

Ach r einen Augenblick nur von dir fern, 
Und Alles wird wieder Nacht ; 
Und raein Hoffen war Traum J . 
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r 

Alink. 

"Weil* hier im Schatten 
Einen Augenblick nur! 

» 

Ich eil', ich flieg' ins Dorfchen, 

Ich bin bald hier zurück. 

Aus diefen Schatten 
Entferne nicht den Sehritt ! 
Mich fäumt, mich fäumet nichts; 

Mein Herz verläfst zuviel , 

Zuviel, im Schatten! 

St. Phar. 

O bleib! o bleib! 

[Ahne macht ßcb los , und enteilt ¥ Die Hir* 
ten haben fich indefs gefammclt t und be- 
ginnen Tänze. ,] ' • § * 
St. Phar. \ ; 

[zu den lfirten.2 % 
AllzugiücklichesVoIk, du kenneft wohl Alinen? 

Usbeck.- 
Wer kennt Alinen nicht? 
Ihr ertönt, ihr ertönt unfer Lied. 

ÜSBECK UND DIE HlRTlNK. 

Nur Alinen 
Erhebt unfer Lied! 
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„.Sie, die geliebtefte Hirtinn! 
Nur Alincns 
Nahmen ertönt, 
Lieblich im frohen Maygefang. 

Usbeck. 
Scherz und Spiele, 
Muntre Tanze, 
Lehret ihr Frohfinn täglich uns. 
Stauden blühen * , 
Blumen fprofsen 
Unter der Huldinn Spuren auf. 

Das Chor. 
Aline ift unfer Lied ! 
Sie nur nennet der Flur Gefang, 

Usbeck und die Hirtinn. ! 
Nur Alinen 
Erhöht unfer Lied ! , 
Sie die geliebtefte Hirtinn! 

Nur Alinens 
Nahmen ertönt , 
Lieblich im frohen Maygefang* 

Usbeck. 

Wie der Mond in kühlenden Nächten 
Winket Segen fie auf uns her ; 1 

' . - - 
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Ach , tu oft nur verbergen Wolken 
Uns ihr lächelndes Angefleht! 

Das Chor. 

Aline ift unfer Lied ! 
Sie nur nennet der Flur Gefangf 

Ein Hirt und eine Hirtinn. 
Amor ward hier in der Einfamkeir gebohren. 
Hier im dunkeln Schattenhain gab Er 

Der Liebe froh Gefetz.- 
Seufzer , aus dem Herzen geprefst , 
Thränen , unfern Augen entlockt, 

Sind fein liebftes Spiel; 

Freunden kleinen Gott; 
Huldigen laut , 'laut feiner Gewalt! 
Liebe ! deine Betrübnifs lohnt 

Herzenerfreuende Woüuft# 

Lefet ihm Blumen ! 

Flechtet ihm Kränze! 
Denket : bald verblüht 

. Jugend und Luft! ' • 
Blöd' ihm entfliehen / 
Schüchtern (ich winden, 
Schützt nicht vor Amors Pfeilen ; 
Leicht verwunden fie den,der flolz lieh firaubt! 
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St. Piiar. 

I 

Euer Lied und euer Reigen erfreun. 
Doch, ach! Aliiiefäumt! warum liefs fie mich 

• hier? 
Das Chor. 

Amor ward hier in der Einfamkeit gebohren. 
Hier in dem dunkeln Schattenhain gab Er ' 

Der Liebe froh Gefetz ! 

» 

St. Phar. 
v O dreymal glückklig Volk ! 
Dir ift die Liebe nur hold! 
^ Du pflückeft nur Rofen ; 

Kennft ihre Dornen nie ! / ' 

O war ich auch froh, wie du ! 
Do h fchwer ladet mir die Zeit! 
Hier einfam, hier öde, 
Sehnt lieh mein liebend Herz J 

Aline, du kehrft noch nicht! 
Eil' und flügle deinen Schritt! 
Mein Trauren wird trüber, 
O komm in meinen Arm ! 
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i 

Doch' welch ein fchmerzlich Gefühl 
Regt , empöret fieh in mir ! 
O Wehmut f vielleicht war : . 
Mein ganzes Glück ein Traum! 

Usber« 

Kein Traum war , was du hier gefehn ! 
Die Liehe lächelt gern auf den blumigen 

s Auen ; 

Weilt im fchattigen Hain , weilt im fpros- 

fenden Thal; 
Kränzt mit Veilchen und Rofen des Lenzes 

Gefpielenl 

Gold und Pracht 

Sind für fie • 

Ekler Schimmer! 
Sie lebt nur hier ! 
Und lohnt mit ihrer Luft, 
Lohnt mit bleibendem Glück 
Des Hirten Unfchuld. 
St. Phar. 

Ihr Guten , wird die reitzende Hirtirin , r 

Deren Schönheit ihr fingt, 

Wird bald fie wieder zu euch kehren ? 
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Denn es wohnet ihr BiM 

v 

Auch in meinem Herzen hier. 

Usbeck. 

Nie fah derfelbe Tag auf der ländlichen 

Flur 

Die ihre Huld beglückt , xura zweytenmal fie 

wieder. 

Vielleicht an einem andern Tage 

Bringt fie zurück das Morgenroth* 
. > St. Phar. 

An einem andern ! o Schmerz ! 

Wohlan , ich eile zu forfchen ! 

Rings ift Nacht und Dunkel um mich! 

[Ungeduldig verläfst St. Phar die Bühne , und 
eilt denfelben Weg hinauf den Aline 
gegangen. Als er oben auf der Anhöhe 
ifty erreichen und bereiten ihn golcondu 
fcbe Soldaten.'] 

Usbeck - 
[zu den Hirten und Hirtinnen]. 

Der Fürftinn Wünfche find geftillet. 

Ihr habt fie ganz erfüllt : fie dankt euch eureit 

£tfer. 
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USBECK UND DIE HlRTINN, 

O liebt, o liebt, 

O liebet ftets , 
Eure Gefpielinn , eure Freundinn ! 
Eurer Gefilde Königinn J 

, Das Chor. 
Wir lieben ftets , 
Wir lieben ftets, 
Unfre Gefpielinn, unfre Freundinn, 

- • 

Unfrer Gefilde Königinn ! 

Usbeck. 

So lieblich blühn nicht Blumen; 
Wo fie wandelt, fpriefst ein Lenz , 
Und in Golconda ift der Schönen SchÖnfte 

■ 

O liebet ftets , 
O liebet ftets , 
Eure Gefpielinn , eure Freundinn J . 

Chor. 
Wir lieben ftets , 
Wir lieben ftets , 
Unfre Gefpielinn , unfre Freundinn ! 
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USBEK» 

O Hebet ftets , 
O liebet ftets , 
Eurer Gefilde Königinn! 

Ü£R CHOR* % 

• Wir lieben ftets , 
Wir lieben ftets , 
Unfrer Gefilde Königinn! 

USBEK. 

O feyert fie! 

Das Chor* 
Wir feyern lie ! 

Usbeck. 
Steig auf Gebet ! 

Das Chor; 
Steig auf Gebet! 
Glück und Ehre krönen fie! 
Immerdar befteh ihr Reich ! 
Wir lieben ftets , 

> 

Wir lieben ftets 
Unfre Gefpielinn, unfre Freundintl 
Unfrer Gefilde Königinn ! 
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. Dritter Act. 

— ■ ■ 

[Die Scene ein innres Gemach des golcondu 
fchen Scblojfis, in aßatifcbem Gefchmack % 
mit Blumen , Polßetn, reichen Tapeten* 
St. Phar tritt auf> begleitet von 
lewafneten Golcondern , ' die alle Ausgibt* < 
ge befetzen."] 

St. Phar» 

■ 

Ift hier Frankreich? hier Golconda? 

Hier die Seine? der Strand des Ganges? 

Ach, es kämpft in meiner Bruft 

Mit irrer Hofnung wilde Furcht! 

O Erfcheinung, du biß, nein, du wer eft kein 

Blendwerk! 
Du bift Aline! _ ' < . 
Siefelbft, jafiefelbft! 
Ach, ihr Ton! 

Und dennoch ängftet und beklemmt mich 

Zweifel! 

Ich fuche fie; ich fliege $ und man hält mich 

hier auf; — 

Mich hier auf? 
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» f 

I Wie feitfam führt mich das Schickfal 
Auf wildem Pfad r 
Den ringsum Nacht verhüllt! — 
Ift hier Frankreich? hier Golconda? — 
Hier die Seine? der Strand des Ganges? — 
Ihr dort! die auf den Wink der Fürftinn mich 

bewacht , 

Saget mir, faget mir, 
Ob nicht die nahe Fiur . . 
Doch ich frage fie umfonft ! 
Alles ift ftill! 
O Gott, 

Was wird mein Loos noch feyn? 

O du , die ich ewig liebe , 

Und der nie mein Herz vergafs , 
_ Ach , follt' ich aufs neu dich miflen? 

Und auf immer war mein Loos, 

Dauernde Erinnrung, dein Sehnen! 

Hofnungslofe Liebe, dein Gram! 

Quälende Verzweiflung, dein Jammer I 

In der Ocde'der Einfamkeit! 

- [Zelis kömmt.'} 
Zeus* 1 
St. Phar! gefendet von der Fürftinn, 
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Meld ich dir hier . . 

Ein grofses unerwartet Glück, 

St. Phaä^ 

Ift es Aline? . 

Wie? 1 ^ 

■ 

St. Ph a r. 
0, fprich ! ' 

Zeus. 

Golconda's Könifcinn beut dir 
Ihr Herz, ihre Hand. 

St. Phar. 

Wie? mir? 

Zeus. 

Ja, dir! - . ' 

Wenn Ruhm von grofsen Thaten , 
Wenn weifer Rath , der Fürftenthronen ftütxt, 
Wenn kühner Muth ein Diadem verdienet : 
Wen traf wohl mehr mit Recht die einfichts* 

volle Wahl? * 

, St. Phar. 

O, vergieb meiner ftummen Verwirrung!.. 
Doch . . föge mir, ob auf der nahen Flur, 
Aus meinem Lande nicht eine Hirtinn . • 
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— Ihrer Schönheit Glanz ift zu grofs 4 
Dafs nicht felbft das Ausland lie bewundern 

müfste! — 

Aline, die mein Herz . . o, du kennft fie gewifs « . 
Weh mir ! auch dü verftummft ! . * 

Zehs. 

St» Phar ! was foll ich fügen ? 
Erftaunend hör* ich die wunderbare Rede! 
Ifts möglich? lafst ein Held 
So tief, fo tief fich herab? 

St. Phar # 

Ifl: auch ein Stand , den Amör kenne? 

Sein Reich umfafst die ganze Welt! 

Des Königs Burg, des Hirten Hütte, 

Zeugt feiner ftarken Gottheit Macht! ) 

Nein, fodre nicht, dafs ich ihr untreu werde! 
Ein Frevel wä'rs ! Liebe verfchmaht auch Kro- 

nejil — 

* 

AlineJ liebft nur du mich , 
So wünfch ich weiter nichts ! — 
Macht Purpur froh? Beglückt wohl ein Thron 

unfer Herz? 

Zelis [bey Seite]. 
Er liebet! O was wünfcht Aline mehr !. 

» 

■ 
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.: [zu St. Bar,} 

Ift es Kaltfinn , oder ifts Stolz ? 
Eine FUrftinn will dich beglücken; 
Sie bietet felbft dir ihren Purpur ; 
Und Ruhm,, und Macht;, jeder Glanz 
Harrt deiner auf dem Throne* 
^iefs Alles verfchmäht dein Herz! 
Dafür rühmft du eine Fremde , 
Rühtnft die Schönheit einer Hirtinn; 
Mint Wahl , die dich entehrt ! 
Wie? ift die höchfte der Würden. 
Zu der dein Schickfai dich ruft, 
Eines ganzen Volks Gehorfam, 
Mit allen Ehren des Throns , 
Wie? die Hand felbft einer Fürftinn, 
Ift fie deinem kalten Herzen, 
Nur ein verächtlicher Reitz? 
Wo lebt , wo lebt die Beglückte, \ _ 
Und wer ift fie, die holde Schöne, 
Die fo dein Herx ganz erfüllt? , 

St. Phar. 

Aline ! . ♦ ♦ 

Doch zu lang, fchon zu lange, verweil' ich! 

Y 
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Was foll die Wache hier, die den Ausgang mir 

wehrt? 

Welch ein Recht hält mich feft ? 

Zelis. 

St. Phar! es naht die Fürftinn ! 

Wenn felbft' ihre Schönheit du fiehft : • 

Vielleicht febmiegt willig dann dein Herz (ich 

» 

in die Feffel, 

Die jetzt «Ter Stolz fpröde yeifchmäht. > 

[Die Königinn kömmt , ihr Geßcbt mit dem* 
Schleyer bedeckt^ 

Zeli$. 
[zu der Königinn.] 
Fürßinn , nur umfonft . . 

" St. Phar [zu Zelis.J 
Halt ein ! was willft du fagen? 1 

Zeus. 

Deine Hand.. 

St. Phaiu 

O halt ein ! ' 

Zelis. 

Deine Hand, deine Krone, 
Er hat Alles verfchmäht. 
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Aline, eine Hirtinn, ift die glückliche Braut . ♦ 
Aline nur füÜt feine Wünfche. 

St. Phar. . r 

[zu der Königinn.] 
Ach , haft du jemals felbft geliebt ? 
O vergfeb , wenn mein Herz nur Eine Liebe 

kennt. 

Die Seligkeit des erften Bundes , — 

Ihr Gedächtnifs fleht ewig feft ? 

Im Strom der Zeit fcjiwindet Alles, . . « 

Ach , nur wahre Liebe nicht ! 

Weh dem Mann , der Lieb* und Treue , 

Der den erften Bund entweyhtj 

Laftend nagen , ftrafend quälen 

Schmerz und Vorwurf einft fein Herz! 

Aline, Dir! die ejnft der Jüngling liebte/ 
Aline, Öir! bleibt auch getreu der Mannt 
O, war nicht ftets, für ein Herz welches 

liebet 

Mehr felbft als Thron des Hirten Hütte? 

[zur Ktniginn.] 
St. Phar beleidigt dich» 
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p 

Und dennoch hier 

Wo er nicht liebt, verftellte Liebe fchwören, 
*W£är es nicht fchnoder Betrug? 
. Nicht Verrath? , 

War es nicht fchwarzes Verbrechen ? 

Die Königinn 
[die ihren Schleyer zurück , und fieb ihm im 
die Arme wirft.'} 

•T • 

O St t Phar I Kenne mich ! 

St« Phar. 

Aline» 

Die Königinn. 

Ja , Aline. 

St. Phar. / 

Aline! o Glück! "du felbft! fo unverhoftf 

«. 

Die Königinn. 
Diefs ift mein Schloß. 
St. Phar ! o welch ein Augenblick ! 

St. Phar. 

0 

Ifts wahr? Durch welch ein Loos, 
Durch welchen Wurf des Schickfals • • " 
Wie? du b^herrfcheft diefes Land? 
Hier, Aline? 
Ach, es ift ein Blendwerk» 

i 

* 

» * 
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Die Königinn # 
Mich erhob das Schickfai zum Throne. 
Jetzt gewährt mirs mehr, giebt mir . . Dich! 
Jetzt erft lebt Aline wieder, 
Fühlet erft jetzt ganz ihr Glück* 
O , wie fo gern , ach , mit Dir ! 
Theil' ich Reich , und meine Krone • 

St 4 Phar. 1 
O , nur jetzt eHl leb* ich wieder , 
Fühle nur jetzt ganz mein Glück ! 
Dankbar empfangt , ach in Dir; 
Der dich liebt , die fchönfte Krone! 
Ah, was. ift Thron? was ift fein Glanz? 
Tand ift Purpur! Tand nur find Kronen f 
Die Königinn. 
* Auf dem Thron , auf der Flur des Hirten 
Schafft nur Liebe der Sterblichen Glück ! 

Beyde„ 

Nur durch fie blüht uns Glück! 

[Man hört draujfen KriegsgetümmlJ^ 
Die Königinn. 
Aberhorch! welch ein Rufen? 
Welch ein kriegrifch Getön ? . . 
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USBECK 

[kommt eilig.'] 
Str Phar ! Auf, auf 1 — zur Hülfe fchncll! 
Die entrüftcte Schaar der zügellofen Franken 
Stürmt auf die Burg , und droht uns ! 
Es durchbricht unfre Wachen ihr Gedräng 
Mit wehendem Panier ! 
Sie verlangen nach St. Phar ! 

Die KÖNigiNN 
[zu St. Phar.] 
. Lafs dich fehen, St. Phar, und erfüll' ihrVer- 

langen. 

[zu Usbeck und Zehs.'} 

• mm 

Und Ihr, verkündets rings, 

• « » 

Dafs heut ein heilig Friedensfeft 
Mein ganzes Volk 
v In Golconda froh mit mir feyre! 

[Sie geht ] 

[Die Scene verändert ficb, und ßelltdas 
Hauptbor des königlichen Pallaßes vor. 
Die Golconder vertbeidigen den Eingang. 
Auf der entgegengehenden Seite erfcbeu 
men die bewaffneten Franzofen.'] 
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Zwe y Chöre von Franzosen und Golcondern. 

Fkanzosen. 
Gebt St. Phar , gebt St. Phar uns heraus 
s Qderfcheut der Franken Schwedt! 
Gebt R^uml fonft brechen wir herein, 
. Wir dringen durch mit Mord und Brand! 

GOLCOKDER, 

Haltet ein, Franken, haltet ein! • • 
Wir fcheun keiner Franken Schürdt l . . 
Weicht zurück , weicht zurück, zurück I 
* Gebt Geduld, gebt Geduld, Geduld! 

St. Phar - s 

[erfcheint auf dem Balcon des Haupttbors.] , , 
Haltet ein! feyd ftiil! haltet eh}! 

Franzosen vnd Gowondbr. a 
Lebe St. Phar! 

St. Phar. -,*"., 
Freunde , euer Eifer entzückt, mich. . ( 
Doch ruht — Es fliefse heut nichrtapfrer Man- 
ner Blut ! 

Geht heim , und theilt mit mir die golcondi- 

fchen Fefte, 
An diefen glückerfüllten Tag J 
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(Die Franzofen > dann He Golconder, geben 
untet einem Marfcb ab. 
Hie Scene verwandelt ßcb, und fi eilet ei- 
nen Garten in afiatifchcm Gefcbmacke vor % 
zur Feyer eines Fefies gefcbmücht. — 
* Tanz. — Vsbeck ah Herold tritt hervor.] 

Usbeck. 

Völker! 

Die Fürftinn hat gewählt. ' 
Sie theilet mit St. Phar * ' ' 
Den Glan* der flohen Krone. 4 * 

£r trägt mit Ehren unfre Krone. 
Nur Er war ihrer werth. 

Chor des Volks. 
Nur Er ift ihrer wehrt! 

* ♦ 

Der Frankenheld verdient Golconda's Krone* 
Froh gehorch ihm ein hochheglücktes Volk» 
^Dauernd flehe wie ein Fels fein Ruhm ! 
Muthig im Krieg' erlieg' er Palmen ! 

Göttererhfurcht erhalte fein Reich ! 

i 

Die Liebe feines Volks fey fein Stolz, feine 

Wonne! 

0 

I 
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[Unter deft iß die Kßniginn, St. Pbar fib- 
rend , nebß den Großen des Hofs und 

I 

den Gefährten St. Pbars, angekommen, 
und hat ßch auf einen erhöhten Rafenftz 
nieder gelaßen. Eine ländliche Schahneen- 
tnufik kündigt die Ankunft der Hirten 
und Hirtinnen ati. Sie nahen ßch fchüth* 
tern der Königinn, ] 

Die Königinn 
* [zu den Hirten^ 
Mein Landvolk, komm! — 
Tritt näher zu der Mutter"! • 
Stets hat mein Herz euch zärtlich geliebt! 
Und Liebe zerbricht olle Schranken , ; 
Die kalter Stolz erhob zwifchen dem Thron 
• ' : - und 'euch! 

Ein Hirt und ein» Hirtinn 
[zu der Königinn"]. 
"Schüchtern naht dein Landvolk fich dir; 
Doch redeft du freundlich ihm Math ein. 
O feliges Feft, feiiges Feft! * 
Für deine treuen , lieben Kinder ! 



- 
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G komm , komm zurück auf die Flur , 
Wie Frühlings tanz foll das uns freuen » 
Dir tönet, dir tönt der Flur Gefang, 
Dir nur tönen unfre Schailmeyen! 
Das glückliche Land 
Kennet nicht Gram r 
Kennet nur Tanz und Scherz und Freude ! 

Einä Hirtinn. 
Des Thrones Gepräng , feinen Stolz, 
Der der Freude Schweigen gebietet, 
O taufchet nicht willig den ein Herz 
Gegen Ruh , gegen ftilie Freuen ? 
Glücklich Dprf ! 
Gegen deine Schatten ? ' 
[an, die Königinn.'] 
. Du , du verbreitert rings um dich 
Ueberflufs; mildes Segens Fülle! 
Dir dient in ungeftörter Ruh 
Die Stadt, dein Land, das du beglückefl 
Im Herzen des Volks befteht dein Thron, 
. Und Liebe kränzet dich mit Nlyrthen. 
Ein Greis. Die Hjrtinnen. 
. Die Zärtlichkeit ruft dir T dich laden unfre 

Lieder ! 

« 
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Das Chor. Der Hirten tnd Hirrinnen. 

« , - - 

O komm , komm zurück auf die Flur , 
Wie Frühlingstanz foll das uns freuen ! 
Dir ttfnet 9 dir tönet der Flur Gefang , r 
Dir nur tönen unfre Schalmeyen J \ . : 
[Die Königinn fleht auf, und redet St. 
Pbar an.] 

> 

Die Königinn. 
Du , den ich kohr , dir winU die Bahn des 

- : , Ruhms!. 

Sey gr o fs J , ley gut, herrfch lang'Hiber danken- 
de Völker! 
Lorbeern erndtete Liebe dir ! 
Sie flocht im hellen Kranz 
Myrtheil ein unter Palmen ! 
-Mit dir 9 den ich liebe, vereinet leben, 
Mehr ift das als Thron , mehr ift das als 

Krone! 

Du, den ich kohr, dir winkt die Bahn 

des Ruhms! 

Sey grofs, fey gut, herrfch lang' über dan- 
kende Völker J 

r 

Lorbeern erndtete Liebe dir.! 

i 



Sie flocht im hellen Kranz 

Myrthen ein unter Palmen ! 
Chor des Volkes, 
Der Frankenheld verdient Golcondas Krone ! 
Froh^gehorch ihm, ein hochbeglücktes Volk! 



« * • 
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